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Einleitung

Die Grundordnung der Universität-Gesamthochschule-Paderborn be¬
stimmt in ihrem § 6 (2): "Das Rektorat legt dem Konvent jährlich
Rechenschaft über die Erfüllung der Aufgaben der Hochschule ab."
Nach Ablauf des ersten Amtsjahres des ersten nach der Grundord¬
nung gewählten Rektorats wird dieser erste schriftliche Rechen¬
schaftsbericht vorgelegt.

Der Bericht soll die Entwicklung der Hochschule in wichtigen vom
Rektorat und den zentralen Gremien mit zu beeinflussenden Quali¬
täten und Quantitäten darstellen, insbesondere soll dies aus der
Perspektive der bei der Wahl des Rektorats genannten Prioritäten
erfolgen. Dagegen kann er nicht die Entwicklung einzelner Fach¬
bereiche und Fächer in einer für die jeweilige wissenschaftliche
Öffentlichkeit fachlich befriedigenden Weise nachvollziehen.
Letzteres hat auf den Wegen wissenschaftlicher Kommunikation zu
erfolgen und bleibt in die Autonomie der Fachbereiche gestellt.

Die Prioritäten des Gründungsrektorats (bis 1983) richteten sich
auf den Aufbau der Ingenieurwissenschaften einschließlich der
Informatik in Paderborn, auf den Ausbau der "kleinen Fächer" in
den Geistes- und Gesellschaftswissenschaften und auf die Pflege
der Abteilungen Höxter, Meschede und Soest. Das neue Rektorat hat
bei seinem Amtsantritt für die zweit- und drittgenannte Priorität
einen nach Lage der öffentlichen Haushalte befriedigenden Ausbau¬
stand gesehen, ohne dabei die Notwendigkeit einzelner Arrondie-
rungsmaßnahmen zu verkennen. Die weitere Förderung der kleinen
Fächer und der Abteilungen war mithin auf dem Wege weiterer qua¬
litativer Verbesserungen zu suchen, darunter in ergänzenden Stu¬
diengangskonzepten für bisher überwiegendauf die Lehrerausbil¬
dung beschränkten Fächern, in der Förderung der Forschung, in der
Pflege der Auslandsbeziehungen, in der Entwicklung der Zusammen¬
arbeit mit der Region.

Der Ausbau der Ingenieurwissenschaften mußte dagegen auch in
quantitativer Hinsicht vorrangiges Ziel bleiben, weil hier der
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Zielerreichungsgrad - gemessen an den Aufbauerfordernissen in
Lehre und Forschung - unbefriedigend war. Das galt insbesondere
für die Einrichtung einzelner Professuren, für das gesamte wis¬
senschaftliche und technische Folgepersonal und für die bauliche
Ausstattung. Hier sind auch heute noch die Ausbauschritte unzu¬
reichend, gleichwohl sind sowohl in der Betreuung der stark wach¬
senden Studentenzahlen als auch in der Einwerbung von Forschungs¬
mitteln große Fortschritte erzielt worden, die auf hohe Leistungs¬
fähigkeit und Einsatzbereitschaft schließen lassen.

Das Rektorat hat neben der Fortschreibung dieses Aufbauziels und
neben der Verstetigung der im Bereich der Abteilungen und der

"kleinen Fächer erreichten Standards insbesondere erklärt, Akzente
in der Förderung der Forschung einschließlich der angewandten
Forschung und in der Pflege der Auslandsbeziehungen setzen zu
wollen. Inwieweit dies auf dem Wege bzw. schon in Teilbereichen
gelungen ist, soll im Bericht dargestellt werden. An dieser Stel¬
le sollen nur einige Hinweise gegeben werden.

In der Gründungsphasehatte die Hochschule eine Reihe von For¬
schungsschwerpunkten gebildet, die insgesamt ihre Funktion erfüllt
haben, Anstöße zu geben und die Zusammenarbeitzu fördern. Die
Entwicklung der Schwerpunktehat danach im einzelnen einen unter¬
schiedlichen Verlauf genommen.Gleichzeitig haben sich neue Kerne
gebildet. Durch das Hinzutreten der neuen Kerne hat sich das Ge¬
wicht zu den Ingenieurwissenschaften und der Informatik verscho¬
ben, die Stichworte heißen heute Entwurfswerkzeugefür hochinte¬
grierte Schaltungen, Handhabungssysteme,Materialforschung, neue
Entwicklungen im Bereich der Konstruktionswerkstoffe, Umweltana¬
lytik, um nur einge zu nennen. Dies legt nahe, das alte Schwer¬
punktkonzept fortzuentwickeln und auch neue Formen zu suchen. Bei
den Formen reicht die Spanne von der Beteiligung an Schwerpunkten
der Deutschen Forschungsgemeinschaft und anderer Förderinstitu¬
tionen einschließlich des Bundesministeriums für Forschung und
Technologie über die übliche Zusammenarbeitin Forschung und Ent¬
wicklung mit der Industrie bis zur Errichtung gemeinsamerFor¬
schungsinstituten von Wirtschaft und Hochschule.



- 7 -

Neben der wünschenswertenSchwerpunktverlagerung, die das Gewicht
der ingenieur-, natur- und wirtschaftswissenschaftlichen Forschung
den der Stuktur der Hochschule nach erwartbaren Proportionen an¬
nähert, bleibt die Unterstützung der Einzelforschungsförderung von
größter Wichtigkeit. Zu dem Zweck sind die Förderinstrumente der
Hochschule, für deren Verwendung die ForschungskommissionSorge
trägt, im Berichtsjahr sorgfältig überprüft und präzisiert worden.
Zusätzlich soll im kommenden Jahr ein Programm für die Förderung
geistes- und sozialwissenschaftlicher Projekte in einem pro Pro¬
jekt auf etwa bis zu 15 000 DM limitierten Rahmen anlaufen, weil
mit einem solchen Mittel umfang an mehreren Stellen erhebliche Im¬
pulse gegeben werden können. Schließlich bleibt ein - wenn auch
bisher bescheidenes - neues Förderinstrument zur Unterstützung der
angewandtenForschung in den Abteilungsfachbereichen durch Bereit¬
stellung von Hilfskraftmitteln zu erwähnen.

Im Zusammenhang mit der Forschungspolitik stand im Berichtsjahr
auch das Thema Innovations- und Technologietransfer in die Region.
Die Hochschule nimmt gemeinsam mit dem Kuratorium die damit ange¬
sprochene Herausforderung an und verweist u.a. auf die bereits ge¬
nutzten vielfältigen Transferschienen wie Drittmittelforschung,
Personalaustausch zwischen Praxis und Hochschule, technische und
betriebswirtschaftliche Beratung. Daneben beteiligt sie sich an
kommunalen und regionalen Initiativen für Gründerzentren durch
Beratung und Angebot zur Nutzung von wissenschaftlichem Gerät. Bei
aller Bereitschaft zur Mitwirkung gilt es, in der Zukunft sehr
sorgfältig die Spreu vom Weizen zu sondern, den möglichen Beitrag
der Hochschule genauer zu bestimmen und ggf. tatsächlich zu lei¬
sten. Rektorat und Senat sind übereinstimmend der Auffassung, daß
entsprechende Infrastrukturen nach Maßgabe der Bedarfsentwicklung
bereitgestellt, aber nicht in großem Umfang vorgeleistet werden
sollten. Die Planungen für eine Transferstelle in der Hochschule
und die Zusammenarbeit mit kommunalen Trägern von Gründerzentren
sollen diesen ÜberlegungenRechnung tragen.

Die Auslandsbeziehungen der Hochschule sind durch eine Vielzahl
von Kontakten erweitert worden, von denen einige bereits zum Ab-
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Schluß von Kooperationsvereinbarungen geführt haben, wie z.B. mit
dem St. Olafs College in den Vereinigten Staaten und der Katholi¬
schen Universität Nimwegen, von denen andere soweit fortgeschrit¬
ten sind, daß wir den Abschluß im nächsten Jahr erwarten. Zu den
letzteren gehören z.B. Universitäten in Polen, Spanien, Ungarn,
den Vereinigten Staaten. In der Regel streben wir einen Austausch
von Lehrenden und Lernenden an, bekanntlich läßt sich der Studen¬
tenaustausch nicht in allen genannten Fällen in vollem Umfang
durchführen. Ein besonderes Augenmerk gilt der Förderung der bei
uns immatrikulierten ausländischen Studenten, deren Zahl in er¬
freulicher Weise zugenommen hat. Im Berichtszeitraum ist ein ge¬
meinsamer Arbeitskreis von Professoren und Studenten eingerichtet
worden, der über Probleme der ausländischen Studenten berät und
Empfehlungen für ihre Lösungen erarbeitet. Intensive Kontakte der
Hochschule mit den Ausländerbehörden dienen ebenfalls diesem Ziel.

Ein Bericht über die Erfüllung der Aufgaben der Hochschule kann
nicht auf die Nennung der besonderen Sorgen der Hochschule ver¬
zichten, und er kann nicht unabhängig von den uns umgebenden Pro¬
blemen der Bildungspolitik diskutiert werden.

Die besonderen Sorgen der Hochschule sind mit den Prioritäten
schon angesprochen. Da die Universität-Gesamthochschule-Paderborn
in der Mehrzahl der Jahre ihrer Gründungsphase magere Jahre der
öffentlichen Finanzen erlebt hat, bleibt ihr Spielraum begrenzt,
neue Probleme durch eigene Anstrengungen zur Umverteilung von
Stellen und Mitteln zu lösen. Deshalb bedarf der weitere Auf- und
Ausbau der gezielten Unterstützung der Landesregierung und nach
Maßgabe des Hochschulbauförderungsgesetzes der Bundesregierung.

Besondere Priorität muß dabei erstens die Bereitstellung von Stel¬
len für wissenschaftliches und technisches Folgepersonal in den
Ingenieurwissenschaften haben, weil Paderborn hier eine unrühm¬
liche Schlußlichtposition einnimmt, die mit den notwendigen Struk¬
turen nicht in Einklang zu bringen ist und die Wettbewerbsfähig¬
keit behindert. Zweitens bedarf es trotz der anerkennenswerten
Fortschritte beim Bau der ingenieurwissenschaftlichen Halle II, im
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Sportbereich und im Kunstsilo dringend eines Ergänzungsbaus für
Laboratorien der Elektrotechnik, der Informatik und der Maschinen¬
technik, für die Bibliothek und für einen großen Hörsaal. Die Hör¬
saalsituation muß in den wirtschafts- und ingenieurwissenschaft¬
lichen Fachbereichen leider als skandalös eingestuft werden. Drit¬
tens liegt eine Aufstockung der Mittel für wissenschaftliche
Hilfskräfte im vorrangigen Interesse sowohl der Förderung der For¬
schung als auch des wissenschaftlichen Nachwuchses.Das Graduier¬
tenförderungsgesetz des Landes ist zwar zu begrüßen, aber mit
einer Zahl von bis zu zehn Jahresstipendien für Paderborn gänzlich
unzureichend. Eine katastrophale Entwicklung muß schließlich im
Bibliotheksbereich abgewendetwerden: Bedingt durch Preissteige¬
rungen ist die Zahl der Buchanschaffungen von 1978 bis heute von
rund 55 000 Bänden im Jahr auf rund 29 000 und die Zahl der Zeit¬
schriften seit 1980 von 4 700 auf 3 900 zurückgegangen. Das Aus¬
laufen der Aufbaumittel wird in zwei Jahren dann, wenn nicht Ab¬
hilfe geschaffen wird, einen weiteren Absturz zur Folge haben.

Eine Sorge des Rektorats gilt auch der Entwicklung der Studienre¬
form. Die Hochschule hatte am Ende der Gründungsphaseund im Be¬
richtsjahr eine Reihe von Initiativen zur Einführung neuer Stu¬
diengänge ergriffen, dabei in jedem Fall die Zusicherung gegeben,
diese neuen Angebote im Rahmen ihrer Kapazitäten durchführen zu
können oder jedenfalls ihretwegen keine Zusätze zur bisherigen
Struktur- und Entwicklungsplanung im personellen Bereich und zur
Bauplanung verlangen zu wollen. Angesichts der Entwicklung der
Studienreformdiskussion innerhalb und außerhalb des Landes sieht
die Hochschule die Notwendigkeit zur Einführung solcher Studienan¬
gebote, die wie integrierte Studiengänge, Aufbau- und Ergänzungs¬
studiengänge die Durchlässigkeit fördern, und die wie Magister¬
studiengänge oder integrierte Studiengänge "Wirtschaftsingenieur¬
wesen" bzw. "Technomathematik"mehrere Disziplinen zusammenfügen.
Leider beobachten wir auf der Ebene der Landesregierung eine Stag¬
nation bei der Umsetzung solcher Vorstellungen, weil der Ungeist
der Kapazitätsplanung oder Unglauben an die Reformfähigkeit der
Hochschule aus sich selbst so verbreitet erscheint, daß die eige¬
nen Reformhochschulenan der Entfaltung ihres zugegebenermaßen
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nicht allzu üppigen Reformpotentials gehindert werden. Die Folge
ist leider eine weitere Entmutigung der an Studienreform interes¬
sierten Hochschullehrer, Mitarbeiter und Studenten. In den letzten
Wochen hat es immerhin ein wenig Bewegung gegeben: Die für die
Entwicklung des geisteswissenschaftlichen Profils der Hochschule
wichtigen Magisterstudiengänge der Philosophie, Geschichtswissen¬
schaft und Geographie wurden genehmigt, die Genehmigung des inte¬
grierten Studiengangs Wirtschaftsingenieurwesen wurde in Aussicht
gestellt.

An zweiter Stelle ist auf die schlechte Lage des wissenschaft¬
lichen Nachwuchses hinzuweisen, und zwar sowohl hinsichtlich der
Möglichkeiten zur Qualifikation in Postgraduiertenstudien, insbe¬
sondere mit dem Ziel der Promotion, als auch hinsichtlich der nur
noch miserabel zu nennendenBerufungschancen für habilitierte
Mitarbeiter. Das Rektorat hat mehrfach darauf hingewiesen, daß
für die Postgraduiertenstudien nicht nur über Stipendien, sondern
auch über Mittel für wissenschaftliche Hilfskräfte zusätzliche
Möglichkeiten geschaffen werden müssen und daß im Wege des
Fiebiger-Plans der Westdeutschen Rektorenkonferenz zusätzliche
Professorenstellen einzurichten sind, für die Mitte der 90er Jahre
freiwerdende Stellen gestrichen werden sollen. Diese Maßnahmen
sind unverzichtbar, sowohl im Interesse der Förderung der For¬
schung als auch zur Gewährleistung von Innovationen in der Lehre
und zur Sicherung eines wenigstens geringen Reformpotentials.

Schließlich, aber in der Bedeutung nicht zuletzt, ist auf die ge¬
plante Entwicklung des Hochschul rechts auf Bundesebene hinzuwei¬
sen, die nach häufig vertretener Meinung die Entwicklung der Ge¬
samthochschulen in Frage stellt. Rektorat und Senat der Universi¬
tät-Gesamthochschule-Paderborn sind der einmütigen Auffassung, daß
die inhaltlichen Ziele der Gesamthochschulein Paderborn aufrecht¬
erhalten werden sollen und daß es sich lohnt, diese Ziele auch in
anderen Hochschul formen zu realisieren. Rektorat und Senat setzen
indes keinen reformatorischen Eifer darein, unsere Hochschul form
in anderen Hochschulen gegen deren Willen durchzusetzen. Die Ge¬
samthochschule Paderborn fordert die Politiker in Bund und Ländern
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auf, die erfolgreiche besondere Struktur der in Paderborn inte¬
grierten und im Verhältnis zu ihren Abteilungen mit Fachhoch¬
schulstudiengängenin Höxter, Meschede und Soest kooperativen Ge¬
samthochschule als Modell anzuerkennen und zu fördern.

1. Forschung

1.1 Drittmittel

1.1.1 Drittmitteleinwerbung, ein Leistungskriterium

Grundsätzlich ist bei der Forschungsförderung zwischen
einer institutionellen Förderung und der Projektförde¬
rung zu unterscheiden. Die institutionelle Förderung er¬
folgt mit Landesmittelnüber den Haushalt der Universi¬
tät-Gesamthochschule.Drittmittel dagegen müssen im
Wettbewerb mit anderen Wissenschaftlern eingeworben wer¬
den und gelten deshalb auch als Gradmesser wissenschaft¬
licher Leistungs- und Konkurrenzfähigkeit.Hier spielt
aber nicht nur die Qualität eine herausragende Rolle,
sondern auch die Fähigkeit auf neue Programme flexibel
reagieren zu können bzw. nach Möglichkeit schon vor ei¬
ner Ausschreibung den "richtigen Draht" zu haben.

Eine weitere Form der Unterstützungder Forschung ist
die Einwerbung von Industriemitteln. Hier muß man wieder
unterscheiden zwischen kurzfristigen (meist kleineren)
Projekten und langfristigen Forschungsunternehmungen.
Diese wohl am besten als Praxiskontakte zu bezeichnenden
Arbeiten sind für die Angewandten Naturwissenschaftler
und die Ingenieure unverzichtbar und unterliegen eben¬
falls den Gesetzen des Wettbewerbs. Gerade kleine Firmen
haben aus Wettbewerbsgründen meist kein Interesse daran,
daß die für sie durchgeführten Arbeiten große Publizität
erlangen, aber auch größere Firmen sind bestrebt, eine
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Publikation der Forschungsergebnisse erst nach der Ab¬
wicklung der Patentangelegenheiten zuzulassen. Hier müs¬
sen dann bei der Vertragsgestaltung wenigstens mit einem
"eingeschränkten Publikationsrecht" die Interessen der
Hochschulmitarbeiter gewahrt werden. Um dieser Problema¬
tik zu entgehen, ziehen gerade mittel ständische Unter¬
nehmen eine Beschäftigung der Hochschullehrer in Neben¬
tätigkeit vor, manchmal sogar mit längerfristigen Bera¬
terverträgen.

1.1.2 Forschungsförderung aus Zentral mittein

Anders als in den anderen Bundesländern gibt es in Nord¬
rhein-Westfalen eine den Prinzipien der DFG ähnliche zu¬
sätzliche Landesförderung. Hier können analog den Sach¬
beihilfen der DFG zu einem Stichtag ohne thematische
Einschränkungen Anträge für das folgende Jahr gestellt
werden. Die Mittel sind (eingeschränkt) übertragbar. Die
Zuweisungen der letzen Jahre aus diesem Programm sind
mit 600.600,70 DM (in 1982), 697.731,42 DM (in 1983*)
und 752.064,— DM (bis 30.09.1984) bescheiden geworden
gegenüber den Millionenbeträgen der Jahre 1979 bis 1981.
Hier zeigt sich deutlich, daß das Land seine anfangs
recht großzügige Vergabepraxis stark einschränken mußte.
*Einschließlich zweier vom Kultusministerium finan¬
zierter Projekte.

1.1.3 Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Mit 2.156.940,64 DM (ohne Leihgaben und Reisemittel!),
das sind 44,8 % der Drittmittel, ist die Deutsche For¬
schungsgemeinschaft im Jahr 1983 der größte Drittmittel-
geber der Universität-GH-Paderborn gewesen. Der Wert der
Leihgaben der DFG, die ja nach Projektabschluss weit¬
gehend in der Hochschule verbleiben, läßt sich in der
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Größenordnung von ca. 10 % der Bewilligungssummen veran¬
schlagen. Das wären für 1983 noch einmal ca. 216.000 DM.
Diese Mittel wurden ganz überwiegend im sogenannten Nor¬
malverfahren eingeworben.

Charakteristisch für das Normal verfahren der DFG ist die
Unabhängigkeit von thematischen Vorgaben. Es eignet sich
daher in besonderem Maße für Sozial-, Geistes- und Na¬
turwissenschaftler. Dennoch fällt auf. daß dieses In¬
strument hier doch überproportional von den technischen
Wissenschaftlern genutzt wird.

Obwohl ein Vergleich mit den Durchschnittszahlen der DFG
hinkt, weil der gesamte Bereich "Biowissenschaften" hier
in Paderborn fehlt und die Hochschullehrer der Abteilun¬
gen bei der Einwerbung von DFG-Mittelnbenachteiligt
sind, soll dennoch der Versuch eines Zahlenvergleichs
unternommen werden, indem bei den DFG-Zahlen die Geistes¬
wissenschaften, Ingenieurwissenschaften und Naturwissen¬
schaften zu Hundert summiert werden.

Bewilligungen der DFG im Jahr 1983 (Beträge in %)
Im Mittel f.d.Uni-GH-Paderb.

Geisteswissenschaften 31,28 20,99
Naturwissenschaften 35,86 35,39
Ingenieurwissenschaften 32,86 43,62

Gemessen an der Zahl der Vorhaben würden die Geisteswis¬
senschaften noch bedeutend schlechter abschneiden (nur
drei Vorhaben entsprechend 10,7%), während die Naturwis¬
senschaften immerhin 12 Vorhaben und die Ingenieurwissen¬
schaften 13 Vorhaben neu bewilligt bekamen, während der
DFG-Durchschnitt bei 39,5% liegt.
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1.1.4 Forschungsnrittel des Bundes

Im Gegensatz zur DFG, die ja im Normal verfahren keiner¬
lei fachliche Einschränkungen kennt, werden die Mittel
des Bundes in festgelegten Programmenentweder direkt
oder auf dem Umweg über Projektträger (z.B. Kernfor¬
schungsanlage Jülich, Deutsche Forschungs- und Versuchs¬
anstalt für Luft- und Raumfahrt oder aber auch die Ar¬
beitsgemeinschaft Industrieller Forschungsvereinigungen)
vergeben. Die Beteiligungsmöglichkeiten an diesen Pro¬
grammen sind in den Technischen Fächern und den Ange¬
wandten Naturwissenschaften natürlich ungleich größer
als in den Geistes- und Sozialwissenschaften. Das darf
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß letztere zwar we¬
niger Möglichkeiten zur Einwerbung von Drittmitteln ha¬
ben, aber diese Möglichkeiten teils aus Unkenntnis,
teils aus Gewohnheit nicht genutzt werden.
An Forschungsmitteln des Bundes standen in 1983 Zuwei¬
sungen in Höhe von 932.020,47 DM zur Verfügung. Das ent¬
spricht 19,4 % der 1983 verfügbaren Drittmittel.

1.1.5 Forschungsförderung aus Stiftungsmitteln

Als vierte Säule der Wissenschaftsförderung fungieren
die Stiftungen privaten Rechts (oder auch GmbH oder Ein¬
getragene Vereine). Die größte von ihnen, die Stiftung
Volkswagenwerk fördert, ebenso wie die anderen auch,
fast ausschließlich Schwerpunkte. Im Jahr 1983 wurden
seitens der Stiftung Volkswagenwerk zwei Forschungspro¬
jekte, eine Tagung und ein Akademie-Stipendiumneu be¬
willigt. Mit einer Neubewilligung seitens der Deutschen
Krebshilfe e.V. und Mitteln der Oswald-Schulze-Stiftung
standen 1983 aus diesen Quellen 520.178,63 DM zur Ver¬
fügung. Das entspricht einem Beitrag von 10,8 % zum
Drittmittel aufkommen.
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1.1.6 Forschungsförderung durch die Industrie

Mit einem ausgewiesenen Anteil von 504.366,72 DM ent¬
sprechend einem Anteil von 10,5 % am verbuchten Dritt¬
mittelaufkommenfür 1983 erscheint dieser Beitrag klein
für eine doch in den technischen Bereich hineinorien¬
tierte Hochschule. Das hat mehrer Ursachen:
- Das von Firmen gestellte und hier arbeitende Personal

wird dabei nicht miterfaßt.
- Entliehene Geräte oder Leihgaben treten wertmäßig

nicht in Erscheinung.
- Es bestand die Möglichkeit, beim Nachweis besonderen

Interesses (z. B. Wunsch der Firma, Schwierigkeiten im
Inventarisierungsbereich oder der Absicht, Firmengel¬
der in größere Projekte als Industriebeteiligung ein¬
zubringen) per Rektoratsbeschluß eine Verwaltung der
Mittel durch eine Fördergesellschaft zuzulassen.

Dadurch standen der Forschung im Jahr 1983 noch einmal
ca. 500.000,— DM zur Verfügung.

1.1.7 Forschungsförderung durch Gastwissenschaftler und Sti¬
pendiaten

Eine andere Form der Forschungsförderung bildet die Tä¬
tigkeit von Gastwissenschaftlern und Stipendiaten. Eine
ganze Reihe kleinerer Stiftungen betreibt die Forschungs¬
förderung auf dem Umweg über Stipendien für Doktoranden,
Habilitanden oder die Finanzierung längerfristiger Gast¬
aufenthalte vornehmlich ausländischer Wissenschaftler.
Derartige Zuwendungen werden nur dann erfaßt, wenn die
Beantragung und später auch die Finanzierung über die
Hochschule laufen bzw. wenn für diesen Personenkreis
eine besondere Betreuung erfolgt (z.B. bei Humboldt-
Stipendiaten).
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Danach werden 1983 der Hochschule ca. 134 Mann-Monate
Stipendiaten und Gastwissenschaftler erfaßt bzw. bekannt.
Legt man eine Finanzierung nach IIa BAT zugrunde, ent¬
spräche das einer Summe von rund 670.000,— DM.

1.1.8 Forschungsbilanz 1983 und Ausblick

Man kann die Forschungsleistung einer Hochschule nach
unterschiedlichen Kriterien bewerten. Letztendlich be¬
stimmt die Gesamtheit der Kriterien Drittmittel (und In-
dustrieaufträge), Attraktivität für auswärtige Wissen¬
schaftler, Berufungsbilanz, Promotionen, Habilitationen,
Fachtagungen und Kongresse sowie ganz besonders die Re¬
putation einzelner Wissenschaftler den Rang einer Uni¬
versität. Es wäre vermessen, die Universität-GH-Pader-
born der Spitzengruppe deutscher Hochschulen zuordnen zu
wollen, dafür waren schon die Ausgangsvoraussetzungen
bei der Gründung zu ungünstig. Hinzu kommt, daß im ent¬
scheidenden Teil der Gründungsphase, dem Endausbau der
Ingenieurwissenschaften, der Mittelzufluß drastisch
zurückging.

Zusammenfassend kann man sagen, daß die Universität-GH-
Paderborn 1983 auf vielen Ebenen zum Fortschritt der
Wissenschaft beigetragen hat, wie es auch die Drittmit¬
tel belegen, die inzwischen die Mittel für Lehre und
Forschung (ohne Personal) deutlich überschreiten, denn
den verbuchten Drittmitteln in Höhe von DM 4.100.366 und
den Zentral mittein in Höhe von DM 697.731 sind noch min¬
destens DM 2.788.000 hinzuzurechnen, die aus verschie¬
denen Gründen nicht durch die Hochschulkasse gelaufen
sind aber gleichwohl als Drittmittel angesehen werden
müssen. Anhand der Bewilligungssummen per 01.08.1984
(Tab. 6, S. 155) ist eine Fortsetzung des positiven
Trends auch 1984 zu erwarten.
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1.1.9 Forschungsförderunq durch die Kommission dür Forschung
und wissenschaftlichen Nachwuchs

Die Kommission für Forschung und wissenschaftlichen Nach¬
wuchs hat gem. § 11 Abs. 2 G 0 die Aufgabe, alle Angele¬
genheiten der Forschungsorganisation, soweit die Fachbe¬
reiche nicht zuständig sind, beratend vorzubereiten.

Dazu gehören
1. die fachbereichs- und hochschul übergreifende Förde¬

rung der Forschung und die Koordinierung der For¬
schungsberichte,

2. die Einrichtung, Aufhebung und Veränderung von For¬
schungsschwerpunkten und die Beantragung von Sonder¬
forschungsbereichen,

3. die Förderung der Forschung aus Zentralmitteln der
Hochschule und aus Mitteln Dritter,

4. die Stellungnahme zu Promotions- und Habilitations¬
ordnungen,

5. die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses.

Die konstituierende Sitzung der Kommission für Forschung
und wissenschaftlichen Nachwuchs fand am 23. November
1983 statt. Bis Ende September 1984 hat die FK in insge¬
samt 12 Sitzungen u.a. folgende Aufgaben bearbeitet:
- Konzeption und Erstellung des Forschungsberichtes

1982 - 1984
- Erarbeitung von Vergaberichtlinien für die Forschungs¬

reserve
- Zuweisung von Mitteln aus der Forschungsreserve
- Stellungnahmen zu Promotions- und Habilitationsordnun¬

gen
- Stellungnahme zu den Richtlinien des MWuF zur Durch¬

führung von Forschung mit Mitteln Dritter
- Beratung von Anträgen an das Wissenschaftsministerium

("Spitzenforschung", "Förderung integr. Fachgruppen"")
- Exponatauswahlfür die Hannover-Messe 1985
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- Stellungnahme zum Kooperationsvertrag Hochschule/Tech¬
nologie- und GründerzentrumPaderborn

- Beratung der Forschungsschwerpunkte (nicht abgeschlos¬
sen)

Viel Mühe verwendete die FK zur Überarbeitung der Verga¬
berichtlinien für die Forschungsreserve und die Vertei¬
lungspraxis der Forschungsreserve.

Die Höhe der Mittel in 1984 ermöglichte es, die Vergabe¬
praxis der Forschungsreserve so zu strukturieren, daß
eine Förderung der Forschung und des wissenschaftlichen
Nachwuchses seitens der FK sowohl in Paderborn als auch
in den Abteilungen möglich war. Dabei war die FK bemüht,
die Förderung so anzugehen, daß sie forschungsinitiie-
rend wirkt und damit einen Einfluß auf vorhandene und
zukünftige Strukturen im Bereich der Forschung und För¬
derung des wissenschaftlichen Nachwuchses an der Hoch¬
schule ausübt.

Die Reisemittel, das Zeilengeld und die Druckkostenzu¬
schüsse dienen der Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses, da diesem ausreichende Mittel für die For¬
schungstätigkeit nicht zur Verfügung stehen. Die Mittel
für Reisebeihilfen können Hochschullehrern und wissen¬
schaftlichen Mitarbeitern gewährt werden für
- Reisen zu Tagungen, auf denen aus eigenen Forschungs¬

arbeiten berichtet wird;
- Reisen zum Besuch bedeutender wissenschaftlicher Insti¬

tutionen des westeuropäischen Auslands zum Austausch
von Forschungsergebnissen; Voraussetzung ist eine ent¬
sprechende persönliche Einladung und im allgemeinen
eine deutliche Beteiligung der/des einladenden Insti-
tute(s) an den Kosten der Reise;

- Reisen, die der Quellenforschung dienen (Bibliotheks-,
Archiv- und Museumsbesuche etc.). Bei aufwendigeren
bzw. umfangreicheren Reisen dieser Art ist ein Dritt-
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mittelantrag (DFG, VW) zu stellen.
- Reisen - vor allem des wissenschaftlichen Nachwuchses

- zur Teilnahme an Fachtagungen auch ohne eigenen Vor¬
trag, wenn die verhandelte Thematik in unmittelbarem
Bezug zur Forschungsarbeit des Antragstellers steht
und seine wissenschaftliche Arbeit erheblich fördert.

Die Übernahme von Zeilengeld wird empfohlen, wenn es
sich um eine Zeitschrift von besonderer wissenschaftli¬
cher Bedeutung für das betreffende Fachgebiet handelt,
ein begründetes Interesse besteht, den Beitrag dort zu
veröffentlichen und die Zeitschrift den angemeldeten
Beitrag im Rahmen eines Gutachterverfahrens prüft.
Ein Druckkostenzuschußaus Hochschulmitteln wird für
selbständige Schriften, Examensarbeiten, insbesondere
Dissertationen und - in Ausnahmefällen - Habilitationen
gewährt.

Die Erhöhung der Mittel für Hilfskräfte gegenüber dem
Vorjahr begründet sich in der Schaffung des "Stützungs¬
programms" für Forschungsvorhaben in den Abteilungen und
wird als Parallelprogramm durchgeführt. Die Mittel die¬
nen der längerfristigen Beschäftigung studentischer
Hilfskräfte und sind insbesondere zur Stützung bereits
laufender Forschungsprojekte vorgesehen. Sie werden für
einen Zeitraum bis zu drei Jahren vergeben, mit der Auf¬
lage, im letzten Förderungsjahr über die Forschungser¬
gebnisse im Förderungszeitraum zu berichten.

Das "Stabilisierungsprogramm" stellt Mittel für ein län¬
gerfristige Beschäftigung wissenschaftlicher Hilfskräfte
im Rahmen von Forschungsvorhabenzur Verfügung. Die Mit¬
tel sind ausschließlich zur Stabilisierung bereits lau¬
fender Forschungsvorhaben von Hochschullehrern (Profes¬
soren und Habilitierte) ohne planmäßige Personalausstat-
tung bestimmt, und zwar mit Vorrang für solche, die für
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konkrete Projekte Personalmittel bei Forschungsförde-
rungseinrichtungen eingeworben haben und auf eine län¬
gerfristige Absicherung der so entstandenen Arbeitsgrup¬
pe angewiesen sind. Die Mittel werden für einen Zeit¬
raum bis zu drei Jahren vergeben mit der Auflage, im
letzten Förderungsjahr über die Beschäftigung der Hilfs¬
kraft, den Fortgang der Forschungsarbeit und die Ent¬
wicklung der Arbeitsgruppe zu berichten.

Die Einrichtung des "SachmittelProgramms"wird als über¬
aus wichtig angesehen, um eine Start- bzw. Übergangsfi¬
nanzierung für neue Forschungsprojekte, die auf Dritt¬
mittel antragsreife gebracht werden sollen, leisten zu
können. Die Mittel werden vergeben, um
- im jeweiligen Haushaltsjahr im Zusammenhang mit bereits

vom Minister für Wissenschaft und Forschung oder Drit¬
ten geförderten Forschungsvorhaben auftretenden, un¬
vorhergesehener dringlichen Bedarf abzudecken ("Feuer¬
wehrfonds" );

- Starthilfe für Forschungsvorhaben;
- Bedarf für förderungswürdige Kleinprojekte, die aus

anderen Mitteln nicht finanziert werden können;
- Funktionserhaltung und -Verbesserung bei förderungs¬

würdigen Forschungsvorhaben, die nicht aus Drittmit¬
teln, Mitteln der Fachbereiche und Titel 812 13 vor¬
genommen werden können.

Neben der Verteilung der Mittel aus der Forschungsreserve
gab die Kommission Empfehlungen an das Rektorat.

Zum Einsatz von Forschungs- und Praxisfrei Semestern zur
Forschungsförderung wurde folgende Empfehlung an das
Rektorat beschlossen: "Der Rektor wird gebeten, die Ge¬
währung eines Frei Semesters künftig gezielter einzu¬
setzen; und zwar zur Förderung der Forschung (§ 53 Abs.l
WissHG) sowie zur Freistellung für die Anwendung und Er¬
probung wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden in
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der beruflichen Praxis sowie zur Gewinnung berufsprakti¬
scher Erfahrungen außerhalb der Hochschule (§ 53 Abs. 2
WissHG); d.h. konkret: besonders ausgewiesenen Professo¬
ren sollte bereits vor Ablauf der üblichen Frist von 8
Semestern ein erneutes Freisemester gewährt werden kön¬
nen."

Auf der Grundlage des Vermerks des Rektors diskutierte
die FK den Aufbau einer speziellen Forschungsreserve für
den Bereich der Geistes- und Sozialwissenschaften. Es
wird festgestellt, daß das Ziel einer solchen Forschungs¬
reserve die Motivation zu Forschungsaktivitäten sein
sollte. Es geht darum, den Geistes- und Sozialwissen¬
schaften spezifisch zu helfen, ohne daß sich diese Hilfe
gegen andere Bereiche richtet. Darüber hinaus soll diese
spezielle Unterstützung auch als Aufforderung zur For¬
schungsarbeit und in dem Zusammenhang zu gesteigerter
Drittmittel einwerbung verstanden werden. Es ist nicht er¬
forderlich, den Geistes- und Sozial Wissenschaften gene¬
rell einen festen Anteil der Forschungsreserve einzuräu¬
men, da sich Anträge aus diesen Bereichen aufgrund ihrer
Qualität dem allgemeinen Wettbewerb stellen sollten;
wohl aber sei es begrüßenswert, daß durch eine derartige
Reserve den besonderen Bedürfnissen der Geistes- und So¬
zialwissenschaften durch eine gewisse Austauschbarkeit
der Sach-, Bibliotheks- und Hilfskraftmittel Rechnung
getragen werden könnte. Die Mittel dieser Bereiche wer¬
den durch überdurchschnittlichen Bibliotheks- und Hilfs¬
kraftmittel bedarf besonders belastet.

Die FK befürwortet die Absicht des Rektors, eine spe¬
zielle Forschungsreserve zur Förderung der Forschung in
den Geistes- und Sozialwissenschaften aufzubauen und so¬
mit den flexibleren Mitteleinsatz zu ermöglichen. Sie
unterstützt die Einrichtungen eines entsprechenden Fonds,
merkt aber gleichzeitig an, daß die angestrebte Flexibi¬
lität nur zu realisieren ist, wenn die KPF ein höheres
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Mittelkontingent für die allgemeine Forschungsreserve
zur Verfügung stellt.

Auch 1985 beabsichtigt die Hochschule auf der Hannover-
Messe mit Exponaten vertreten zu sein. Unter dem Ge¬
sichtspunkt, einen überzeugenden Beitrag zur Darstellung
der Forschungsaktivitäten der Hochschule zu leisten,
besichtigten die Mitglieder der FK die Exponatsvorschlä¬
ge, die auf dem Gemeinschaftsstand der Hochschulen des
Landes NRW auf der Messe ausgestellt werden sollten.

Die Kommission für Forschung und wissenschaftlichen
Nachwuchs hat im Berichtszeitraum die Habilitationsord¬
nungen der Fachbereiche 2, 3, 13 und 14 und die Promo¬
tionsordnung des Fachbereichs 14 beraten. Als Problem¬
punkt bei der Behandlungder Habilitationsordnung stellte
sich die Einsichtnahme des Bewerbers in die Gutachten
und die übrigen Unterlagen heraus. Die FK ist mehrheit¬
lich für eine "Öffnung", respektiert aber die "fachbe¬
reichstypischen" Regelungen. In diesem Punkt haben die
Fachbereiche eine recht unterschiedliche Regelungsdichte
getroffen, sie reicht von "völlig offen" (FB 3) bis
"völlig dicht" (FB 17).

Im Rahmen der ihr zur Verfügung stehenden Mittel hat die
FK 1984 im Sinne einer "Hilfe zur Selbsthilfe" wirkungs¬
volle Impulse mit z.T. innovativem Charakter ausgelöst.
Diese Impulse bedürfen in der Zukunft der Konsolidierung
und weiteren Entwicklung.



- 23 -

Forschungsförderung 1984:

Geistes- u. Gesell¬
schaf tswi ssenschaften
(FB 1 - 5)

Sach¬
mittel

11.500

Reise¬
mittel

18.712

SHK (MaMo)

55

Naturwi ssenschaften
(FB 6, 13, 17) 98.650 10.926 20

Ingenieurwi ssenschaften
(FB 10, 14) 95.350

Abteilungen 30.000
235.500

36.321

5.906
71.865

43

118

Stützungsprogramm: HX: 18 MaMo SHF
SO: 26 MaMo SHF
MES: _24 MaMo SHF

68

Stabilisierungsprogramm PB: 11 WHK (davon 7 in 1984)

Forschungsschwerpunkte der Hochschule

Der ForschungsschwerpunktMarktprozesse umfaßt For¬
schungsbemühungen aus den Bereichen Arbeitsmarkt und Ka¬
pitalmarkt sowie die Konsumforschung. Die Kooperation
innerhalb des Schwerpunktes ist gut ausgebaut. Sie läuft
über regelmäßige Konferenzen des Forschungsschwerpunktes
und laufende Dokumentationder durchgeführten Arbeiten.
Ein zentraler Bereich des Schwerpunktes, die Arbeits¬
marktforschung, ist mit dem wissenschaftlichen Sekreta¬
riat ganz wesentlich am Arbeitskreis Sozialwissenschaft¬
liche Arbeitsmarktforschung (SAMF) beteiligt, einem vom
Bundesministerium für Forschung und Technologie finan-
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zierten und von der Deutschen Forschungsgemeinschat be¬
treuten Programm koordinierter empirischer sozialwissen-
schaftlicher Forschung.

Der ForschungsschwerpunktElektrische Kleinantriebe , der
überwiegend in den Abteilungen Soest und Meschede behei¬
matet bisher ohne engen Kontakt zu einer C 4 - Stelle
arbeiten mußte, erfuhr eine bedeutende Belebung durch
die Besetzung der Stelle für Leistungselektronik und
Elektrische Antriebe in Paderborn. In diesem Schwerpunkt
entwickelte Linear-Kleinmotoren neuer Konstruktion, die
auf der Hannover-Messe 1984 präsentiert wurden, dokumen¬
tieren die Leistungsfähigkeit des Schwerpunktes.

Der ForschungsschwerpunktZwischenmolekulareWechsel ¬
wirkungen in anisotroper Materie , vereint Chemiker und
Experimentalphysiker in einer weitgefächerten Problem¬
stellung. Sie reicht von Flüssigkristallen bis hin zur
Veränderung molekularer Strukturen unter Druck. Dieser
Schwerpunkt steht insofern vor einer Neuordnung, als der
Sprecher bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft einen
neuen Schwerpunkt (ThermotropeFlüssigkristalle) ini¬
tiiert hat, während die Physiker des Schwerpunktes mehr
in Richtung auf einen Sonderforschungsbereich zusammen
mit auswärtigen Kollegen tendieren.

Der ForschungsschwerpunktMembranforschung ist insofern
eine Besonderheit, als er experimentell arbeitende Che¬
miker und theoretische Physiker vereint. Es ist selbst¬
verständlich, daß dabei die Membranforschung nicht in
toto sondern in ausgewählten Problemen behandelt wird.
Dennoch ist gerade dieser Ansatz von Experiment und
Theorie als eine Besonderheit hervorzuheben.

Der ForschungsschwerpunktAnalyse von Modell Systemen
verfolgt das Ziel, die Forschung in Mathematik und In¬
formatik zu koordinieren. Schon bisher ist die Bereit-
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Stellung mathematischer Modelle für die Wirtschaftswis¬
senschaften, mathematische Physik, Hydromechanik,Plas¬
maphysik und Stellardynamik hervorzuheben. Ebenso lei¬
stete die Informatik Beiträge für die Entwicklung von
Simulationsmodellen und zur Komplexitätstheorie. In en¬
ger Bindung an diesen Schwerpunkthaben sich im Be¬
richtszeitraum völlig neue Perspektiven für die Infor¬
matiker eröffnet (s. 1.6, S. 29).

Der Schwerpunkt Systemtechnische Anwendung der Mikro¬
elektronik ist aus einem 1980/81 beim Land Nordrhein-
Westfalen nach Art eines Sonderforschungsbereichs be¬
antragten Schwerpunkthervorgegangen. Im Berichtszeit¬
raum zeigte sich, daß der Schwerpunktals Ganzes in kei¬
nes der bestehenden Förderungsprofile paßte, so daß sich
heute zwei Schwerpunkte herauskristallisiert haben,
einer, der noch annähernd zum alten Titel paßt und ein
neuer, den man am besten mit "Leichte elastische Hand¬
habungsautomatenmit Sensoren" umschreibt. Ersterem
(Teil-) Schwerpunkt ist übrigens der nach der mittleren
jährlichen Einwerberate erfolgreichste "Drittmittelfor¬
scher" der Universität-GH-Paderborn zuzuordnen.

Aus den Berichten der Koordinatoren ergibt sich: Die For¬
schungsschwerpunkte haben mit unterschiedlicher Intensi¬
tät und unterschiedlichem Erfolg gearbeitet. Von allen
wird betont, daß die Forschungsschwerpunkte in einer be¬
stimmten Phase der Hochschule eine wichtige Funktion er¬
füllten (Außenwirkung,Anregung zur Kooperation).

Die Kommission für Forschung und wissenschaftlichen Nach¬
wuchs überprüft augenblicklich die bisherige Struktur der
Forschungsschwerpunkte mit dem Ziel, einer noch intensi¬
veren Orientierung der Informatik von Forschungsprojekten
an speziellen gegenwartsbezogenenForschungsnotwendigkei¬
ten.
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Neben diesen institutionalisierten Schwerpunktengibt es
eine ganze Reihe größerer oder kleinerer Arbeitsgruppen,
die auch nur annähernd aufzuzählen hier nicht der Platz
ist. Charakteristisch ist dabei für manche Gruppe die
Einwerbung von Drittmitteln, also die Bereitschaft, sich
dem vergleichenden Wettbewerb zu stellen, dem sich aber
auch die Mitglieder der Schwerpunktestellen mußten, da
der Hochschule im Berichtszeitraum eine Begünstigung der
Schwerpunkte bei den Mittel Zuweisungen unmöglich war.

1.3 Forschungsplanung

In der angespannten finanziellen Situation der Hoch¬
schule ist eine Forschungsplanung nur noch dort sinn¬
voll, wo begründete Aussichten auf Unterstützung von
Dritter Seite bestehen. Diese Situation ist am besten an
einem Beispiel darzulegen: Das Fachgebiet Angewandte
Chemie ist apparativ bereits recht gut ausgerüstet und
in der Lage eine ganze Reihe von Umweltgiften qualitativ
und quantitativ nachzuweisen. Nichts läge näher, als
dieses Labor zu einem Umweltschutzlabor auszubauen, das
auch Dioxine und andere polychlorierte Verbindungen qua¬
litativ und quantitativ nachweisen kann, zumal das "know
how" im Prinzip vorhanden ist. Es bedurfte aber des An¬
lasses einer Bleibeverhandlung und Anfragen des für Um¬
weltschutz zuständigen Ministeriums um dem Gedanken
näher zu kommen. Mehr oder weniger verbindliche Zusagen
seitens der Landesregierung machen nun langsam einen ent¬
sprechenden Ausbau wahrscheinlich.

1.4 Forschung und Region

Die Beratung heimischer Klein- und Mittelbetriebe war
schon den Vorgängereinrichtungen eine Verpflichtung, die
die Universität-GH-Paderborn nach ihrer Gründung gern
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übernommen und weitergeführt hat. Auch im Berichtszeit¬
raum haben Wissenschaftler dieser Hochschule für Be¬
triebe der Region gearbeitet, sei es im Sinne von For¬
schungstätigkeit, sei es im Sinne technischer oder wirt¬
schaftlicher Beratungen. So umfassen allein die für die
Technologieberatung Nordrhein-Westfalen im Jahr 1983 er¬
brachten Leistungen 131 Beratungen.

Im Berichtszeitraum ist der Hochschule darüberhinaus
eine neue Aufgabe zugewachsen: Es wurden in mehreren
Stufen Verhandlungen auf kommunaler Ebene um Verbesse¬
rungen des Technologie-Transfers geführt sowie über die
Einrichtung sogenannter Gründerzentren in Paderborn und
Warstein im Sauerland. Diese Zentren, sind sie erst ein¬
mal etabliert, werden die Hochschule in besonderem Maße
fordern, denn hier fragen dann Jungunternehmer mit ge¬
ringer finanzieller Belastbarkeit Leistungen der Hoch¬
schule nach. Bei aller gebotenen Skepsis wird sich die
Hochschule ihrem regionalen Auftrag folgend hier enga¬
gieren müssen. Das hat der Akademische Senat der Uni¬
versität-GH-Paderborn auf seiner 12. Sitzung am 27. Juni
1984 ausdrücklich bestätigt. Dennoch wäre es verfehlt,
die Ziele der Hochschule überwiegend in der Region zu
sehen. Schon die Tatsache, daß etliche aus der Industrie
berufene Hochschullehrer freundschaftliche Forschungsver¬
bindungen mit ihren ehemaligen Arbeitgebern aufrechter¬
halten, spricht dagegen. So bilden die überregional ein¬
geworbenenIndustriemittel den weitaus größeren Anteil.
Dem hat die Hochschule durch Präsentationen auf der
Hannover-Messe(seit 1982) Rechnung getragen und durch
Herausgabe einer Broschüre Forschung-Entwicklung-Bera¬
tung diesen Trend zu unterstützen versucht. Im Bereich
der Geisteswissenschaften und großen Teilen der Natur¬
wissenschaften ist eine solche Differenzierung sicher¬
lich schwieriger, aber auch nicht unbedingt notwendig.
Die Qualität der Forschung wird hier mehr durch die Art
der Publikation deutlich. Arbeiten zur regionalen Ge-
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schichte und das Erschließen von Beständen in hiesigen
Bibliotheken müssen nicht unbedingt den Geruch der
"Heimatforschung" bekommen.

"Forschungsgemeinschaft" im Bereich VLSI-Design

Die Beziehungen zwischen der Universität-GH-Paderborn
und dem größten deutschen Computerhersteller mit Sitz in
Paderborn, der Nixdorf Computer AG, haben sich deutlich
verbessert. Das zeigt sich u. a. in der planmäßigen Vor¬
bereitung gemeinsamer Unternehmungen.

Vorgesehen ist die Gründung einer gemeinsamen Institu¬
tion, einer "joint-venture"-Verbindung, mit dem Ziel,
Hilfsmittel für den rechnergestützten Entwurf hochinte¬
grierter Schaltkreise zu entwickeln. Nahziel ist eine
Entwicklung von CAD Systemen zum Schaltkreisentwurf. Da¬
bei soll zunächst vorhandes "know how" zusammengeführt
und auf Systeme hiesiger Produktion übertragen werden.
Gedacht ist diese Kooperation auf längere Sicht mit dem
Fernziel, daraus ein "Center of Expertise" auf dem Ge¬
biet des rechnergestützten Schaltkreisentwurfs zu ent¬
wickeln. Die Voraussetzungen dafür sind in Paderborn be¬
sonders günstig: Mehrere Hochschullehrer forschen auf
diesem Gebiet schwerpunktmäßigund auch die Nixdorf Com¬
puter AG bearbeitet dieses Gebiet intensiv.

Um zu einem konkurrenzfähigen Standard zu gelangen wird
sich allerdings eine personelle Ausweitungum Wissen¬
schaftler und Folgepersonal nicht umgehen lassen. Das
Land hat aber bereits seine grundsätzliche Zustimmung
signalisiert, dieses Projekt aus dem Programm "Förderung
der Spitzenforschung" zu unterstützen, so daß man einer
positiven Entwicklung dieser Pläne hoffnungsvoll entge¬
gensehen kann.
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Engpässe im Bereich der Forschung

Ein Haupthindernis im Bereich der Forschung ist die in
weiten Teilen der Hochschule viel zu enge Personal decke.
Es beginnt bei einem zum Teil sehr gravierenden Mangel
an Schreibkräften, der über Werkverträge aus Mitteln
Dritter nicht oder nur völlig unzureichend ausgeglichen
werden kann, zumal einzelne Zuwender (z.B. die DFG) eine
Abrechnung von Schreibleistungen ausschließen. Erheb¬
liche Engpässe treten, gerade in den Ingenieurwissen¬
schaften, immer wieder beim Werkstattpersonal auf, zumal
die Möglichkeiten der Anwerbungvon Zeitpersonal aus
Mitteln Dritter hier ebenfalls gering sind. Ein weiterer
Engpaß besteht im Bereich des Akademischen Mittelbaus.
Wachsende Studentenzahlen bei faktischer Personalkürzung
(z.B. durch die Pflichtvakanz) erzwingen in weiten Tei¬
len der Hochschule den Einsatz von Drittmittel personal
in der Lehre. Ein Ende dieser Zustände ist vorerst lei¬
der nicht in Sicht.

Ein nicht ganz so gravierendes aber gleichfalls lästiges
Problem bildet die dürftige Ausstattung mit Reisemitteln
und Geldern für Druckbeihilfen. Hier muß man sich fra¬
gen, ob der Aufwand an Forschungsmitteln angesicht der
lächerlichen für die Verbreitung der Forschungsergebnis¬
se zur Verfügung stehende Mittel überhaupt gerechtfer¬
tigt ist. Gerade die international verbreiteten renom¬
mierten Zeitschriften drucken Original arbeiten innerhalb
einer angemessenen Frist meist nur bei Zahlung sogenann¬
ter page charges oder fordern grundsätzlich einen Kosten¬
beitrag. Ähnlich verhält es sich mit nationalen und in¬
ternationalen Kongressen. Auch hier sind neben den Rei¬
sekosten nicht selten erhebliche Teilnehmergebühren zu
entrichten. Andererseits ist dieser wissenschaftliche
Dialog unerläßlich. Die Forschung lebt gewissermaßen
davon. Wer diesen Dialog über die kleinliche Zumessung
von Reisemitteln bewußt oder unbewußt behindert, schä¬
digt damit letztendlich die Forschung.



- 30 -

Ebenfalls nicht gravierend aber gleichfalls sehr lästig
ist die Unsicherheit im Bereich der Drittmittel. Obwohl
das WissHG schon zum 1. Januar 1980 in Kraft trat, fehl¬
te bis zum 01.09.1984 eine verbindliche Regelung zur
Auslegung des § 98 (Forschung mit Mittel Dritter). In
Fällen der Auftragsforschung (also dort, wo der Geld¬
geber eine Gegenleistung erwartet) fordert der Erlaß
ein Entgelt. Das aber kann sich eine so "unfertige"
Hochschule wie unsere gar nicht leisten. Und wie soll
das in den Literaturwissenschaften aussehen, wenn ein
Verlag einem Hochschullehrer Mittel für Hilfskräfte zur
Fertigstellung einer Edition zukommen läßt? Millionen¬
subventionen für die Industrie einerseits und kleinliche
Rechnerei andererseits, wie soll sich das vertragen?

Der Mangel an Räumlichkeiten ist der Forschung ebenfalls
hinderlich. Zwar ist die Situation z. Z. gerade noch
tragbar, aber nur um den Preis der gemeinsamen Unter¬
bringung wissenschaftlicher Mitarbeiter und Hochschul¬
lehrer in einem Raum (Geisteswissenschaften) oder in¬
mitten der von ihnen betreuten Geräte in Versuchshallen
(Techniker). Schon von daher sind der Ausweitung der
Drittmittelforschung Grenzen gesetzt, sofern das Land
nicht die Anmietung von Flächen ermöglicht. Es ist nicht
erkennbar, wann sich dieser Zustand grundlegend ändert,
denn als Bauvorhabenfür den Ingenieurbereich ist ledig¬
lich eine gegenüber der ursprünglichen Planung in der
Nutzfläche erheblich verringerte zweite Versuchshalle in
Angriff genommen worden, während ein weiteres Bauvorha¬
ben, das vielleicht die notwendige Entlastung hätte brin¬
gen können, ersatzlos gestrichen wurde.

Zur Engpaßproblematik zählt auch die Situation bezüglich
stud./wiss. Hilfskräfte. Der Haushaltsansatz hat sich
von 1982 - 1984 praktisch nicht verändert. Daraus ergibt
sich - neben dem steigenden Bedarf an stud./wiss. Hilfs¬
kräften schon allein für Lehraufgaben - daß effektiv
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nicht einmal der Status quo erhalten werden konnte, da
bei konstanten Haushaltsansätzen die entsprechenden Ver¬
gütungen dennoch gestiegen sind (Die Haushaltsansätze für
1982, 1983 und 1984 betragen 4.075.900 DM, 4.075.900 DM
bzw. 4.078.800 DM).

1.7 Fachgutachter bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft

Im Berichtszeitraum fanden die Wahlen der Fachgutachter
der Deutschen Forschungsgemeinschaft statt. Mit vier ge¬
wählten Fachgutachtern und einem ebenfalls gewählten Er¬
satzgutachter hat die Universität-GH-Paderborn diesmal
recht gut abgeschnitten.

Als Fachgutachter wurden nominiert die Herren
Prof. Dr. Broder Carstensen (Sprachwissenschaftliche Ang¬

listik und Amerikanistik)
Prof. Dr. Arno Forchert (Musikwissenschaft)
Prof. Dr. Burkhard Monien (Theoretische Informatik)
Prof. Dr. Hartmut Steinecke (Neuere deutsche Literatur)

Zum Ersatzgutachter für die Gebiete Wärmetechnik und
Kältetechnik wurde Herr Prof. Dr.-Ing. Dieter Gorenflo
bestellt.

1.8 Stipendiaten der Alexander von Humboldt-Stiftung

Da der Besuch ausländischer Stipendiaten, zumal solcher
der Alexander von Humboldt-Stiftung, zunehmend als ein
Qualitätskriterium der Hochschulenherangezoben wird,
sollen nachstehend kurz die Gäste, der Besuchszeitraum
und der besuchte Hochschullehrer aufgelistet werden. Bei
den genannten acht Stipendiaten handelt es sich nur um
die von der AvH-Stiftung finanzierten. Insgesamt haben
im Berichtszeitraum 34 ausländische Gäste die Universi¬
tät länger als einen Monat besucht.
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Prof.Dr. Kotowski, 01.10.83-31.03.84, Prof.Dr. Anthony
Dr. Collings, 01.07.83-30.09.84, Prof.Dr. Stegemeyer
Dr. Köseoglu, 01.07.83-30.10.83, Prof. Duthweiler
Dr. Nikolaenko, 01.07.83-31.12.83, Prof.Dr. Holzapfel
Dr. Vaidya, 01.05.83-30.06.84, Prof.Dr. Holzapfel
Dr. Sutthivaiyakit, 01.11.82-30.06.84, Prof.Dr. Kettrup
Dr. Banach, 01.10.84-31.05.85, Prof.Dr. Schröter
Dr. V. Hinkov, 01.03.84-31.10.84, Prof.Dr. Sohler

1.9 Perspektivisches zur Forschung

Die Forschungsschwerpunkte, die als Nucleationszentren
in der Gründungsphaseder Hochschule individuelle For¬
schungsaktivitäten koordinieren und Zusammenarbeitför¬
dern sollten, haben mit unterschiedlicher Intensität und
unterschiedlichem Erfolg gearbeitet. Sie werden gegen¬
wärtig einer kritischen Überprüfung unterzogen.

Einerseits haben sich aus den Schwerpunkten der Grün¬
dungsphase insbesondere im Bereich der "Arbeitsmarktfor¬
schung" und der Untersuchungenüber "zwischenmolekulare
Wechselwirkungen", z.T. überregionale Förderungsmöglich¬
keiten seitens der DFG bzw. im Rahmen des EG-Forschungs¬
programms "Neue Materialien" ergeben, andererseits außer¬
halb der alten Schwerpunkteneue Forschungsrichtungen
entwickelt, die sich unter anderem mit "Entwurfswerkzeu¬
gen für hochintegrierte Schaltungen (VLSI)", mit "Robo¬
tertechnik", mit "Umweltanalytik" oder mit neuen Entwick¬
lungen im Bereich der "Konstruktionswerkstoffe"befassen.
Die Entwicklung dieser neuen Forschungsrichtungen führte
zumindest im Ansatz zur Bildung neuer Zentren der Koope¬
ration in Paderborn und eröffnet darüber hinaus die Mög¬
lichkeiten zur Zusammenarbeit mit anderen Hochschulen und
außeruniversitären Forschungsinstitutionen sowie der In¬
dustrie.
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Über die Bildung einer "joint-venture"-Verbindung zwi¬
schen der Universität-Gesamthochschule-Paderborn und der
Nixdorf Computer AG wurde im Abschnitt 1.5 berichtet. Auf
dem Gebiet der CAD-unterstützten Entwicklung von VLSI-
Schaltkreisen hat das Land seine grundsätzliche Zustim¬
mung signalisiert. Es ist daher zu erwarten, daß es zu
einem "Center of Expertise" auf dem Gebiet des rechnerge¬
stützten Schaltkreisentwurfs in Paderborn kommt.

Im Bereich der Angewandten Chemie wurde als Folge von
Bleibeverhandlungen die apparative und personelle Aus¬
stattung entscheidend verbessert, so daß die bisherigen
Forschungsaktivitäten auf dem Gebiet der Spurenanalyse
umweltbelastender Verbindungenin Boden, Luft und Wasser
nunmehr zu einem Schwerpunktder Umweltanalytik des Lan¬
des Nordrhein-Westfalen ausgebaut werden. Gleichzeitig
damit sollen die apparativen und räumlichen Voraussetzun¬
gen zur Errichtung einer Landesmeßstelle für Dioxin und
Dibenzofurane geschaffen werden. Dabei gewinnen auch die
zum Fachbereich Landbau bereits bestehenden wissenschaft¬
lichen Kontakte besonderes Gewicht.

Im Fachbereich Maschinenbau und Elektrotechnik befaßt
sich eine Reihe von Arbeitskreisen mit der Entwicklung
leichter und elastischer Handhabungsgeräte, die eines
Tages die bisher gebräuchlichen durch hohe Massen gekenn¬
zeichneten Roboter ablösen könnten. Im Rahmen des NRW-
Programms "Zukunftstechnologien" sind hier Finanzierungs¬
hilfen des Landes in Aussicht gestellt.

Die Geisteswissenschaften sind hinsichtlich der Förderung
aus DFG-Mitteln im allgemeinen in Paderborn unterreprä¬
sentiert, allerdings sind viele individuellen Forschungs¬
aktivitäten vorhanden, die mit Unterstützung der For¬
schungskommission zur Antragsreife bei wissenschaftlichen
Förderungsinstitutionen gebracht werden sollen, nicht zu¬
letzt durch Einrichtung eines Förderungsfonds der Hoch-
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schule. Eine wichtige Aufgabe der Geisteswissenschaften
liegt mit Sicherheit gerade heute in der Entwicklung von
Konzeptionen, die geeignet sind, soziale und kulturelle
Auswirkungen der "Neuen Technologien" beherrschen zu ler¬
nen.

Die vorgenannten Forschungsrichtungen zeigen im besonde¬
ren eine starke Ausrichtung ihrer Thematik an aktuellen
Forschungsnotwendigkeiten und sind für eine Hochschule
mit Reformauftrag durchaus beispielhaft.

2. Internationale Beziehungen

Das Rektorat sieht in der internationalen Zusammenarbeit
ein vordringliches Anliegen der Hochschule und in der
Förderung entsprechender Beziehungeneinen der Schwer¬
punkte seiner Tätigkeit. Die Hochschule wird diesem An¬
liegen auf verschiedenen Gebieten gerecht, insbesondere
durch den Austausch auf der Ebene einzelner Fachgebiete
und Fachvertreter, durch den an der Hochschule regelmäßig
Gastvorträge und Aufenthalte ausländischer Wissenschaft¬
ler ermöglicht werden, sowie durch Hochschul Partnerschaf¬
ten und Studentenaustausch. Ein wichtiges Element in der
"Internationalität" der Hochschule stellt auch die Anwe¬
senheit einer wachsendenZahl ausländischer Studenten
dar.

Besonders erfreulich ist es in diesem Zusammenhang, daß
1984 der Hochschule vom Minister für Wissenschaft und
Forschung erstmals 29.500 DM speziell zur Förderung des
Studentenaustausches zur Verfügung gestellt wurden. Er¬
freulich auch, daß die Kommission für Planung und Finan¬
zen am 04.09.1084 einstimmig beschloß, für Auslandsbe¬
ziehungen der Hochschule in 1985 vorab einen Betrag von
18.000 DM und ein begrenztes Kontingent von Mann-Monaten
studentischer Hilfskräfte zur Verfügung zu stellen.
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Ausländische Studenten an der Un1vers1tät-GH-Paderborn

Vom Wintersemester 1982/83 zum Wintersemester 1983/84
ist die Gesamtzahl ausländischer Studenten an der Uni¬

versität-GH-Paderborn von 352 auf 411 angestiegen. Immer
noch liegt ihr Anteil an der Gesamtstudentenzahl mit 3,5%
aber weit unter dem europaweit empfohlenen Richtwert von
8 - 10 %.

Nach Kontinenten verteilte sich die Herkunft dieser Stu¬

denten im WS 1983/84 wie folgt:

Europa 245
- davon EG-Länder 123

Asien 114
Afrika 37
Amerika 14
Staatenlos __1

411

Die über 400 ausländischen Studenten an der Universität-
GH-Paderborn kommen aus über 70 Nationen. Hauptherkunfts¬
länder waren:

_ WS 82/83_ WS 83/84
1. Türkei 56 68
2. Iran 33 47
3. Griechenland 44 45
4. Großbritannien 42 36
5. Spanien 15 17

Dabei ist in den letzten Jahren festzustellen, daß tür¬
kische, griechische und spanische Studienbewerber sich
zunehmend mit einer bereits in der Bundesrepublik erwor¬
benen Hochschulzugangsberechtigungbewerben; es handelt
sich hier also nicht mehr um Studienbewerber aus dem
Ausland, sondern um Kinder aus Gastarbeiterfamilien, die
"Bildungsinländer" sind.
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Bei der Fächerwahl der ausländischen Studenten ist eine
deutliche Konzentration auf Ingenieur-, Natur- und Wirt¬
schaftswissenschaften festzustellen.

_______ WS 83/84
Ingenieurwissenschaften 199
Chemie, Physik 22
Mathematik, Informatik 44
Wirtschaftswissenschaften 68
Geisteswissenschaften 48
Lehramtsstudiengänge 30

411

Die endgültigen Zahlen für das WS 1984/85 sind noch nicht
verfügbar, allerdings läßt sich schon jetzt sagen, daß
die Zahl ausländischer Studierender an der Universität-
GH-Paderborn erneut angestiegen ist.

Die Bemühungen der Hochschule, ausländischen Studenten
eine erfolgreiche Ausbildung zu verschaffen, richteten
sich zunächst auf die Verbesserung der Deutschkenntnis¬
se der Bewerber. Hierzu standen auch 1983/84 wieder
60 Plätze in den hochschul internen Deutschkursen für Stu¬
dienbewerber zur Verfügung. Zur studienbegleitenden fach¬
lichen Unterstützung der ausländischen Studenten wurden
besondere "Stützkurse" für ausländische Studenten durch¬
geführt (Englisch, Mathematik, Physik für Ingenieure).
Im SS 1984 wurde vom Akademischen Auslandsamt gemeinsam
mit der Vertretung der ausländischen Studenten und der
ESG erstmals eine kostenlose Rechtsberatung für auslän¬
dische Studenten durch einen Rechtsanwalt angeboten.
Dieses Angebot stieß auf reges Interesse. Exkursionen
(nach Berlin und Hannover) und ein Abend der ausländi¬
schen Studenten dienten dem gegenseitigen Kennenlernen.

Erstmalig wurde zu Beginn des WS 1984/85 vom Akademi¬
schen Auslandsamt in Verbindung mit der Vertretung der
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ausländischen Studenten eine spezielle Orientierungs¬
woche für ausländische Studienanfänger durchgeführt; da¬
zu ist vom Auslandsamt eine umfangreiche Informations¬
broschüre erstellt worden.

Zur Verbesserung der Zusammenarbeit in ausländerrecht¬
lichen Fragen wurde im Juni 1984 gemeinsam mit der Uni¬
versität Bielefeld ein Gespräch der Hochschule mit dem
Regierungspräsidenten Detmold und den örtlichen Auslän¬
derbehörden geführt, das zur Klärung einer Reihe von
Fragen hinsichtlich der Aufenthaltserlaubnisse und der
Visumsproblematik beitragen konnte.

Ebenfalls im Juni besuchte der Minister für Wissenschaft
und Forschung des Landes NRW die Hochschule, um sich
speziell über Fragen des Ausländerstudiums und der in¬
ternationalen Beziehungen der Universität-GH-Paderborn
zu informieren.

Auf Anregung der Vertretung der ausländischen Studenten
wurde vom Rektorat im SS 1984 ein "Arbeitskreis zur Un¬
terstützung ausländischer Studenten" ins Leben gerufen,
für den die Fachbereiche je einen Vertrauensdozenten und
einen Vertrauensstudenten benannt haben. Die Vertrauens¬
personen sollen in den einzelnen Fachbereichen als "An¬
laufstelle" für die Probleme der ausländischen Studen¬
ten dienen; der Arbeitskreis insgesamt will die beson¬
deren kulturellen, rechtlichen und finanziellen Sprach-,
Studien-, Wohnungs- und Praktikumsproblemeausländischer
Studenten aufgreifen und damit ggf. an die Öffentlich¬
keit gehen. Der Arbeitskreis hat bislang drei Sitzungen
abgehalten.

Eines der Resultate der Beratung des Arbeitskreises war,
daß für den Studienerfolg der ausländischen Studenten
der Ausbau einer studienbegleitenden fachsprachlichen
Unterstützung besonders wichtig ist. Dieses Problem soll



- 38 -

im nächsten Jahr in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich 3
und den jeweils betroffenen Fachbereichen angegangen
werden.

2.2 Hochschul Partnerschaften, Studentenaustauch

2.2.1 Bestehende Kooperationsbeziehungen

a) Partnerschaft mit der Universite du Maine in Le Mans,
Frankreich

Seit 1973 unterhält die Universität-GH-Paderborn auf
der Grundlage eines Partnerschaftsabkommens lebhafte
Beziehungen zur Universite du Maine in Le Mans. Die
Verbindung der Hochschulen wird im Rahmen der Part¬
nerschaft zwischen den Städten Paderborn und Le Mans
unter anderem auch durch regelmäßige Stipendien für
Austauschstudenten gefördert.

Für das kommende Studienjahr wurden an 8 Paderborner
Studenten Semesterstipendien nach Le Mans vergeben,
wobei der Austausch über die Romanistik hinaus auf
die Geographie und Chemie ausgeweitet werden konnte.
1983/84 kamen in Gegenzug 7 Stipendiaten aus Le Mans,
für das kommende Studienjahr konnten Stipendien an 8
französische Studenten vergeben werden.

Der Praktikantenaustausch in den Ingenieurwissen¬
schaften (2 französische Studenten der Elektrotech¬
nik im Fachbereich 14, 1 deutscher Maschinenbau-Stu¬
dent in der französischen Industrie, 1 deutsche Stu¬
dentin der Elektrotechnik im Akustiklabor der Univer¬
site du Maine) konnte wie in den Vorjahren fortge¬
setzt werden.
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Im Mai 1983 fand wieder ein gemeinsames Seminar deut¬
scher und französischer Lehrender für deutsche Germa¬
nistikstudenten in Paderborn statt; die bestehenden
Kontakte in der Chemie und in der Physik wurden fort¬
gesetzt.

Im kulturellen "Rahmenprogramm" des Austausches gas¬
tierte die Studiobühne mit dem "Ring der Nibelungen"
im Januar 1984 in Le Mans. Im Mai 1984 fuhr wieder
eine Sportlerdelegation unserer Hochschule mit über
40 Teilnehmern für eine Woche an die Universite du
Maine.

Zur Vertiefung der Partnerschaft wurden vom Senat
Prof. Metzeltin, Fachbereich 3, und Frau AOR Werner,
Fachbereich 2, als Le-Mans-Beauftragte der Universi¬
tät benannt.

Zur Ausweitung der Fachkontakte wurde für das Früh¬
jahr 1985 eine umfangreiche Delegation unter Führung
des Rektors der Universite du Maine, Prof. Gelard,
aus Le Mans eingeladen. Von Seiten der Universite du
Maine besteht ein Interesse an einer Ausweitung des
Austausches bei den Volkswirten, Physikern, Chemikern,
Historikern und Geographen.

Aufgrund überschaubarer Größenordnung(etwa 4.000
Studenten), der sehr gut eingespielten Kontakte und
vorhandener Stipendienmöglichkeiten ist unsere Part¬
nerschaft zur Universite du Maine nach wie vor dazu
geeignet, die aufgrund von Sprachproblemen durchaus
nicht immer vorhandene Bereitschaft deutscher Stu¬
denten zum Studium in Frankreich zu fördern.
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b) Trent Polytechnic, Nottingham, Großbritannien

Kernstück der Beziehungen zum Trent Polytechnic in
Nottingham ist der gemeinsam getragene deutsch-eng¬
lische Studiengang "European Business" (Studienrich¬
tung im Hauptstudium I Betriebswirtschaftslehre), der
einen obligatorischen Studienaufenthalt von einem
Jahr (6 Monate Studium, 6 Monate Praktikum) im drit¬
ten Studienjahr im Partnerland vorsieht. Den "Euro¬
pean Business"-Studenten wird neben ihrem deutschen
Abschluß die Möglichkeit zum Erwerb eines "Diploma in
European Business" in Nottingham geboten. Diese Mög¬
lichkeit wurde von fast allen Studenten wahrgenommen.

1983/84 waren 27 Paderborner Studenten in Nottingham,
davon 12 der Studienrichtung "European Business",
3 andere Wirtschaftswissenschaftler, 9 Anglisten,
1 Germanist und 2 Maschinenbauer. Im Gegenzug waren
27 Engländer (24 "European Business", 3 Anglisten)
hier.1984/85 werden bereits 37 Paderborner Studenten
in Nottingham studieren. Dabei ist ein erfreulicher
Trend zur Beteiligung von Studenten der Ingenieur¬
wissenschaften festzustellen (14 "European Business",
14 andere Wirtschaftswissenschaftler, 5 Elektrotech¬
niker, 1 Maschinenbauer, 3 Anglisten). Im Gegenzug
kommen 24 englische "European Business"-Studenten
nach Paderborn.

Wie auch in den Vorjahren wurde 1984 wieder ein 14-
tägiger Intensivsprachkurs für 20 englische Studen¬
ten in Paderborn durchgeführt. Es fand ein Austausch
von Besuchergruppen statt (Anglisten aus Paderborn,
Management-Kurs und Sportler-Delegation aus Notting¬
ham); die fachwissenschaftlichen Kontakte der Wirt¬
schaftswissenschaftler und Sprachwissenschaftler wur¬
den fortgesetzt, bei den Sportwissenschaftlern und
Ingenieurwissenschaftlern wurden erste Kontakte ge¬
knüpft.
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Erfreuliche Neuentwicklung im Berichtsjahr war die
Aufnahme einer engen Kooperation zwischen dem Fachbe¬
reich 16 in Soest und dem Department of Electrical
Engineering in Nottingham, die mit einem Besuch von
zwei Soester Hochschullehrern in Nottingham und
zweier englischer Dozenten in Soest begann. Im WS ge¬
hen die ersten 3 Soester Studenten der Elektrischen
Energietechnik zum Studium nach Nottingham; ein
Sprachkurs für Soester Dozenten in England ist ge¬
plant, ebenso der Erwerb englischer und deutscher Ab¬
schlüsse durch Absolventen des jeweils anderen Stu¬
dienganges. Eine weitere erfreuliche Neuentwicklung
war die Neueinrichtung einer Abschlußmöglichkeit für
deutsche Volkswirtschaftsstudenten in Nottingham
("Diploma in Economics").

Leider war die englische Seite aufgrund abnehmender
personeller Ressourcen gezwungen, für den Studenten¬
austausch eine Höchstgrenze von 40 Paderborner Stu¬
denten festzulegen; dadurch wird der sonst sicher
noch mögliche Ausbau unserer Austauschbeziehungen mit
Nottingham begrenzt.

Im Fachbereich 5 wird angesichts dieser Sachlage eine
Ausweitung des "European Business"-Programmsauf wei¬
tere englische Hochschulen diskutiert; erste Schritte
dazu sollen im nächsten Jahr unternommen werden.

c) Universität Alcala de Henares, Spanien

Der Fachbereich 5 führt gemeinsam mit der Fakultät
für Wirtschaftswissenschaften der Universität Alcala
und dem Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der
Universität Hannover ein "Integriertes Auslandsstu¬
dium" für Wirtschaftswissenschaftler im 3. Studien¬
jahr durch, das diesen eine weitgehende Anerkennung
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der in Spanien erworbenen Scheine durch den hiesigen
Fachbereich garantiert. Vom DAAD wird dieses Inte¬
grierte Auslandsstudium durch die Finanzierung eines
vorbereitenden Sprachkurses in Spanien, eines beglei¬
tenden Tutoriums und durch die Vergabe von Teil Sti¬
pendien und Reisekostenzuschüssen unterstützt.

Nach einem vorübergehenden Rückgang des studentischen
Interesses (1983/84 war nur ein Paderborner Student
in Alcalä) gehen jetzt (1984/85) wieder 4 Studenten
des Fachbereichs 5 nach Spanien.

2.2.2 Neue Kooperationsbeziehungen

Im Berichtsjahr konnten eine ganze Reihe neuer Koopera¬
tionsbeziehungen der Hochschule angebahnt bzw. für be¬
reits angebahnte erstmals konkrete Vereinbarungen ge¬
troffen werden. Besonders bemerkenswert ist in diesem
Zusammenhang die Ausweitungunserer Beziehungen zu US-
amerikanischen Colleges und Universitäten, da hier er¬
fahrungsgemäßein sehr großes Interesse an Wissenschaft¬
ler- und Studentenaustausch besteht, aber vor allem der
Studentenaustausch wegen der in den USA sehr hohen Stu¬
diengebühren großen Beschränkungenunterliegt. Um so er¬
freulicher ist es, daß bereits mit 2 amerikanischen
Hochschulen Absprachen über den Verzicht von Studienge¬
bühren erreicht und der Studentenaustausch begonnen wer¬
den konnte; mit weiteren amerikanischen Universitäten
sind solche Vereinbarungen in Aussicht.

Außerdem konnte durch Zusammenarbeit mit einer nieder¬
ländischen, einer weiteren spanischen, einer ungarischen
und einer weiteren chinesischen Universität das regiona¬
le Spektrum unserer Kooperationsbeziehungen erweitert
werden.
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a) Saint Olaf Colleg, Northfield, Minnesota, USA

Das St. Olaf Colleg, eines der renommiertesten ameri¬
kanischen Undergraduate-Colleges, und die Universität-
-GH-Paderbornhaben im November 1983 eine formelle
Vereinbarung über den Wissenschaftler- und Studenten¬
austausch geschlossen. Vereinbart wurde der Austausch
von Studenten höherer Semester bei voller Studienge¬
bührenbefreiung mit der beiderseitigen Verpflichtung,
die Studenten kostenlos unterzubringen und eine Hilfs-
kraftstelle zur Mitfinanzierung ihres Studiums zur
Verfügung zu stellen. Im WS 1984/85 studieren 2 Pa¬
derborner Studenten der Wirtschaftswissenschaften in
Northfield, im SS 1985 werden 2 amerikanische Studen¬
ten in Paderborn erwartet.

Ein Professor des Fachbereichs 5 nimmt z.Zt. eine
halbjährige Gastprofessur am St. Olaf College wahr.

b) State University of Illinois, Bloomington, USA

1984 konnten bereits bestehende Kontakte zur State
University of Illinois verdichtet werden mit dem Er¬
gebnis einer Vereinbarung zum Wissenschaftler- und
Studentenaustausch. Für den Studentenaustausch wurde
gegenseitiger Verzicht auf Studiengebühren erreicht;
die Studenten sollen am Austauschort im Rahmen der
Möglichkeiten durch Hilfskraftstellen unterstützt
werden.

Im WS 1984/85 wird eine hiesige Amerkanistikdoktoran-
din in Illinois ein Postgraduiertenstudium aufnehmen,
für 1985 ist der Austausch von 2 Wissenschaftlern ge¬
plant.
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c) University of Illinois, USA

Mit der University of Illinois in Urbana-Champaign
wird der Fachbereich 5 voraussichtlich in naher Zu¬
kunft eine Kooperation unter Einschluß von Studenten¬
austausch förmlich vereinbaren.

d) Northeastern University, Boston, USA

Die Northeastern University, eine der größten priva¬
ten Universitäten der USA mit mehr als 40.000 Studen¬
ten, hat Interesse daran geäußert, ihren Studenten in
Verbindung mit einem Praktikum in Deutschland auch
ein Studiensemester in Paderborn anzubieten, und zwar
sowohl in den Wirtschafts-, Ingenieur- als auch in
den Geisteswissenschaften. Die Universität-GH-Pader¬
born hat Interesse an einer Zusammenarbeit erklärt.

e) Katholische Universität Nijmegen (K.U.N.)

Die Kontakte zur K.U.N. sind zunächst seitens der
Germanistikinitiiert worden, um auch für Studenten
dieses Fachgebietes Hilfen beim Gewinn von Auslands¬
erfahrungen zu geben. Bei dem Besuch einer Paderbor¬
ner Delegation zu "Paderborner Informationstagen in
Nijmegen" (mit 9 Hochschullehrern und der Studiobüh¬
ne) im Mai 1984 konnte von Prorektor Freese dort eine
Absichtserklärung zum Wissenschaftler- und Studenten¬
austausch unterzeichnet werden. Die breite Zusammen¬
setzung der Delegation (neben Germanistik auch Phy¬
sik, Geschichte, Geographie, Amerikanistik und Roma¬
nistik) läßt für die Zukunft ein größeres Fächerspek¬
trum bei der Zusammenarbeit erwarten. Im WS 1984/85
gehen 2 PaderbornerGermanistikstudentinnennach
Nijmegen, eine niederländische Studentin kommt nach
Paderborn.
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Der Gegenbesuch einer größeren Delegation aus Nijme-
gen hat im Oktober 1984 stattgefunden, bei dieser Ge¬
legenheit wurde der Kooperationsvertrag unterzeichnet.

e) Eötvös Lorand Universität, Budapest

Zu dieser Universität bestehen Kontakte im Bereich
der Sprach- und Literaturwissenschaften, sowie der
Naturwissenschaften, die auch zu gegenseitigen Ein¬
ladungen geführt haben.

Im Herbst 1984 wollen die Prorektoren Freese und
Schlimme mit Sondermitteln des Landes für 2 Tage nach
Budapest reisen; für das nächste Jahr ist ein Gegen¬
besuch geplant.

f) Universität Santiago de Compostela, Spanien

Vom Rektor der Universität Santiago de Compostela
wurde unserer Hochschule eine Kooperation vorgeschla¬
gen; dieser Vorschlag stieß bei spanischsprechenden
Hochschullehrern auf reges Interesse.

Im Herbst 1984 werden zwei Hochschullehrer aus San¬
tiago zu Gastvorträgen und Kooperationsgesprächen in
Paderborn erwartet.

Neben den hier erwähnten Hochschul Partnerschaften gab
es auch im Berichtsjahr häufig selbstorganisierte
Auslandsstudien und Auslandspraktika Paderborner
Studenten sowie zahlreiche wissenschaftliche Einzel¬
kontakte (siehe 2.3).
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Wissenschaftlicher Austausch auf Fachbereichsebene

Auf der Ebene einzelner Fachgebiete und Fachvertreter
findet eine Fülle wissenschaftlicher Auslandskontakte
statt, die im folgenden nur ausschnittweise angeführt
werden können.

Im Fachbereich 1 unterhält das Fach Katholische Theolo¬
gie ständige Kontakte zu Fachkollegen in den Niederlan¬
den, Österreich, der Schweiz und Italien; Beziehungen
nach Afrika bestehen zum Thema "Basisgemeinden", darüber
hinaus wird ein intensiver Gedankenaustauschmit jüdi¬
schen und islamischen Theologen gepflegt.

Das Fach Geographie verfügt über weitgespannte Auslands¬
beziehungen in Europa (Basel, Bern, Thessaloniki, Lund,
Universite Catholique de Louvain, Reims, Centre d'Etudes
de Geographie Tropicale in Bordeaux, Reading und Cam¬
bridge University), Afrika (Universität von El Minya in
Ägypten, Universität Abidjan in Nigeria, University of
South Africa in Pretoria und verschiedene andere afrika¬
nische geographische Institute) und Nordamerika (Uni¬
versity of Utah, City University of New York, University
of Colorado, University of Oklahoma, U.S. Department of
Agriculture, alle USA; University of Toronto, University
of Regina, Kanada).

Im Fach Geschichte bestehen u.a. Kontakte nach Le Mans,
Nijmegen, Oxford, Florenz, Rom, Pisa, zum Centro Italiano
Di Studio Sull'Alto Medioevo (Spoleto), zur Accademia
degli Agiati (Rovereto), zur Universität Haifa in Israel
und zur University of Oregon in den USA.

Im Rahmen eines weltweiten Forschungsprojekts "Pragmatik"
unterhält ein Hochschullehrer des Faches Philosophie um¬
fangreiche Auslandskontakte.



- 47 -

Die Soziologen arbeiten u.a. zusammen mit dem Philoso¬
phischen Institut der Ungarischen Akademie der Wissen¬
schaften, dem Lukäcs-Archiv und -Bibliothek in Ungarn,
der University of Warwick in Großbritannien und der
Tohuku Universität in Sendai, Japan.

Im Fachbereich 2 unterhält das Fach Erziehungswissen¬
schaft u.a. Zusammenarbeitmit der University of
Minnesota in Minneapolis (USA), zur Universität Fribourg
(Schweiz), Oxford (Großbritannien), Rosario (Argentini¬
en), Sao Paulo (Brasilien), Budapest und zu verschiede¬
nen Bildungseinrichtungen in Österreich und Dänemark.

Vom Fach Psychologie aus bestehen fachliche Auslandskon¬
takte u.a. zur University of Washington in Seattle (USA)
und nach Surrey (Großbritannien).

Im Fach Sportwissenschaft gibt es Kontakte zu den Part¬
neruniversitäten in Le Mans und Nottingham; eine soeben
durchgeführte Forschungsreise hat zu weiteren Kontakten
mit einzelnen kanadischen Universitäten geführt.

Im Fachbereich 3 besteht im Fach Germanistik seit 1978
ein nicht formalisierter, aber gut funktionierender
Austausch von Gastprofessoren und Studenten mit der
Cornell University, Ithaka, N. Y. in den USA. Bisher wa¬
ren 2 Professoren und 2 Studenten von der Cornell
University in Paderborn sowie 3 Dozenten aus Paderborn
in Ithaka. Der Besuch eines weiteren Paderborner Pro¬
fessors in den USA ist für 1985 vereinbart.

Seit 1982 besteht eine formelle Vereinbarung der Germa¬
nisten über Wissenschaftleraustausch und wissenschaftli¬
che Zusammenarbeit mit der Fremdsprachenhochschule
Kanton, VR China. Von Kanton aus waren bereits mehrere
Gäste in Paderborn, von hier aus 2 Gastprofessoren dort.
Kontakte mit einer weiteren Fremdsprachenhochschulein
Peking sind angeknüpft (derzeit ein Gast in Paderborn).
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Anfang Juli 1984 besuchte ein Vertreter der Universität
Ankara die Hochschule. Von der türkischen Seite besteht
großes Interesse an einem Studenten- und Wissenschaft¬
leraustausch, nähere Einzelheiten werden z. Zt. zwischen
der philosophischen Fakultät Ankara und dem Fachbereich
3 ausgehandelt.

Darüber hinaus unterhält das Fach Germanistik Kontakte
u.a. mit Le Mans, Budapest, Brüssel, Nijmegen, der Kö¬
niglich Niederländischen Akademie der Wissenschaften in
Amsterdam, dem DarthmouthCollege, der University of
California at San Diego und der University of Kansas
(alle drei USA).

Im Fach Anglistik/Amerikanistik war Prorektor Freese im
Sommer 1984 im Rahmen des "International Visitor Program"
der amerikanischen Regierung Gast an 12 US-amerikani¬
schen Hochschulen. Das Fach unterhält u.a. Beziehungen
nach Graz, Wien (Universität und Wirtschaftshochschule),
Budapest sowie zu den Universitäten Vancouver, Edmonton
und Montreal in Kanada. Gemeinsam mit der University Kent
in Canterbury, Großbritannien, ist die Durchführung einer
Sprachzertifikats-Prüfung ("Kent Certificate") in Pader¬
born für 1985 geplant.

Das Fach Romanistik arbeitet zusammen u.a. mit den Uni¬
versitäten in Padua, Venedig, Graz, Groningen, Nijmegen,
der Universita della Calabria in Italien und Lüttich.

Der Fachbereich 5 hat u.a. Forschungskontakte zu fol¬
genden Institutionen: Universität Alcalä de Henares,
University of South Carolina, Wirtschaftshochschule
Posen (ein offizieller Kontakt ist geplant), Universi¬
tät Groningen, University of Colorado, Universite de
Montreal, Ecole Normale Superieure in Paris, Universität
Nagoya in Japan, zur University of Illinois, University
of Maryland und zur University of North Carolina.
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Der Fachbereich 6 hat mit der Polnischen Akademie der
Wissenschaften in Warschau eine Kooperationsvereinbarung
zum gegenseitigen Austausch von Wissenschaftlern unter¬
zeichnet. Im Rahmen dieser Kooperation waren bisher 3
Gastwissenschaftler am Fachbereich.

Eine formale Zusammenarbeitbesteht auch mit dem Bhabha
Atomic Research Center Trombay in Bombay, Indien (3 Gast¬
wissenschaftler hier, außerdem 2 Humboldt-Stipendiaten);
eine formelle Absprache mit der Universität Tsukuba,
Japan, ist geplant.

Außerdem unterhält das Fach Physik Auslandsbeziehungen,
u.a. nach Zaragoza, Budapest (Ungarische Akademie der
Wissenschaften), Le Mans, Antwerpen, Turin (Politecnico),
zur University of Conecticnt, zur Johns Hopkins Univer-
sity, zur Emory University, University of California
(Berkeley, Los Angeles, Livermore und Los Alamos) und
zur University of Utah. Mehrere Humboldt-Stipendiaten,
u.a. aus Bulgarien und Moskau, haben sich bisher am
Fachbereich aufgehalten.

Das Fach Haushaltswissenschaft arbeitet u.a. mit der
Landwirtschaftlichen Universität Wageningen in den
Niederlanden und mit der Cornell University zusammen.

Im Fachbereich 7 bestehen Kontakte zur Ege-Universität
in Bornova-Izmir, Türkei; im Fachbereich 8 u.a. zur
Technischen Hochschule Delft in den Niederlanden.

Der Fachbereich 9 hat fachliche Beziehungenzur Univer¬
sität Perugia, zur Universite Paris VI, zum Institut
National de Recherche Agronomique des französischen
CNRS und zum College of Agriculture and Horticulture
in Norwich, Großbritannien.
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Der Fachbereich 10 hat bisher u.a. 3 Regierungsstipen¬
diaten aus der Volksrepublik China und eine Wissen¬
schaftlerin aus Rumänien aufgenommen; mit der Chongquing
Universität in China ist ein formeller Kooperationsver¬
trag geplant. Außerdem gibt es eine Zusammenarbeitu.a.
mit dem Institut für Kunststofftechnik in Peking, den
Universitäten Toulouse und Besancon, dem Institut Inter¬
national du Froid in Paris, der Stanford University, dem
Virginia Polytechnic Institute and State University, dem
Rochester Institute of Technology, der Lehey University
und der Society of Plastic Engineers in den USA.

Der Fachbereich 11 arbeitet im Bereich "hydraulische
Förderung" mit Kanadischen Wissenschaftlern zusammen;
ferner mit den Universitäten Breslau, Warschau und
Kapstadt, der University of Kentucky, der Colorado School
of Mines (USA), der Queens University in Kingston und der
Saskatchewan University (beide Kanada).

Im Fachbereich 13 bestehen Kontakte nach Le Mans, Straß¬
burg, zur Salford University in Großbritannien, zum
Massachusetts Institute of Technology, zur Cornell
University, zur University of Arizona (alle USA), zur
Rhamkamhaeng University in Bangkok, Thailand und zum
Indian Institute of Technology in Madras.

Der Fachbereich 14 unterhält u.a. Kontakte zum Akustik¬
labor der Universität in Le Mans, zur Technischen Uni¬
versität Graz, zum Transport and Road Research Laboratory
(London), zum Institut de Transport (Paris), zum belgi¬
schen Ministerium für öffentliche Arbeiten und zur Inter¬
national Electronical Commission sowie zu anderen euro¬
päischen und US-amerikanischenHochschulen.

Der Fachbereich 16 betreibt Wissenschaftler- und Studen¬
tenaustausch mit dem Trent Polytechnic in Nottingham, der
Universität Alexandria in Ägypten (Kooperationsvertrag
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beabsichtigt) und dem Technical Institute of Sorman in
Lybien.

Am Fachbereich 17 bestehen u.a. Kontakte zur University
of Reading (Großbritannien), nach Valencia (Universität
und Technische Hochschule), Lüttich, Rom, Jena, Budapest,
zur Louisiana State University, zur Purdue University,
zum California Institute of Technology, zur Clarkson Uni¬
versity, zur University of Maryland, zur University of
Arkansas, zur Northwestern University in Evanston (alle
USA), nach Pretoria (Südafrika), Rio de Janeiro und
Campinas (Brasilien).

Um die internationalen Kontakte der Hochschule noch aus¬
bauen zu können, sind z. Zt. Überlegungen im Gange, die
auf die Errichtung eines Gästehauses abzielen.

3. Studium und Lehre

3.1 Studenten

3.1.1 Herkunft der Studenten

Die Gesamthochschulenwurden mit dem Ziel gegründet,
bildungsfernen Schichten in hochschul fernen Regionen
wissenschaftliche Ausbildungsmöglichkeiten näherzubrin¬
gen. Dies ist in Paderborn in vollem Umfang gelungen.

In Paderborn selbst kommen rund 55% der Studenten aus
dem Kreis Paderborn und den Kreisen Höxter, Lippe, Hoch¬
sauerland und Soest, bei Einbeziehung der Kreise Güters¬
loh, Warendorf, Steinfurt, Minden-Lübbecke,Herford und
der kreisfreien Stadt Bielefeld sind es knapp 70%. Die
regionale Bedeutung der Uni-GH-Paderborn wird noch deut¬
licher, wenn die angrenzenden Gebiete Nordhessens und Süd-
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m'edersachsens hinzugezogen werden, denn dann erhöht sich
die Quote der in Hochschul nähe Studierenden auf fast 80%.

Mit den Abteilungen Höxter, Meschede und Soest, in denen
Fachhochschulstudiengänge angeboten werden, ist die Hoch¬
schule in besonderer Weise dezentral angesiedelt. Dies
schlägt sich in der Herkunft der dortigen Studenten deut¬
lich nieder.

Nach einer Faustregel kommen in der Bundesrepublik je¬
weils rd. 30% der Studenten aus Beamten- und Angestell¬
tenfamilien. Nach der Untersuchung der Absolventen der
Jahrgänge 76-80 haben in Paderborn jeweils rd. 30% Ar¬
beiterkinder und Kinder von "kleinen und mittleren Selb¬
ständigen" studiert. Die gegenwärtigen Studenten weisen
einen größeren Anteil der Angestelltenkinder (30 %) und
Beamtenkinder (16 %) auf.

Aus diesen Zahlen ergibt sich, daß Paderborn Bildungsre¬
serven bei den Erstgenannten erschließen konnte und zu¬
nehmend auch für Kinder aus dem regionalen Bildungsbür¬
gertum attraktiv wird.

3.1.2 Annahme der Hochschule durch die Studenten

Kritischen Einwendungen zufolge werden die Gesamthoch¬
schulen insbesondere deshalb angenommen,weil ihnen die
Studenten - ob sie wollen oder nicht - von der ZVS zuge¬
wiesen werden. Man kann diese These prüfen, indem man
die Studenten nach den Gründen für ihre Studienortwahl
und insbesondere danach fragt, wie viele von ihnen als
Grund für ihr Studium bei uns die Standortwahl im ZVS-
Antrag nennen. Es gaben an

(WS 83/84): 1. Wahl Paderborn 13,5 %
2. Wahl Paderborn 1,9 %
3. Wahl Paderborn 2,1 %.
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Diese Zahlen deuten an, daß der Anteil der Studienanfän¬
ger, die durch die ZVS zugewiesen wurden, gering ist und
daß darunter der Anteil derer, die gegen ihre erste Prä¬
ferenz zugewiesen wurden, sehr gering ist. Die oben ge¬
nannte These ist daher für Paderborn nicht haltbar.

Im Gegenteil zeigen Untersuchungen der Hochschule, daß
Paderborn auch in Zukunft ein ausgezeichneter Standort
sein wird, weil das Einzugsgebiet groß und die Fächer¬
struktur befriedigend differenziert ist.

Hinzu kommt, daß Paderborn zwischen Hannover, Dortmund,
Siegen und Clausthal einen idealen Standort für die In¬
genieurwissenschaftenbietet.

Insgesamt ist die Attraktivität Paderborns einschließ¬
lich der Abteilungendem inhaltlich und nach der Studien¬
dauer differenzierten Studienangebot sowie der Verbin¬
dung von geisteswissenschaftlichen, künstlerischen, in-
genieur-, natur- und wirtschaftswissenschaftlichen Stu¬
dienangeboten zu danken.

3.2 Zentrale Studienberatungsstelle

3.2.1 Personelle Besetzung

Personell ist die Zentrale Studienberatungsstelle mit 3
hauptamtlichenStudienberatern (Akademischen Räten), den
Herren Bäcker, Dr. Heinze und Szczygiel, besetzt.

Weiterhin steht der ZSB eine Schreibkraft, Frau Jordan,
zur Verfügung.
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3.2.2 Studienvorbereitende Beratung

Wie im Vorjahr erfolgten ca. 50% der persönlichen Bera¬
tungsgespräche im Berichtsjahr mit Schülern und anderen
Studieninteressenten.

Auch der weitaus größte Teil der schriftlichen (ca. 1500)
und der über 3000 telefonischen Anfragen, die im Berichts¬
jahr erfolgten, bezog sich auf die studienvorbereitende
Beratung von Studieninteressenten.

Für die Studieninteressenten wurde, wie in den Vorjahren,
ein Schülerinformationstag (25.11.1983) durchgeführt, an
dem ca. 1500 Schüler die Gelegenheit hatten, sich in
Studienführungen und regulären Lehrveranstaltungen über
das Studienangebot unserer Hochschule zu informieren.

Im Vordergrund der studienvorbereitenden Beratung stehen
in letzter Zeit oft nicht mehr die Eignung und Neigung
des Ratsuchenden, seine Interessen, seine positive Neu¬
gier, seine Freude auf das Studium, sondern das Aktuali¬
sieren von Risiken, Schwierigkeiten, Einschränkungen.

Es treten somit verstärkt negative Aspekte in den Vor¬
dergrund der Beratung von Studieninteressenten und Schü¬
lern. Die Beratung beginnt oft damit, die Fraglichkeit,
die Risiken, gar die Unmöglichkeit der Realisierung ei¬
nes Studienwunsches aufzuzeigen, um sich dann mit den
Konsequenzen der daraus resultierenden Frustationen aus¬
einanderzusetzen.

Nicht selten sind inzwischen auch die Fälle, in denen
Abiturienten bei der Suche nach einer eigentlich ange¬
strebten betrieblichen Ausbildung scheitern und nun "ge¬
zwungenermaßen" nach einem Studiengang suchen, den sie
studieren könnten.
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Die Studienberatung hat in dieser Situation, in der die
Ratsuchenden oft schon frustriert, entmutigt und resig¬
niert zu uns kommen, die Aufgabe, gemeinsam mit den
Klienten noch mögliche, für den einzelnen akzeptable Al¬
ternativen aufzuspüren und die Motivation für die so ge¬
fundene Lösung zu stärken.

Zu den Aufgaben der ZSB im Rahmen der studienvorberei¬
tenden Beratung gehört auch die Erarbeitung von schrift¬
lichem Informationsmaterial über unsere Hochschule und
über einzelne Studiengänge. Im Berichtsjahr wurden ca.
5500 Exemplare derartiger Informationshefte an Studien¬
interessenten versandt bzw. verteilt.

3-2.3 Studienbegleitende Beratung

In der studienbegleitenden Beratung sind Fragen zur
Orientierung im Studium (Studieneingangsberatung), der
Planung und Organisation des Studiums und des Fach- bzw.
Hochschulwechsels am häufigsten.

Wie bei der studienvorbereitenden Beratung spielte auch
bei der studienbegleitenden allgemeinen Studienberatung
(im Berichtsjahr 1983/84 ca. 1100 Beratungsgespräche)
die Verunsicherung über die späteren Berufsaussichten
eine immer stärker werdende Rolle. Entsprechend häufig
sind sogar schon bei Studienanfängern Fragen nach Mög¬
lichkeiten zu Ergänzung-, Aufbau- und Zweitstudien, bei
Lehramtsstudenten Fragen nach Möglichkeiten der Erweite¬
rung des Staatsexamens um ein Ergänzungsfach oder auf
eine weitere Schul stufe.

Die Absicht zu einem Zweit- oder Aufbaustudiumein¬
schließlich eines Promotionsstudiums ist nicht selten
ausdrücklich weniger durch fachliches Interesse moti¬
viert, sondern mit der Hoffnung auf bessere Einstel-
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lungschancen oder der Absicht, "Wartezeiten" wenigstens
einigermaßen sinnvoll zu nutzen.

3.2.4 Beratung in den Abteilungen

Im Berichtsjahr hat die ZSB neue regelmäßige Beratungs¬
stunden in den Abteilungen eingerichtet.

Erfahrungsgemäßist die Beratungsnachfrage bei den Fach¬
hochschulstudiengängen speziell ingenieurwissenschaft¬
licher Ausrichtung deutlich geringer als in den Studien¬
gängen am Standort Paderborn, so daß es bisher ausreich¬
te, einige Beratungstermine pro Semester anzubieten.

Der Schwerpunktder Beratung in den Abteilungen liegt
fast ausschließlich auf Fragen der Möglichkeiten der
Weiterqualifikation durch Zweit- oder Aufbaustudiengänge
und den damit zusammenhängendenProblemen.

3.2.5 Psychologische Beratung

Die psychologische Beratung spielt sich in einem Grenz¬
feld ab, in dem einerseits die Methoden und die Intensi¬
tät der allgemeinen Studienberatung nicht ausreichen,
dem Klienten zu helfen, andererseits aber eine Therapie
im Sinne einer Heilbehandlung entweder nicht indiziert
ist, nicht vermittelt werden kann oder von Klienten
nicht gewünscht wird.

3.3 Studien- und Prüfungsordnungen

Die Studienkommissionbzw. die Kommission für Studium,
Lehre und Studienreform haben seit dem Sommersemester
1983 folgende Ordnungen beraten:



- 57 -

Prüfungsordnung für den integrierten Studiengang Ma¬
schinenbau im Fachbereich 10 (Maschinentechnik I)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Ma¬
schinenbau im Fachbereich 11 (Maschinentechnik II)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Ma¬
schinenbau mit Praxissemester im Fachbereich 11 (Ma¬
schinentechnik II)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Elek¬
trotechnik im Fachbereich 16 (Nachrichtentechnik)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Elek¬
trotechnik mit Praxissemester im Fachbereich 15 (Nach
richtentechnik)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Elek¬
trotechnik im Fachbereich 16 (Elektrische Energietech
nik)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Elek¬
trotechnik mit Praxissemester im Fachbereich 16
(Elektrische Energietechnik)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Land¬
bau im Fachbereich 9 (Landbau)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Ma¬
schinenbau im Fachbereich 12 (Maschinentechnik III)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Ma¬
schinenbau mit Praxissemester im Fachbereich 12 (Ma¬
schinentechnik III)
Studienordnung für den integrierten Studiengang Ma¬
schinenbau im Fachbereich 10 (Maschinentechnik I)
Prüfungsordnung für den Magisterstudiengang im Fach¬
bereich 4 (Kunst, Musik, Gestaltung)
Prüfungsordnung für den integrierten Studiengang Ma¬
thematik im Fachbereich 17 (Mathematik- Informatik)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Archi
tektur im Fachbereich 7 (Architektur - Landespflege)
Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang Archi
tektur mit Praxissemester im Fachbereich 7 (Architek¬
tur - Landespflege)
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Diese Ordnungen wurden, abgesehen von einer Ausnahme,
die von dem betreffenden Fachbereich nochmals überarbei¬
tet wird, an den Minister für Wissenschaft und Forschung
des Landes Nordrhein-Westfalen weitergeleitet.

Die Mehrzahl der vorgelegten Ordnungen ist bisher vom
MWuF bedauerlicherweise nicht genehmigt worden. Geneh¬
migungsverfahren im MWuF - insbesondere auch bei der
Einrichtung neuer Studiengänge - erweisen sich seit Jah¬
ren als unangemessen langwierig. Solche Verzögerungen
sind aber nicht etwa durch sachliche Schwächen der vor¬
gelegten Ordnungen zu begründen, denn soweit es über¬
haupt Reaktionen gab, waren die Monita des MWuF nur in
den seltensten Fällen substantieller Art.

Für eine Reihe von Fächern und Studiengängen müssen die
"alten" Ordnungen noch an das WissHG angepaßt werden.
Das Verfahren zur Genehmigung von Studieno rdnungen hat
sich im Berichtszeitraum entscheidend geändert:
Nach Inkrafttreten des Gesetzes zur Änderung des Gesetzes
über die wissenschaftlichen Hochschulen des Landes Nord¬
rhein-Westfalen und des Gesetzes über die Fachhochschu¬
len im Lande Nordrhein-Westfalen vom 26. Juni 1984 hat
jetzt der Rektor im Auftrag des Ministers für Wissen¬
schaft und Forschung die Genehmigungder Studienordnun¬
gen zu erteilen (§ 85 Abs. 1 Satz 2 WissHG n.F. bzw.
§ 56 Abs. 1 Satz 2 FHG n.F.). Gemäß § 108 Abs. 3 letzter
Satz WissHG n.F. bzw. § 73 Abs. 3 letzter Satz FHG n.F.
ist dabei die Genehmigung aus Rechtsgründen oder wenn
Regelungen in der Studienordnung den in § 5 WissHG bzw.
FHG festgelegten Zielen widersprechen, zu versagen. Die
Genehmigung durch den Rektor gilt nicht für ergänzende
prüfungsrechtliche Bestimmungen in Studienordnungen.
Diese Teile einer Studienordnung bedürfen weiterhin der
Genehmigung durch den MWuF.
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Erste Staatsprüfungen für die Lehrämter

Die mit Erlaß des Kultusministers und des Ministers für
Wissenschaft und Forschung NRW vom 06. Juli 1983 der
Hochschule im Entwurf zugeleitete Änderungsverordnung
zur Lehramtsprüfungsordnung (LPO - I) wird bei ihrem In¬
krafttreten insofern eine neue Situation für die Lehrer¬
ausbildung in Nordrhein-Westfalen schaffen, als damit
erstmals inhaltliche Vorgaben für die einzelnen Lehramts
fächer auf der Ebene der Prüfungsordnung in Kraft treten
werden.

Der Kultusminister hat bisher für folgende Fächer "Be¬
sondere Vorschriften" (sog. B-Teile) der Hochschule im
Entwurf zugesandt: Chemie, Deutsch, Englisch, Erziehungs
Wissenschaft, Französisch, Geographie, Mathematik, Phi¬
losophie, Physik, Spanisch, Wirtschaftswissenschaft,
Griechisch, Latein, Italienisch, Niederländisch, Biolo¬
gie, Geschichte, Hauswirtschaftswissenschaft, Kunst, Mu¬
sik, Pädagogik, Politik, evangelische Religionslehre,
katholische Religionslehre, Textilgestaltung, Russisch,
Lernbereiche Sachunterricht Gesellschaftslehre, Lernbe¬
reich Sachunterricht Naturwissenschaft/Technik, Beruf¬
liche Fachrichtung Elektrotechnik, Gestaltungstechnik,
Sozialpädagogik, Sonderpädagogische Fachrichtungen,
Rechtswissenschaft, Sozialwissenschaften, Sport, die Be¬
ruflichen Fachrichtungen Maschinentechnik, Bautechnik,
Ernährungs- und Hauswirtschaftswissenschaft und Chemie¬
technik.

Die Stellungnahmenwurden von den einzelnen Fächern er¬
arbeitet, in den zuständigen Fachbereichsräten, der Un¬
terkommission 'Lehramtsstudiengänge' und der Kommission
für Studium, Lehre und Studienreform erörtert und vom
Senat zur Kenntnis genommen.
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Die Hochschule hat sowohl in ihrer Stellungnahme als
auch auf dem Hearing des Kultusministers am 06. Februar
1984 (fortgesetzt am 25.06.1984) deutlich gemacht, daß
nach wie vor die auch in den Studienreformkommissionen
vielfach artikulierten grundsätzlichen Bedenken gegen
die Hineinnahme detaillierter inhaltlicher Vorschriften
in die Prüfungsordnung bestehen. Was die etwaigen perso¬
nellen und finanziellen Folgelasten der neuen Bestimmun¬
gen betrifft, so kommen die Fächer - bis auf wenige Aus¬
nahmen - zu dem Ergebnis, daß das erforderliche Mindest¬
angebot mit dem vorhandenen Personal abgedeckt werden
kann, daß zusätzliche Lehraufträge nicht benötigt werden
und daß die Durchführung der schul praktischen Studien
keine Mehrkosten verursacht.

Mit dem Inkrafttreten der ersten fachspezifischen B-Tei¬
le wird nach letzten Informationen Ende '84 / Anfang '85
gerechnet. Von den betroffenen Fächern sind dann unver¬
züglich auch neue Studien ordnungen zu erstellen.

3.5 Neue Studienangebote

3.5.1 Studienrichtung Informationsverarbeitung im Fachhoch¬
schulstudiengang Elektrotechnik (Meschede - FB 15)

Auf Vorschlag des Fachbereichs 15 - Nachrichtentechnik -
hat die Hochschule am 16.06.1983 die Einführung der Stu¬
dienrichtung Informationsverarbeitung beim Minister für
Wissenschaft und Forschung des Landes NRW beantragt. Der
MWuF hat mit Erlaß vom 15. August 1983 die Einführung
dieser Studienrichtung in Meschede genehmigt. Die Geneh¬
migung umfaßt auch die Einführung eines fakultativen
Praxissemesters.
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Für die Einrichtung einer Studienrichtung Informations¬
verarbeitung in Meschede sprechen verschiedene Gründe:

1. Das Berufsfeld des Ingenieurs, der sich mit Entwick¬
lung und/oder Einsatz informationsverarbeitender Geräte
beschäftigt, hat in den letzten Jahren bedeutsame tech¬
nologische Veränderungen erfahren. Diese Entwicklung hat
u.a. dazu geführt, daß Absolventen bei Eintritt in ihr
Berufsleben in zunehmendem Maße weniger in spezifisch
nachrichtentechnischen Fächern und mehr für Aufgaben der
Informationsverarbeitung eingesetzt worden sind.

Die Hochschule hält es daher für erforderlich, ihren
Studenten auch eine Ausbildung anzubieten, die sich ei¬
nerseits an den Grundlagen der klassischen Elektrotech¬
nik orientiert, andererseits jedoch auch grundlegende
Kenntnisse und Fähigkeiten der Technischen und Prak¬
tischen Informatik vermittelt.

2. Die Hochschule will mit dieser Studienrichtung die
Ausbildung in den ingenieurmäßigen Disziplinen der In¬
formatik sichern. Durch die Umwandlung des Studiengangs
Ingenieurinformatik (Fachbereich 17) in die wissen¬
schaftlich orientierte Informatik ist eine Lücke im Aus¬
bildungsangebot der Hochschule entstanden, die das inno-
vations- und zukunftsträchtige Gebiet der praxisorien¬
tierten und ingenieurmäßigen Informationsverarbeitung
betrifft. Diese Lücke soll durch die neue Studienrich¬
tung geschlossen werden.

3. Mit der Einrichtung der Studienrichtung Informations¬
verarbeitung in der Abteilung Meschede soll das regiona¬
le Angebot an Studienmöglichkeiten verbessert und damit
zur Entlastung der Ballungszentren beigetragen werden.

Das Einzugsgebiet für die geplante Studienrichtung läßt
eine günstige Entwicklung der Studentenzahlen erwarten.
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4. Im Fachhochschulstudiengang Elektrotechnik wird auf
Landesebene die Studienrichtung Informationsverarbeitung
bisher nur an fünf Orten angeboten, davon viermal im
Rheinland (Aachen, Gummersbach, Köln und Krefeld) und
einmal in Ostwestfalen (Bielefeld). Diese Tatsache ist
wohl als einer der Gründe dafür anzusehen, daß das Ver¬
hältnis Nachfrage zu Angebot in der Studienrichtung In¬
formationsverarbeitung relativ groß ist.

3.5.2 Lehramtsstudiengänge 'Industrie/Organisation und Daten¬
verarbeitung' und 'Industrie/Unternehmensrechnung' als
spezielle Wirtschaftslehren der Sekundarstufe II

Auf Vorschlag des Fachbereichs 5 - Wirtschaftswissen¬
schaften - hat die Hochschule die Einrichtung der o.g.
Studiengänge beim Minister für Wissenschaft und For¬
schung des Landes NRW beantragt. Der MWuF hat mit Erlaß
vom 09. August 1984 die Einführung der o.g. Studiengänge
genehmigt.

Für die Einrichtung sprechen insbesondere folgende Grün¬
de:
1. Innerhalb des kaufmännischen Berufsschulwesens be¬

steht noch eine Nachfrage nach Hochschulabsolventen,
die eine spezielle Wirtschaftslehre als Zweitfach
studiert haben.

2. Absolventen mit der beruflichen Fachrichtung Wirt¬
schaftswissenschaften und der speziellen Wirtschafts¬
lehre werden durch diese Kombinationbessere alter¬
native Berufsmöglichkeiten außerhalb des Schuldienstes
eröffnet.

3. Diese affine Kombination für Lehramtskandidaten er¬
öffnet zusätzliche Ausbildungsperspektiven innerhalb
der Hochschule, weil ein zweiter Hochschulabschluß,
das Diplom, möglich erscheint.
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4. Die Kombination der beruflichen Fachrichtung Wirt¬
schaftswissenschaften und der speziellen Wirtschafts¬
lehre dürfte die Beschäftigungschancen für Lehramts¬
kandidaten innerhalb des betrieblichen Ausbildungs¬
sektors verbessern.

Für die Einrichtung der Studiengänge werden keine zusätz¬
lichen personellen, räumlichen und sächlichen Mittel be¬
nötigt.

3.6 Geplante Studienangebote

3.6.1 DiplomstudiengangW1rtschaftsingenieurwesen

Auf Vorschlag der Fachbereiche Maschinentechnik I, Elek¬
trotechnik und Wirtschaftswissenschaft und aufgrund ei¬
ner Empfehlung der Studien- und der Struktur- und Haus¬
haltskommission hat der Senat am 21.09.1983 die Einfüh¬
rung des integrierten Studiengangs Wirtschaftsingenieur¬
wesen beschlossen. Die Hochschule hat dem Minister für
Wissenschaft und Forschung des Landes NRW den Antrag auf
Einrichtung des integrierten Studiengangs Wirtschaftsin¬
genieurwesen am 12.10.1983 vorgelegt. Mit Erlaß vom
09. August 1984 hat sich der MWuF grundsätzlich bereit¬
erklärt, die Einführung des integrierten Studiengangs
Wirtschaftsingenieurwesen an der Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderborn als Reformmodell gemäß § 6 Abs. 2 WissHG
mit zunächst befristeter Laufzeit zu genehmigen.

In der Bundesrepublik gibt es verschiedene Modelle, wie
man mit dem Ziel des Abschlusses als Diplom-Wirtschafts¬
ingenieur studieren kann, nämlich Konsekutivmodelle, die
ein Aufbaustudium wirtschaftswissenschaftlicher Prove¬
nienz auf ein grundständiges ingenieurwissenschaftliches
Studium folgen lassen oder die ein Analogon im Fachhoch¬
schulbereich vorsehen, und Parallel Studiengänge der von
unserer Hochschule vorgeschlagenen Art.
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In der Region bietet die Fachhochschule Bielefeld ein
Zusatzstudiuni an.

3.6.2 Magisterstudiengang im Fachbereich 1 - Philosophie, Ge¬
schichte, Geographie, Religions- und Gesellschaftswis¬
senschaften -

Auf Vorschlag des Fachbereichs 1 und aufgrund einer
Empfehlung der Kommission für Lehre, Studium und Stu¬
dienreform und der Kommission für Planung und Finanzen
hat der Senat in seiner Sitzung am 07.12.1983 die Ein¬
führung eines Magisterstudienganges im o.g. Fachbereich
beschlossen. Die Hochschule hat dem Minister für Wissen¬
schaft und Forschung des Landes NRW den Antrag auf Ein¬
richtung in Verbindung mit einer Studienstrukturbe-
schreibung am 09.12.1983 vorgelegt. Der Antrag ist bis
zum gegenwärtigen Zeitpunkt vom MWuF nicht genehmigt
worden.

Die Einrichtung eines Magisterstudienganges soll vorran¬
gig der Ermöglichung neuer Fächerkombinationen dienen
und ist insofern nicht nur für den antragstellenden Fach¬
bereich, sondern auch für den im Fachbereich 3 - Sprach-
und Literaturwissenschaften - bereits laufenden Magister¬
studiengang von außerordentlicher Bedeutung. Die fehlen¬
den Kombinationsmöglichkeiten werden von den Studenten
hochschul intern - und auch beim MWuF - als gravierende
Mängel beklagt.

Die durch Magister-Studiengänge mögliche Umschichtung
von Lehramtsstudenten sowie der rationelle Einsatz per¬
soneller und sächlicher Mittel bei rückläufigen Zahlen
der Lehramtsstudenten sind weitere Argumente für die
Einführung eines Magisterstudienganges.
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Infolge der im Fachbereich 1 gegebenen fachlichen und
personellen Struktur können die für Magisterstudiengänge
erforderlichen Curricula durchgeführt werden.

Eine zusätzliche Inanspruchnahmepersoneller, räumlicher
oder sächlicher Mittel ist durch die Einführung des Ma¬
gisterstudienganges nicht erforderlich.

In vielen Gesprächen mit dem MWuF hat die Hochschule dem
MWuF die Notwendigkeit und die Dringlichkeit der Einfüh¬
rung des Magisterstudienganges immer wieder dargelegt.
Eine endgültige Entscheidung ist für die unmittelbare
Zukunft in Aussicht gestellt.

3.6.3 Zusatzstudiengang "Geosystematische Raumanalyse der Tro¬
pen und Subtropen in Ländern der Dritten Welt" im Fach¬
bereich 1 - Philosphie, Geschichte, Geographie, Reli-
gions- und Gesellschaftswissenschaften -

Auf Antrag des Fachbereichs 1 und Empfehlung der zu¬
ständigen Kommissionen hat der Senat dem Antrag am
27. Juni 1984 zugestimmt. Die Hochschule hat den Antrag
auf Einrichtung des o.g. Studienganges dem MWuF im Juli
1984 vorgelegt.

Zielgruppen
Da die meisten technischen, ökonomischen und soziolo¬
gischen Studienabschlüsse nur auf die jeweils fachlichen
Inhalte ohne Berücksichtigung der völlig anders gearte¬
ten Strukturen in Staaten der Dritten Welt ausgerichtet
sind, ist hier von der Geographie ein Zusatzstudium ge¬
plant, das das ganze Spektrum der Entwicklungspraktiker
erfassen kann: Ingenieure, Agrartechniker, Agrarsozio-
logen, Landwirte, Geologen, Ökonomen, Administratoren,
Politiker... etc. Neben der Gruppe der bereits Berufs¬
tätigen sind Diplom- und Promotionsabsolventen aller
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Fachdisziplinen mit der beruflichen Zielsetzung "Ent¬
wicklungsdienste" angesprochen. Hierzu gehören auch Ab¬
solventen des Faches Geographie, die über ein Studium
mit Diplom-, Magister-oder Sek. I/II-Abschluß verfügen.

Studienzeit
Die Studienzueit für den Abschluß des Zusatzstudiums
beträgt 4 Semester.

Im letzten Semester des Hauptstudiums sind ein mehr¬
wöchiges (mindestens 4 Wochen) Auslandspraktikum sowie
die Anfertigung der schriftlichen Abschlußarbeit vor¬
gesehen.

Das Fach Geographie verfügt über die Einrichtungen und
die personelle Struktur, den Anforderungen eines solchen
Zusatzstudiums gerecht zu werden. Zusätzliche personel¬
le, sächliche und räumliche Mittel werden zur Durchfüh¬
rung nicht benötigt.

3.6.4 Zusatzstudiengang "Ausländerpädagogik"

Mit Erlaß vom 25.10.1983 hat der Minister für Wissen¬
schaft und Forschung des Landes NRW seine Vorstellungen
zur regionalen Studienangebotsplanung hinsichtlich Aus¬
länderpädagogik und Deutsch als Fremdsprache der Hoch¬
schule mitgeteilt.

Mit ihrer Stellungnahme zum o.g. Erlaß hat die Hochschu¬
le im Dezember 1983 aufgrund einer Empfehlung des MWuF
gleichzeitig die detaillierte Strukturbeschreibung eines
Zusatzstudiengangs 'Ausländerpädagogik' vorgelegt, wel¬
cher den Schwerpunkt 'Berufliche Bildung' vorsieht.

Mit Erlaß vom 10. August 1984 hat der Minister für Wis¬
senschaft und Forschung des Landes NRW mitgeteilt, daß
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er "nach Überprüfung der Einstellungssituation für Lehr¬
amtsbewerber und der an den Hochschulenvorhandenen
Voraussetzungen für ein Zusatzstudium im Bereich der
Ausländerpädagogik an den vier vorgeschlagenen Standor¬
ten (Bielefeld, Essen, Köln, Münster) festhalten will."
Damit hat sich die intensive Planungsarbeit für den Zu¬
satzstudiengang 'Ausländerpädagogik1 bedauerlicherweise
als vergeblich erwiesen.

3.6.5 Ergänzungsstudiengänge Maschinenbau im Fachbereich 10
und Elektrotechnik im Fachbereich 14

Der Senat hat dem Antrag des Fachbereichs 10 auf Einfüh¬
rung eines Ergänzungsstudiums am 02. Mai 1984 zugestimmt.
Die Hochschule hat dem Minister für Wissenschaft und For¬
schung des Landes NRW diesen Antrag im Juni 1984 zur Ge¬
nehmigung vorgelegt. Eine Antwort des MWuF ist bisher
nicht eingegangen.

Der Senat hat am 02. Mai 1984 dem Antrag des Fachbe¬
reichs 14 auf Einführung des Ergänzungsstudienganges
Elektrotechnik zugestimmt. Die Hochschule hat im Juni
1984 diesen Antrag dem Minister für Wissenschaft und
Forschung des Landes NRW zur Genehmigungvorgelegt. Eine
Antwort des MWuF ist bisher nicht eingegangen.

Zusätzliche personelle, sächliche und räumliche Mittel
werden für die Durchführung nicht benötigt.

Bei dem Ergänzungsstudium handelt es sich um ein neues
Element der Hochschulausbildung. Ziel des Ergänzungsstu¬
diums ist die Vertiefung der wissenschaftlichen Ausbil¬
dung, die mit dem Diplom einer wissenschaftlichen Hoch¬
schule abschließt. Der Abschluß des Ergänzungsstudiums
ist mit dem Diplom eines herkömmlichen Studienganges ei¬
ner wissenschaftlichen Hochschule identisch.
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Jeder Absolvent eines geeigneten Studienganges soll
grundsätzlich die Möglichkeit haben, ein Ergänzungsstu¬
dium zu absolvieren. Die Eigenständigkeit der jeweili¬
gen Bildungsaufträge und Spezifika der Hochschultypen
darf durch die Einrichtung von Ergänzungsstudien nicht
beeinträchtigt werden.

Da beide Hochschultypen berufsqualifizierend ausbilden,
ist das Ziel eines Ergänzungsstudiums die wissenschaft¬
liche Weiterqualifikation (z.B. Promotionsmöglichkeit)
von Fachhochschulabsolventen.

Die Hochschule unterstützt diese Art der wissenschaft¬
lichen Weiterqualifikation für Fachhochschulabsolventen
ausdrücklich und sieht darin ein wesentliches Element
der Kooperation zwischen dem Zentralort Paderborn und
den Abteilungen in Meschede und Soest.

3.6.6 Lehramtsstudiengang Politik S II

Die Hochschule hat im März 1982 dem Minister für Wissen¬
schaft und Forschung des Landes NRW den Antrag auf Ein¬
richtung des o.g. Studienganges vorgelegt. Der MWuF hat
zu erkennen gegeben, daß eine Realisierung chancenlos
ist. Eine offizielle ablehnende Mitteilung ist bisher
nicht erfolgt.

3.6.7 Lehramtsstudiengang Geographie

Die Hochschule hat dem Minister für Wissenschaft und
Forschung des Landes NRW im August 1981 den Antrag auf
Einrichtung des Lehramtsstudienganges Geographie S II
vorgelegt. Eine offizielle Mitteilung durch den MWuF
steht bisher aus.
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Das Fach Geographie für die Sekundarstufe II wird in
Ostwestfalen nicht angeboten. Aufgrund der personellen
Situation - Bielefelder Personal wurde nach Paderborn
versetzt - ist das Fach in der Lage, ein fachwissen¬
schaftlich und fachdidaktisch differenziertes, stufenbe¬
zogenes und qualitativ angemessenesLehrangebot zu er¬
bringen.

Bei der Einrichtung neuer Lehramtsstudiengänge müssen
zwei Überlegungen im Vordergrund stehen:
1. Wie kann eine weitere "Ausdünnung" im Bereich der

Lehramtsstudiengänge an unserer Hochschule vermie¬
den werden (z.B. Wegfall Chemietechnik Sil bbS, Bio¬
logie S I und Kunst S II)?

2. Wie sinnvoll ist eine Arrondierung weiterer Fächer
unter Berücksichtigung der gegenwärtigen Berufsaus¬
sichten für Lehrer?

3.6.8 Berufserweiterndes Lehrangebot für Lehrer ohne Anstellung

Lehramtsstudenten und angehende Lehrer sind augenblick¬
lich von der Arbeitslosigkeit besonders betroffen. Legt
man die gegenwärtige Situation auf dem Lehrerarbeits¬
markt, die aktuellen Studenten- und Referendarzahlen,
die zurückgehenden Schülerzahlen, die Altersstruktur der
amtierenden Lehrerschaft und die Finanzmittelknappheit
der öffentlichen Haushalte zugrunde, so muß gegen Ende
der 80er Jahre bundesweit mit mindestens 70.000 Lehrern
gerechnet werden, die ohne schulische Beschäftigung sein
werden. Eine so angespannte und sich weiter verschärfen¬
de Situation auf dem Arbeitsmarkt 'Schule' macht eine
differenziertere Qualifizierung von Lehrern für außer¬
schulische Tätigkeitsfelder erforderlich.

Um eine größere Flexibilisierung der Lehramtsstudenten,
der Referendare und der Lehrer ohne Anstellung zu errei-
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chen, stellt die Um'versität-GH-Paderborn in einem
ersten Schritt zur Bekämpfung der Lehrerarbeitslosigkeit
im Wintersemester 1984/85 ein berufserweiterndes Lehran¬
gebot aus den Gebieten Betriebswirtschaftslehre, Medien¬
pädagogik, Datenverarbeitung und Fremdsprachenfür die¬
sen Personenkreis zur Verfügung.

Auf dieses Lehrangebot hat die Hochschule öffentlich¬
keitswirksam hingewiesen (Presse, Aushang von Plakaten
innerhalb der Hochschule).

In der Hochschule wird derzeit über die Einrichtung fol¬
gender Studiengänge bzw. Studienrichtungen auf verschie¬
denen Ebenen diskutiert.

- Diplomstudiengang "Technomathematik"im Fachbereich 17
- Mathematik/Informatik - zusammen mit den Fachberei¬

chen 10 und 14
- Zusatzstudiengang "Ökochemie und Umweltschutz"
- Studienrichtung H I "Meßtechnik im Arbeitsschutz" im

integrierten Studiengang Chemie
- Ergänzungsstudiengang "Chemie und Chemische Technik"
- Lehramtsstudiengang Ernährungs- und Hauswirtschafts¬

wissenschaft S II (berufliche Fachrichtung)
- Lehramtsstudiengang Textil/Bekleidungstechnik Sil

(berufliche Fachrichtung)
- Musikwissenschaft (Promotion zum Dr. phil.)

3.6.9 Weitere Studienangebotsplanungen

3.7 Weiterbildung

3.7.1 Ausgangslage

Zu den Aufgaben der Hochschule gehört laut WissHG (vgl.
§§ 3, Abs. 2; 87; 89) die Bereitstellung von Möglichkei-
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ten der Weiterbildung in Zusammenhang "mit Einrichtungen
der Weiterbildung außerhalb des Hochschulbereichs"
(S 89,1).

In der Verordnungüber die Rahmenrichtlinien für die
Aufstellung kommunaler Weiterbildungsentwicklungspläne
vom 28.06.1983 wird den Volkshochschulen als den kommu¬
nalen Trägern von Weiterbildung aufgetragen, Entwick¬
lungspläne aufzustellen, deren Aufgabe es ist, "durch
Zusammenarbeitder Träger von Weiterbildungseinrichtun¬
gen das örtliche Weiterbildungsangebot zu verbessern"
(§ 1), und es heißt ausdrücklich: "Planungsbeteiligte
sind die im Planungsbereich tätigen Träger von nach dem
Planungsgesetz anerkannten Einrichtungen und die Hoch¬
schulen" (§ 2,1).

Aus den genannten gesetzlichen Vorgaben ergibt sich, daß
die Hochschulen gehalten sind,
- Weiterbildungsmöglichkeiten bereitzustellen und
- dabei mit anderen lokalen und regionalen Trägen von

Weiterbildung zusammenzuarbeiten.

Es ist einsichtig, daß eine solche Aufgabe nur unter Be¬
rücksichtigung der höchst unterschiedlichen regionalen
Gegebenheiten zu planen und zu lösen ist. In bezug auf
Paderborn erscheint es deshalb angebracht, vier wesent¬
liche Parameter für das Verhältnis von hochschulischem
Weiterbildungsangebot und regionaler Einbindung der
Hochschule in Rechnung zu stellen:
- In neuen, ausdrücklich nach dem Konzept der Regionali-

sierung des tertiären Bildungssystems angesiedelten
Hochschulen stellt sich die Aufgabe der Weiterbildung
grundsätzlich anders als in traditionellen Hochschulen.

- In Hochschulenmit einem vorwiegend ländlichen Umfeld
ist das Weiterbildungsangebot anders zu strukturieren
als in städtischen Ballungsräumen (allein das Problem
der Anfahrt zur Hochschule ist hier bereits ein wich¬
tiger Planungsfaktor).
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- In Gesamthochschulen, die in ihre Fachhochschul- und
ihre integrierten Studiengänge auch Nicht-Abiturienten
aufnehmen, ergibt sich im Bereich der grundständigen
Studiengänge ein anderes Bezugsfeld für die Verwirk¬
lichung eines Weiterbildungsangebots als in herkömm¬
lichen Universitäten mit ihrer Beschränkungauf Stu¬
denten mit allgemeiner Hochschulreife.

- In Hochschulen mit einem zentralen Campus ist die Wei¬
terbildungsfrage innerhalb anderer Rahmenbedingungen
zu lösen als in Hochschulen mit auf mehrere Standorte
verteilten Abteilungen.

Über diese vier Aspekte hinaus werden weitere wichtige
Rahmenbedingungen auf der Seite der Hochschule durch das
Spektrum der vertretenen Fächer und auf der Seite der
Region durch das Vorhandensein bzw. Fehlen konkurrieren¬
der und/oder ergänzender Weiterbildungsangebote durch
öffentliche und/oder freie Träger gesetzt.

In der neuen StudienreformkommissionWeiterbildung in
NRW ist die Uni-GH-Paderborn durch den Prorektor für
Studium und Lehre vertreten.

Die Hochschule hat im Bereich der Weiterbildung, der für
sie auch ein Zukunftsmarkt ist, bisher schwerpunktmäßig
folgende Aktivitäten entwickelt:

3.7.2 Zentrum für Weiterbildung - Meschede -

Der Angebotsumfang und die Akzeptanz für die Jahre 1983
und 1984 ergeben sich aus folgenden Zahlen:

Jahr Seminare Hörer Referentenstunden Hörerstunden
1983 11 168 772 14.432
1984 12 340 900 17.000

(geschätzt)
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- Veranstaltungsformen:
a) Mehrwöchiges Kontaktstudium

- ganztägig, in einem Umfang bis zu 14 Wochen
- mit dem Ziel, den Teilnehmern Fachwissen im Sin¬

ne der studentischen Ausbildung in einer Studien¬
richtung unter besonderer Berücksichtigung der
neueren Technologie zu vermitteln.

b) Tagesseminare
- ganztägige von 1 bis 3 Tagen
- mit dem Ziel, die Teilnehmer über den Stand und

neueste Entwicklungen in speziellen Fachgebieten
zu informieren.

In dieser Form wurden auch Folgen von Aufbausemi¬
naren erprobt (z.B. Aluminiumtechnolgie I-IV, Hy¬
draulik I-IV)

c) Abendseminare
- etwa dreistündig, einmal wöchentlich, für die

Dauer von 10-12 Wochen
- mit dem Ziel, den Teilnehmern Kenntnisse in ei¬

nem speziellen Fach oder gezielt eine bestimmte
Fähigkeit zu vermitteln

d) Wochenendseminare
- ganztägig, samstags, an mehreren Wochenenden
- mit der gleichen Zielrichtung wie c)

e) Kolloquien
in denen Teilnehmern, Hochschullehrern und Studen¬
ten Gelegenheit gegeben wird, über spezielle tech¬
nologische Entwicklungen Informationen auszutau¬
schen. Hier ist das ZWB im wesentlichen für die
organisatorische Durchführungverantwortlich.

Diese Veranstaltungsformen haben sich bewährt und sol¬
len weiter praktiziert werden.

- Veranstaltungsi nhalte
Die Themen der einzelnen Veranstaltungen ergaben
sich aus:
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- einer Einschätzung des Marktes unter besonderer
Berücksichtigung z.T. bekannter potentieller Hörer
bzw. Interessenten und

- der fachlichen Ausrichtung der verfügbaren Refe¬
renten.

Neben externen Referenten, die von außerhalb der
Hochschule kamen, waren Hochschullehrer und Mitar¬
beiter aus den Fachbereichen

Wirtschaft (FB 5)
Maschinenbau (FB 11)
Elektrotechnik (FB 14, FB 15, FB 16)

als Seminarleiter, Referenten und Betreuer an der
Durchführung der Veranstaltungen beteiligt.
U.a. wurden folgende Fachgebiete behandelt:
- Digitaltechnik und Mikroelektronik als Kontakt¬

studium,
- Schweißtechnik (mit verschiedenen Themenstellun¬

gen),
Aluminiumtechnologie (als Aufbauseminar I-IV),
Massenguttransport durch Rohrleitungen,
Experimentelle Spannungsanalyse,
Nachrichtenübertragung mittels Lichtwellenleiter,
GeräuschminderndeMaßnahmen in Fertigungsstätten
und Digitalelektronik
als Mehrtagesseminare z.T. in Form von Kolloquien

- Nachrichtenübertragung mittels Lichtwellenleiter,
Industrielle Steuerungen und
Geräuschprobleme
als Abend- oder Wochenendseminare

- Höreranalyse:
Für die Kontaktstudienprogrammeund 1- bis 3-Tages-
seminare rekrutieren sich die Hörer zu 78% aus einer
Entfernung über 60 km Umkreis von Meschede, bei ei¬
nigen Seminaren sind Teilnehmer aus dem Ausland zu
verzeichnen (Massenguttransport durch Rohrleitungen,
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Aluminiumtechnologie). Bei diesen Seminaren hat die
überwiegende Teilnehmerzahl (zwischen 80 und 90%)
einen Ausbildungsstand mit Fachhochschul- bzw. Hoch¬
schulabschluß, 65% der Teilnehmer sind bereits Füh¬
rungskräfte, ca. 35% sind Nachwuchskräftemit zum
Teil Aufgaben im mittleren Managementbereich.

Weiterhin wurde versucht, die Motive zu erforschen,
die die Hörer zur Teilnahme an den Seminaren bewegt
haben.
Die Untersuchungsergebnisse lassen z.Zt. jedoch noch
keine gesicherten und aussagekräftigen Angaben über
die Motive zu.

- Entwicklungsziele
Die Entwicklung der nächsten vier Jahre soll sich an
folgenden Zielen orientieren:
- der Umfang des Angebots ist zu erweitern,
- das Themenspektrum ist zu ergänzen,
- zusätzliches Teilnehmerpotential ist zu erschließen.
Um diese Ziele zu erreichen ist beabsichtigt, in der
Arbeit der Geschäftsführung folgende Schwerpunkte zu
setzen:
a) Gestaltung des Angebots
b) Werbekonzeption unter besonderer Berücksichtigung

der Kooperation
c) Erhöhung der Attraktivität des Angebots.

- Entwicklungsplan
Der vom Zentraum für Weiterbildung vorgelegte Ent¬
wicklungsplan nennt folgende Planzahlen:
1985: - Seminarkatalog wird eingerichtet (aus dem

vorhandenen Bestand)
- Jahresprogramm

2 Kontaktstudienprogrammemit 1.220 Referen¬
tenstunden

- 6 Mehrtagsseminare mit 300 Referentenstd.
- 6 Abend-Wochenendsem. mit 218 Referentenstd.
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Seminarkatalog wird um 4 Seminare erweitert.
Jahresprogrammwie 1985 (etwa 1.800 Referen-
tenstunden)

Seminarkatalog wird um 4 Seminare erweitert.
Jahresprogramm gegenüber 1985/86 um 4 Semi¬
nare mit ca. insgesamt 120 Referentenstun¬
den erweitert.

Seminarkatalog wird um 4 Seminare erweitert.
Jahresprogramm gegenüber 1987 um 4 Seminare
mit ca. insgesamt 120 Referentenstunden er¬
weitert.

3.7.3 Lehrerfort- und -Weiterbildung (Paderborn)

Gemäß § 21 LABG sollen "Maßnahmen der Fortbildung den
Lehrer in die Lage versetzen, den sich verändernden An¬
forderungen zu entsprechen."

Die Hochschule hat im Berichtszeitraum dazu Maßnahmen
ergriffen, weil
- angesichts der allseitigen Mittel Verknappung das in

der ostwestfälischen Region für den gymnasialen Be¬
reich ohnedies nie besonders reichhaltige Fort- und
Weiterbildungsangebot staatlicher und privater Träger
mittlerweile erheblich reduziert oder sogar gänzlich
eingestellt worden ist;

- angesichts des weitgehenden Einstellungsstops für jun¬
ge Lehrer die Anregungen und Innovationen ausbleiben
werden, die bisher durch junge Kollegen in bestehende
Strukturen eingebracht wurden, und weil deshalb für
eine von "Überalterung" bedrohte praktizierende Lehrer¬
schaft um so mehr die Möglichkeit einer kontinuier¬
lichen Fort- und Weiterbildung in bezug auf neue The¬
men und Techniken bereitgestellt werden muß;

1986: -

1987: -

1988: -
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- für die ständig wachsende Zahl arbeitsloser Lehrer die
Wartezeit bis zu einer Einstellung auch zum Erhalt oder
gar zum Ausbau der vorhandenen Qualifikation durch be¬
darfsgerechte Fort- und Weiterbildungsangebote genutzt
werden sollte.

Aufgrund dieser Prämissen wurden Gespräche mit den Direk¬
toren der Paderborner Gymnasien geführt und die Direkto¬
ren von 20 Gymnasien der näheren Region angeschrieben,
um so auf empirischer Basis den Nachfrageaspekt zu klä¬
ren, d.h. herauszufinden, in welchen Fächern und zu wel¬
chen Themenkomplexenein besonderer Bedarf für Fort- und
Weiterbildungsangebote besteht und welche Organisations¬
formen aus der Sicht der potentiellen Abnehmer am erfolg¬
versprechendsten scheinen.

Die Auswertung der Planungsdaten für das Angebotspro¬
gramm ergab Themenwünschefür folgende Fächer:
- Biologie - Chemie - Deutsch - Elektrotechnik - Eng¬
lisch - Erdkunde - Französisch - Geschichte - Griechisch -
Informatik - Kunst - Mathematik - Pädagogik - Philoso¬
phie - Physik - Sozial Wissenschaften - Sport - Religion.

Die von den Schulen gewünschtenThemen zur Lehrerfort-
und -Weiterbildung sind im Juli 1984 den Dekanen der
Fachbereiche 1-6, 13, 14 und 17 mit der Bitte zugelei¬
tet worden, eine erste Ermittlung des Angebotsaspekts
durchzuführen. Fast alle Fachbereiche haben bis Ende Au¬
gust 1984 mitgeteilt, daß sie in der Lage sind, einzelne
von den Schulen gewünschte Themen zu realisieren. Gleich¬
zeitig wurde für fast jedes Fach dieser Fachbereiche ein
Weiterbi1 dungsbeauftragter benannt.

In einem weiteren Schritt zur Verwirklichung eines Ange¬
bots ging es darum, die von den Hochschullehrern angege¬
benen Themen in präzise Ankündigungen für ein geplantes
"Weiterbildungs-VeranstaltungsVerzeichnis" umzusetzen.
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Dazu wurde ein zweiseitiges Grundmusterentwickelt, nach
welchem die Hochschullehrer ihre Veranstaltung vorstel¬
len und gliedern. Diese Themenankündigungen werden zur
Zeit zu einem 'Weiterbildungsprogramm' der Hochschule
zusammengestellt, welches bis Jahresende an die Schulen
verschickt werden soll.

3.7.4 Weiterbildung mit Trägern außerhalb der Hochschule

Nach dem Gesetz zur Ordnung und Förderung der Weiterbil¬
dung im Land Nordrhein-Westfalen (1. WbG.) vom 31.07.74
i.d. Fassung der Bekanntmachung vom 07.05.1982 sind kom¬
munale Weiterbildungsentwicklungspläne aufzustellen und
fortzuschreiben. Im Jahr 1978 wurde für den Kreis Pader¬
born erstmals ein Weiterbildungsentwicklungsplan aufge¬
stellt. Eine Fortschreibung erfolgt in diesem Jahr.

Da die Hochschule aufgrund der Verordnung über die Rah¬
menrichtlinien für die Aufstellung kommunaler Weiterbil¬
dungsentwicklungspläne eigenständiger Planungsbeteilig¬
ter ist (§ 2 Abs. 1), muß sie zu o.g. Plan gehört werden.

Die Hochschule hat die von der Stadt Paderborn gewüsch-
ten Einzelangaben für den Weiterbildungsentwicklungsplan
im Februar 1984 übermittelt und an dem Abstimmungsge¬
spräch mit allen Planungsbeteiligten im März 1983 teil¬
genommen.

Darüber hinaus hat die Hochschule Gespräche mit dem Lan¬
desinstitut für Schule und Weiterbildung in Soest (Ge¬
sprächspartner: Herr Schulte-Fischedick), dem Gesamtse¬
minar des Regierungsbezirkes Detmold (Gesprächspartner
beim RP Detmold: Herr Heermann) und dem Schulamt der
Stadt Paderborn (Gesprächspartner: Herr Westemeyer)ge¬
führt.
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Als Schwerpunktprogramme für die Lehrerfort- und -Weiter¬
bildung wurden vom Landesinstitut vor allem folgende Ge¬
biete genannt:
- Ausländerprobleme in Regelklassen,
- schul interne Lehrerfortbildung (Veranstaltungen, die

von allen Lehrern einer Schule besucht würden),
- Vermittlung der sog. Kulturtechniken (Deutsch und

Mathematik),
- Drogen- und Suchtprobleme,
- BerufswahlVorbereitung (fachübergreifend für alle

Schul formen),
- Informatik,
- Projektorientiertes Lernen und Projektwochen,
- Schulfach "Technik" in der Realschule,
- Mediendidaktik,
- Sport.

Es wurde vereinbart, daß die Hochschule in Kooperation
mit den genannten Trägern für Lehrerfort- und -Weiterbil¬
dung in Zukunft verstärkt Lehrerfort- und -Weiterbil¬
dungsmaßnahmendurchführen wird.

Die Angebote der Hochschule werden in die Programme Leh¬
rerfort- und -Weiterbildung der genannten Institutionen
aufgenommen.

Das Angebot der Hochschule soll dabei der Konzeption
einer praxisnahen, teilnehmerorientierten Lehrerfortbil¬
dung folgen, wobei die Veranstaltungen soweit wie mög¬
lich in den Schulen durchgeführt werden.

In dem Berichtszeitraum wurden erste Lehrerfortbildungs¬
veranstaltungen in Zusammenarbeit mit dem Schulamt der
Stadt Paderborn und dem Gesamtseminar in Detmold durch¬
geführt.
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Bröckenkurse

Die Brückenkurse sind in der Zwischenzeit zu einer
festen Einrichtung im Grundstudiumfür Studenten mit
Fachhochschulreife geworden. Ihre 'Popularität' und ihr
Nutzen erweisen sich u.a. darin, daß in den Brückenkur¬
sen Englisch und Mathematik für Wirtschaftler ein gutes
Drittel der Kursteilnehmer das Abitur besitzt. Im übri¬
gen erhalten die Brückenkurse die tatkräftige Unter¬
stützung der Fachbereiche 3, 6 und 17, die Deputatsfehl -
betrage weitgehend durch bisher fachbereichsintern ver¬
wendete Deputate ausgleichen halfen.

Die Situation in den drei Brückenkursfächern Mathematik,
Englisch und Deutsch stellt sich im einzelnen wie folgt
dar (die Angaben erfolgen auf Jahresbasis, da, abgesehen
von den Vorkursen Mathematik, nur Jahreskurse angeboten
werden):

Englisch
Es sind im Berichtszeitraum folgende Kurse gehalten wor¬
den (in Klammern die Teilnehmerzahl je Abnehmerfachbe¬
reich) :

FB 5 9 Kurse (270)
FB 6 integriert in FB 17
FB 10 2 Kurse (60): Deputat des Faches Anglistik
FB 13 1 Kurs (20)
FB 14 3 Kurse (70)
FB 17 3 Kurse (60)
FB 6-17 Wiederholerkurs (25), wird nur im WS angeboten
FB 5-17 4 Kurse (40) für Studenten mit für die Brücken¬

kurse nicht ausreichenden Englischkenntnis¬
sen. Dieses Deputat erbringt ebenfalls das
Fach Anglistik.
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Das Zahlenmaterial zeigt folgendes: Es werden pro Se¬
mester 32 SWS vom Brückenkurspersonal und 12 SWS von
Mitgliedern des Faches Anglistik erbracht. Insgesamt ha¬
ben 505 Studierende an den Brückenkursen teilgenommen.
In den ingenieur- und naturwissenschaftlichen Fächern
haben 225 Studenten an der Abschlußklausur teilgenommen,
177 haben die Klausur bestanden. Im FB 5 haben 60 Stu¬
dierende die Brückenkursabschlußleistung durch Anerken¬
nung des fachinternen Scheins in Wirtschaftsenglisch er¬
bracht, 2 weitere durch Bestehen einer Brückenkursklau¬
sur.

Das für das WS 84/85 zur Verfügung stehende Deputat wird
sich nicht ändern, die Studentenzahlen dürften sich un¬
gefähr in gleichem Rahmen bewegen.

Deutsch
Der Brückenkurs Deutsch wird über zwei Semester, begin¬
nend im Sommersemester,abgehalten. Zur Zeit werden fol¬
gende Kurse (durchschnittliche Teilnehmerzahl: 25) durch¬
geführt:
Für den Fachbereich 5: 7 Kurse;
für den Fachbereich 10: 2 Kurse;
für den Fachbereich 14: 2 Kurse;
für den Fachbereich 17: 2 plus 1 (integriert mit 6)
für Wiederholer: 2

Die Universität-GH-Paderborn ist auch an der Konzeption
der Brückenkurse der Fernuniversität-GH-Hagen beteiligt,
da die Kurseinheiten für den Brückenkurs Deutsch vom
hiesigen Brückenkursbüro verfaßt worden sind. Die Kurse
sind seit Januar 1984 im Einsatz.

Mathematik
Die Brückenkurse für Mathematik in den integrierten Stu¬
diengängen wurden wie folgt durchgeführt:
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A) Blockbrückenkurse vor Beginn des WS 83/84:
05.09.1983 - 07.10.1984:

Integrierter Studiengang Anzahl der

_ Teil nehmer
Einzügig: Mathematik 26

Informatik 38
Chemie 40
Physik (vgl. Vorkurs Physik) 38

Drei zügig: Maschinenbau 108
_ Elektrotechnik _ 112

362

Von den 362 Teilnehmern hatten 118 die volle Hoch¬
schulreife, der Rest FOS-Abschluß.
Die Lehre in den 10 Kursen a 60 Stunden wurde wie
folgt abgedeckt: 5 x 60 h FB 17

1 x 100 h FB 6 (Vorkurs Physik)
4 x 60 h durch bezahlte Lehraufträge.

Bemerkungen: Im Vergleich zu 82/83 war eine Zunahme
der Hörerzahl um insgesamt ca. 202 festzustellen, in¬
tern jedoch eine Verschiebung zwischen Mathematik und
Informatik: In MathematikAbnahme um 1/3, Verdoppelung
in Informatik.

B) Semesterbegleitende Brückenkurse:
Nur für den integrierten Studiengang Wirtschaft: Die
Semesterbegleitenden Brückenkurse wurden wie folgt
angeboten; sich erstreckend über WS 83/84, SS 84:

' Im WS 83/84:
Wöchentlich eine einstündige Vorlesung für alle In¬
teressenten im Cl. Der Cl war einschließlich der Stu¬
fen besetzt. Demnach mehr als 320 Hörer.
Dazu wurden wöchentlich eine zweistündige Übung in
9 Parallel Veranstaltungen angeboten. Gruppenstärke
zwischen 30 und 40 Teilnehmer.
Zunahme der Teilnehmerzahl im Vergleich zum Vorjahr
ca. 15%.
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Im SS 84:
Wöchentliche eine zweistündige Übung in 9 Parallel-
veranstaltungen. Gruppenstärke zwischen 20 und 30.
Bemerkung: Die Abnahme im SS erklärt sich vielleicht
daraus, daß zahlreiche Studenten mit FOS-Abschluß sich
für das H 1-Studium entschieden haben.
Die Lehre wurde voll durch Kräfte des FB 17 abgedeckt.

C) Blockbrückenkurse vor Beginn WS 84/85: 3.9.84-5.10.84.
Einteilung und Abdeckung der Lehre wie 83/84. Exakte
Zahlen liegen dem Brückenkursleiter noch nicht vor,
da die Veranstaltungen noch laufen.
Eine überschlägige Abschätzung bei der Einführungs¬
veranstaltung am 03.09. und Rückfragen bei den Do¬
zenten deuten auf Stagnation, wenn nicht schwachen
Rückgang der Zahlen. Ebenfalls bestätigt sich:
Rückgang in Mathematik 15 (26).
Zunahme in Informatik 45 (38).

Die Universität-Gesamthochschule-Paderborn führt fakul¬
tativ Studiengänge mit einem Praxissemster für Studenten
folgender Fachbereiche durch:

3.9 Praxissemester

- Wirtschaftswissenschaften FB 5 - Paderborn
- Physik
- Architektur - Landespflege
- Maschinentechnik II FB 11 - Meschede

FB 7 -
FB 6 - Paderborn

Höxter

- Maschinentechnik III FB 12 - Soest
- Chemie und Chemietechnik FB 13 - Paderborn
- Nachrichtentechnik FB 15 - Meschede
- Elektrische Energietechnik
- Mathematik - Informatik FB 17 - Paderborn

FB 16 - Soest

Der Fachbereich Physik bietet das Praxissemester in der
Regel zum Sommersemester an. In allen anderen Fachberei-
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chen wird das Praxissemester während des Wintersemesters
durchgeführt.

In den Fachbereichen
- Bauingenieurwesen FB 8 - Höxter
- Maschinentechnik I FB 10 - Paderborn
- Elektrotechnik Fb 14 - Paderborn
ist die Einführung von Studiengängen mit Praxissemester
in Vorbereitung.

Das Praxissemester dauert 22 Wochen unter Einschluß des
anteiligen Urlaubs. Es kann frühestens nach dem 4. Stu¬
diensemester abgeleistet werden.

Ziele der Ausbildung während der Praxissemester sind
- die Vermittlung von Praxiserfahrung,
- eine Orientiertung für das Weiterstudium zu geben und

für das Weiterstudium zu motivieren sowie
- Kontakte zu den Berufsfeldern schon während des Stu¬

diums zu knüpfen.

Die Arbeitsgemeinschaft Praxissemester hat die Broschüre
"Alles über Praxissemester" neu bearbeitet und im April
1984 in 6. Auflage (2.000 Exemplare) herausgegeben. Die¬
se 2.000 Exemplare sind in den entsprechenden Fachberei¬
chen verteilt worden.

Trotz dieser Information auf breiter Ebene konnte die
Anzahl der Studenten, die ein Praxissemester absolvieren,
nicht wesentlich erhöht werden (z.Zt. ca. 50 Studenten).
Die AG. hat Möglichkeiten diskutiert, mehr Studenten für
Praxissemester zu motivieren. Für das WS 1984/85 ist ei¬
ne Informationsveranstaltung mit dem Titel "Industrie¬
kolloquium" vorgesehen. Z.Zt. erfolgt durch die AG. ei¬
ne Auflistung der zur Verfügung stehenden Praxisstellen
in den Betrieben.
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3.10 Betriebseinheit Sprachlehre

Die Betriebseinheit Sprachlehre (BESL) ist eine Be¬
triebseinheit des Fachbereichs 3 (Sprach- und Literatur¬
wissenschaften) und wurde zum Beginn des SS 1983 einge¬
richtet.

Ihre Aufgaben sind die zentrale Organisation und Durch¬
führung des Sprachlehrangebots im Bereich der gesamten
Hochschule. Dazu gehören insbesondere (1) das in Prü-
fungs- oder Studienordnungen verankerte Lehrangebot in
den verschiedenen Sprachen für alle Fachbereiche, (2)
die Deutschkurse für ausländische Studienbewerber und
Studierende und (3) sonstige Veranstaltungen zur Förde¬
rung von Sprachkenntnissen für Studenten und Angehörige
der eigenen Hochschule sowie der Partnerschaftsuniversi¬
täten, ferner (4) die Erarbeitung mediengestützter
Sprachlehrprogramme.

Die BESL wurde eingerichtet mit der Absicht, den gesam¬
ten Sprachlehrbereich zentral zu koordinieren. Trotz im¬
mer knapper werdender Haushaltsmittel konnte im Bereich
der Sprachlehre in den verschiedenen Fachbereichen und
Fächern ein minimales und dennoch breit gefächertes
Sprachlehrangebot erhalten werden. Dies geschah zum ei¬
nen durch gezielte Planung und zentral gesteuerten Ein¬
satz von Haushaltsmitteln für besoldete Lehraufträge,
zum anderen durch eine erhebliche Ausweitungder Service¬
lei stungen der hauptamtlichen Lehrkräfte in den sprach¬
lichen Fächern. Dies gilt vor allem für die Anglistik,
die z.Zt. einen Dienstleistungsexport in Fachbereiche
und Fächer außerhalb des Fachbereichs 3 in der Größen¬
ordnung von durchschnittlich 59 SWS aufweisen kann.

Ferner soll besonders darauf geachtet werden, daß die
bei der Minimalausstattung der Gesamthochschulenhaupt¬
amtlich nicht vertretenen Sprachen (Niederländisch, Rus-
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sisch, Türkisch, Chinesisch, Japanisch o.a.) im Sprach¬
lehrangebot berücksichtigt werden. Verpflichtungen aus
internationalen Kooperationsverträgen wird schon jetzt
besondere Aufmerksamkeitentgegengebracht.

Um die Berufschancen von Studienabsolventen zu verbes¬
sern, soll die Möglichkeit des Erwerbs von sprachlichen
Zusatzqualifikationen in Form von international anerkann¬
ten Zertifikaten eingerichtet werden (Für das Englisch-
Zertifikat der University of Kent, Canterbury stehen die
Verhandlungen kurz vor dem Abschluß; für Französisch,
Spanisch etc. ist Ähnliches geplant).

Die Einrichtung des BESL machte die Neuordnung des
Sprachlehrbereiches des AVMZ erforderlich. Das AVMZ hat
jegliche inhaltliche Verantwortung für die Sprachlehre
des BESL übergeben. Die sächlichen Ressourcen bleiben
unter der Verwaltung des AVMZ, die bisher bestehenden
Personalressourcen für Sprachlehraufgaben im AVMZ werden
der BESL bzw. dem FB unterstellt. Im Rahmen dieser neu
definierten Kooperation mit dem AVMZ bemüht sich die
BESL, die vorhandenen Sprachlehrmedien für alle Benutzer
zu verwalten und verstärkt zugänglich zu machen (z.B.
durch Einrichtung eines Beratersystems für verschiedene
Sprachen).

Zum Zeitpunkt der Berichterstattung ist die BESL beson¬
ders bestrebt, das Programm Deutsch für ausländische
Studienbewerber durch rechtzeitige Bereitstellung von
Mitteln für Lehrbeauftragte und Hilfskräfte zu sichern
und ein längerfristiges Strukturkonzept zu erarbeiten.

3.11 Studienreform

Als Institution Hochschule vom Typus Gesamthochschule
leistet unsere Hochschule einen äußerst wichtigen Bei-
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trag durch die Möglichkeit des gemeinsamen Studiums von
Abiturienten und Nicht-Abiturienten. Sie hat dadurch die
Durchlässigkeit des Studiengangssystems entsprechend
Neigung, Eignung und Leistungsfähigkeit wesentlich ver¬
bessert und damit die Chancengleichheit gefördert.

Die Untersuchung von Hitpass über die Gesamthochschule
Essen, die den Erfolg des gemeinsamen Studiums beider
Gruppen beschreibt, wird durch entsprechende Erfahrungen
anderer Gesamthochschulenin NRW bestätigt.

Paderborner Prüfungsstatistiken belegen, daß Nicht-Abi¬
turienten keine signifikant schlechteren Prüfungen able¬
gen als Abiturienten. Allerdings ist die drop-out-Quote
der Nicht-Prüfungsteilnehmer unberücksichtigt. Die drop
out-Quote ist leider auch in den integrierten Studien¬
gängen so hoch wie anderswo, insbesondere gilt das bis
zur Zwischenprüfung. Unter anderem auch deshalb ist die
Kritik am sogenannten "Notenskandal an den Gesamthoch¬
schulen" haltlos.

Ein weiteres wichtiges Ziel der Studienreform ist die
Verkürzung der tatsächlichen Studienzeiten.

Geeignete Vergleiche zeigen, daß Paderborn hier keinen
schlechten Platz einnimmt. Bei der Wahl der Vergleichs¬
daten konnten nur solche Bundesländer berücksichtigt wer¬
den, in denen wie bei uns die Studiendauer einschließ¬
lich der Prüfungszeit gemessen wird.

Bei der Diskussion über Studienzeitverkürzung sind der
Ausbaustand und die Kapazitätsauslastung wichtig. In Pa¬
derborn bestehen Engpässe in räumlicher und personeller
Hinsicht. Kritischen Einwendungen gegen die lange Stu¬
diendauer in Kurzzeitstudiengängen ist nach Auskunft der
Dekane mit dem Hinweis auf die Auffangfunktion des Haupt¬
studiums I zu begegnen. Das Hauptstudium I ist also nicht
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nur eine Alternative für eher anwendungsbezogen begabte
Studenten, sondern auch für weniger theoriebegabte, die
nach erfolglosem Versuch im mehr theoretischen Hauptstu¬
dium II die Alternative des kürzeren anwendungsbezogenen
Hauptstudiums I wahrnehmen.

Studiendauer in den integrierten Studiengängen im Ver¬
gleich zur Studiendauer in entsprechenden Studiengängen
anderer Hochschulen ( Diplom II in Paderborn und einzel-
nen Bundesländern)

Die nachfolgende Übersicht stellt die Studiendauer in
den integrierten Studiengängen der Universität-GH-Pader¬
born H II den Landesdurchschnittswerten in entsprechen¬
den Studiengängen in Berlin, Schleswig-Holstein, Nieder¬
sachsen, Baden-Württemberg und Bayern gegenüber. Die Be¬
schränkung auf den Vergleich mit diesen Bundesländern
erfolgt deshalb, weil nur hier die Studiendauer unter
Einschluß der Prüfungszeiträume gemessen wurde. Die zum
Vergleich herangezogenen Daten stammen aus der Prüfungs-
individualerhebung 1981 einzelner statistischer Landes¬
ämter, veröffentlicht in HIS-Kurzinformationen A 5/83
(R. Reisnert: Studienzeiten - Entwicklung und Ursachen
S. 9). Die Daten aus Paderborn geben den Stand zu Beginn
des WS 83/84 wieder.

Maschinenbau:

Berlin_13^2
I* 1 tUtl JU^II JUII

Baden-Württemberg

'

12,0
Paderborn 11.9

Elektrotechnik:
Berlin

Niedersachsen 12,2

Baden-Württemberg 12,4
Paderborn 10,8

16,8
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Physik:

Berlin _ 16,0
Schi eswi g-Hol stei n_ 14,0
Niedersachsen_ 13,2
Bayern_._ 13,0
Baden-Württemberg_ 12,8
Paderborn_ 11,3

Chemie:

Schleswig-Holstein _ 14,2
Berlin _ 14,0
Niedersachsen
Baden-Württemberg 12,6

Bayern 12,2
Paderborn 11,2

Mathematik:
Berlin_ 16,0
Schi eswi g-Hol stei n_ 15,4

Bayern_ 13,2
Baden-Württemberg_ 13,2
Paderborn_ 12,9
Ni edersachsen 12,8

Wirtschaftswissenschaften:
Berl in 12,7

Schleswig-Holstein 12,6
Niedersachsen 12,0
Paderborn 11,1
Bayern 11,0



- 9U -

3.12 Sonstige Aktivitäten

3.12.1 Geschäftsordnung der Kommission für Lehre, Studium und
Studienreform

In Ausführung eines Auftrages der Grundordnung hat die
Kommission für Lehre, Studium und Studienreform im Fe¬
bruar 1984 eine Geschäftsordnung erarbeitet. Sie soll
als Muster für die übrigen ständigen Kommissionen dienen.

3.12.2 Kommunales Btx-Programm der Stadt Paderborn - Bereich
Universität-Gesamthochschule

Die Stadt Paderborn schreibt in Zusammenarbeitmit der
Deutschen Bundespost ein Btx-Programm über Paderborn.
Für die Universität-GH-Paderborn sind Informationen über
die Struktur und das Fächerangebot mitgeteilt worden.
Die Stadt hat der Hochschule nach Fertigstellung einen
Programmauszug zugesagt.

3.12.3 Hochschulplakat "Studienangebot der Universität-GH-
Paderborn"

Das Planungsdezernat der Zentralverwaltung hat im Dezem¬
ber 1983 das Hochschulplakat "Studienangebot" entworfen.
Die Auflage betrug 3.000 Exemplare. Das Format ist
DIN A 1. 1.000 Exemplare wurden zusätzlich in DIN A 3-
Format für die Hannover-Messe gedruckt, von denen ca.
800 Exemplare verteilt worden sind.

Bei dem Hochschulplakat "Studienangebot der Universität-
GH-Paderborn"handelt es sich um die erste zusammenge¬
faßte Darstellung des kompletten Studienangebots auf ei¬
nen Blick.
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Zum Zwecke einer umfangreichen Werbung für die Hochschu¬
le in der Öffentlichkeit ist das Plakat an insgesamt
1.570 Schulen in der BRD verteilt worden und zwar an:
- alle zu einer Zulassung an eine Hochschule führenden

Schulen des Landes Nordrhein-Westfalen (820)
- alle anderen Fachoberschulen der Bundesrepublik

Deutschland (750)

Jedem Plakat ist ein fünfseitiges Begleitschreiben über
die Struktur der Hochschule beigefügt worden. Die Schu¬
len sind im Anschreiben gebeten worden, dieses Begleit¬
schreiben ebenfalls auszuhängen.

Intern ist das Plakat an alle mit der Materie befaßten
Hochschulangehörigen verteilt worden. In der Region Pa¬
derborn ist das Plakat ebenfalls verteilt worden.

Diese Werbeaktion für die Hochschule ist die umfang¬
reichste in ihrer bisherigen Geschichte.

3.13 Unerfreuliches ("NotenskandaO

Im August 1983 informierte die Presse über die Noten-
gebung und die Erfolgsquoten der Abschlußprüfungen an
den Hochschulen. In diesem Zusammenhang wurden die
Universitäten - Gesamthochschulenals "Gefälligkeits-
hpchschulen" bezeichnet und wurden u.a. von einem Noten¬
skandal" an diesen Institutionen gesprochen.

Verantwortlich für diese Verlautbarung zeichnete der
ehemalige CDU-Landtagsabgeordnete Theodor Lemper.

Diese Veröffentlichung konnte nicht unwidersprochen hin¬
genommen werden. Die an der Universität-GH-Paderborn
durchgeführten Recherchen zeigten dann auch, daß die von
Herrn Lemper an die Presse gegebene Information falsch,
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durch einseitige Auswahl von Daten und durch unzuverläs¬
sige Verallgemeinerung sowie den Verzicht auf geeignete
Vergleiche zustande gekommen war.

Nachdem die Schwächen der "Lemperargumentation"erst
einmal aufgedeckt waren und eindeutig belegt wurde, daß
die Notengebung an den Gesamthochschulenin keiner Weise
von der Praxis anderer Hochschulen abweicht, hätte man
das Stichwort "Notenskandal" als Diskussionsthema ver¬
gessen können, wenn nicht auch der Abgeordnete Dr. Röd-
ding die vorliegenden Zahlen selektiv ausgewertet, unzu¬
lässig verallgemeinert und daraus unbegründete Folgerun¬
gen gezogen hätte.

Bei dieser Sachlage mußte bedacht werden, daß durch
solch leichtfertige Äußerungen und Handlungen der Scha¬
den für die zu Unrecht angegriffenen Institutionen und
deren Angehörige erheblich sein kann. Das Rektorat hat
dementsprechend reagiert und sich u. a. auch mit ent¬
sprechenden Schreiben an die Herren Worms und Biedenkopf
gewandt mit der Bitte, die Gesamthochschulenvor solch
unverantwortlichen Angriffen zu schützen.

Sachkunde und rechzeitig geführte offene Gespräche mit
allen Betroffenen hätten die Fehlleistung des Herrn
Lemper verhindern können, wenn man - wie der Wissen¬
schaftsminister - die vorliegenden Daten zur Notengebung
und vor allem der Erfolgsquote der Gesamthochschulenin
Nordrhein-Westfalen mit der traditioneller Universitä¬
ten und Hochschulen der Bundesrepublik insgesamt ver¬
glichen hätte. Bei Betrachtung der Paderborner Daten
zeigt sich, daß die durchschnittliche Erfolgsquote
gleich der an klassischen Universitäten ist und unter
dem Bundesdurchschnitt liegt und daß der Anteil der Stu¬
denten, die mit gut oder besser das Examen bestanden,
noch unter dem entsprechenden Anteil bei den klassischen
Hochschulen liegt. Diese Daten lassen sich aus den dem
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Rektorat vorliegenden statistischen Berichten ablesen;
an ihnen ist nichts Geheimnisvolles, aber sie wären ge¬
eignet gewesen, über solche Fakten und deren Einschätzun¬
gen nützliche Gespräche zu führen.

Der Hochschule ist bekannt, daß eine nicht unerhebliche
Zahl von Studenten das Studium vor einem endgültigen
Scheitern in der Diplom-Vorprüfungabbricht.

Aufgabe der Hochschule ist es daher, alle Anstrengungen
zur Minderung der Abbrechquote zu unternehmen. Die zen¬
tralen Gremien der Hochschule lassen sich daher regel¬
mäßig über die Entwicklung der einzelnen Fächer unter¬
richten und wachen darüber, daß die Leistungsstandards
sich nicht auseinanderentwickeln. Das gilt auch für die
Ausfallquoten in den Zwischenprüfungen, die in der Regel
zwischen 30,- 50 v. H., in den Ingenieur- und Naturwis¬
senschaften eher bei 50 v. H. liegen.

Wenn noch einmal das Stichwort "Notenskandal" bzw. der
Vorwurf zu positiver Noten aufgegriffen werden muß, so
unter Berücksichtigung der Tatsache, daß die Hochschule
im übrigen auch mit umgekehrten Vorzeichen in die Schlag¬
zeilen gekommen ist, als bei einer Mathematikklausur für
Wirtschaftswissenschaftler die Durchfallquote 73 v. H.
betrug.

Abschließend kann zu diesem Punkt gesagt werden, daß die
oft mehrseitig geführten Diskussionen dazu beigetragen
haben, das Qualitätsbewußtsein noch zu schärfen.

Die in der Statistik für einen Zeitraum von 4 Semestern
ausgewiesenen Daten umfassen die Kalenderjahre 1982 und
1983.

Die Zahl der erlangten Abschlüsse in den integrierten
Studiengängen beträgt nunmehr:
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Studiengang HS 1 HS 2 Insgesamt
Wirtschaftswiss. 219(26,5%) 608(73,5%) 827
Physik 35(59,3%) 24(40,7%) 59
Maschinenbau 146(57,7%) 107(42,3%) 253
Chemie 51(44,0%) 65(56,0%) 116
Elektrotechnik 109(45,8%) 129(54,2%) 238
Mathematik 12(23,5%) 39(76,5%) 51
Insgesamt 572 972 1544

= 37 % 63 % = 100 %

Nach der letzten Erhebung befinden sich 15,6 % der Stu¬
denten im Hauptstudium I und 84,4 % im Hauptstudium II.
Diese Zahl steht in einem deutlichen Widerspruch zu der
Zahl der erreichten Abschlüsse in den Hauptstudien I und
II.

Eine eindeutige Analyse dieser Diskrepanz kann z. Zt.
nicht vorgelegt werden, da das Prüfungssekretariat nicht
über eine Individualerhebung des Studienverlaufs der
Studenten verfügt.

Sehr wahrscheinlich liegt für Studenten die größere At¬
traktivität zunächst beim HS II, dabei ist der vermehrte
Zugang von Abiturienten mit dieser Orientierung zu be¬
rücksichtigen. Die Studenten ändern allerdings im Zuge
des Hauptstudiums ihr Studienziel, da sie den Leistungs¬
anforderungen des HS II nicht entsprechen können.

Mit Sicherheit kann aber davon ausgegangen werden, daß
das Verhältnis von HS I = 15 % und HS II = 85 % (Zielan¬
gabe der Studenten ausweislich der abgelegten Zwischen¬
prüfung) sich bei den Abschlüssen zugunsten des HS I
verschieben wird, wenn auch nach der letzten Erhebung
der Anteil aller Abschlüsse im HS I um 3 % auf 37 % ge¬
sunken ist.

Die durchschnittliche Studiendauer der Studenten in den
integrierten Studiengängen beträgt z. Zt.:
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Semester Semester
Studiengang
Wirtschaftswissenschaft
Physik
Maschinenbau

HS I HS II

Mathematik
Elektrotechnik
Chemie

9,6
10,3
10,0
11,1
9,1

12,5

11,1
11,3
11,8
11,2
12,3
12,8

Deutlich wird die hohe Studiendauer in einigen Studien¬
gängen des HS I. Gemessen am Bundesdurchschnitt zeigt
sich eine längere Studiendauer der Langzeitstudenten in
den Wirtschaftswissenschaften und besonders in der E.¬
Technik. Deutlich unter den Bundeswertenliegen die Stu¬
diengänge Chemie und Physik. Bei den Bundeswerten ist
allerdings nicht erkennbar, ob die Prüfzeiträume von al¬
len Hochschulen bei der Bemessung der Studiendauer er¬
faßt wurden.

Für die Elektrotechnik liegen inzwischen Zahlen vor, die
das SS 84 mit einschließen. Eine Änderung in der Stu¬
diendauer ist aber nicht feststellbar. Ein Grund hierfür
liegt sicher auch in der längeren Aufbauphase. Bemer¬
kenswert hoch ist die Studiendauer im HS I der Studien¬
gänge Chemie und Mathematik.

Eine neue Erhebung dieser Daten ist nach dem WS 84/85
möglich. Die Durchschnittsnoten der Abschlußprüfungen
zeigen folgendes Bild:

Mathematik

Studiengang
Wirtschaftswissenschaft
Physik
Maschinenbau
Chemie
Elektrotechnik

Erhebung 1982 Erhebung 1983
HS I HS II HS I HS II
2.6 2,5 2,5 2,3
2,5 1,5 1,7 1,6
2,3 2,1 2,2 2,0
2,2 1,6 2,1 1,9
2,1 2,5 2,3 2,6
2.7 1,2 2,0 1,3
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Verteilung der Noten von "sehr gut" bis "ausreichend"
1982 % 1983 %

Sehr gut 12 (5,3 %) 17 (6,8 %)
gut 117 (51,8 %) 144 (57,3 %)
befriedigend 13 (41,2 %) 84 (33,5 %)
ausreichend_ 4 (1,7 %) 6 (2,4 %)
Kandidaten 226 251
Durchschnittsnote aller Abschlußprüfungen 1982 = 2,4
Durchschnittsnote aller Abschlußprüfungen 1983 = 2,15

4. Haushalt

4.1 Entwicklung der Haushaltsansätze

Die Entwicklung der Haushaltsansätze liefert ein ge¬
treues Abbild der Lage des Landeshaushaltes. Zuwächse
sind rar geworden und selbst eine Erhaltung des Bestan¬
des ist wegen der Preissteigerungen einem Abbau gleich¬
zusetzen. Es soll hier nicht in ein mancherorts schon
zum Standardrepertoir gehörendes allgemeines Wehklagen
eingefallen werden. Die Universität-GH-Paderborn ist
durchaus bereit, zur Sanierung der Landesfinanzen beizu¬
tragen. Ärgerlich ist aber dabei die vielfach festzu¬
stellende überproportionale Belastung der Universitäten-
Gesamthochschulen, auf die in diesem Bericht mehrfach
hingewiesen wird. Eine Zusammenfassung wichtiger Zahlen
zur Haushaltsentwicklung ist unter 11.4.1 und 11.4.2
(S. 154) erfolgt.

4.2 Besondere Engpässe 1m Haushaltsbereich

Auf die zu niedrigen Zuweisungen aus Düsseldorf und die
in Einzelfällen damit verbundenen Auswirkungen, Engpässe
und Zwangslagen wird an mehreren Stellen hingewiesen.
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Sie sollen, um den Eindruck eines Klageliedes zu vermei¬
den, hier nicht noch einmal alle aufgezählt werden. Exem¬
plarisch hinzuzuweisen ist aber auf die Situation der
Bibiliothek (9.1, S. 132ff.) sowie die Entwicklung der
Lehrauftragsmittel (5.4, S. 97f.).

5. Personal

5.1 Ubersicht über die Anzahl der vorhandenen Stellen

Die Anzahl der im Haushalt 1984 ausgewiesenen Planstel¬
len/Stellen und Ausbildungsplätze für Beamte, Ange¬
stellte, Arbeiter und Lehrlinge ergibt sich aus der im
Tabellenteil beigefügten Übersicht (Anlage 1, ....). Um
den Vergleich zum Vorjahr ziehen zu können, sind die
entsprechenden Planstellen/Stellen des Haushalts 1983
gegenübergestellt. Aufschluß über die Entwicklung des
Stellenplanes der Universität-GH-Paderborn geben die zu¬
sätzlich angegebenen Vergleichszahlen des Jahre 1972 -
Gründungsjahr der Universität-GH-Paderborn.

5.2 Veränderungen Im Stellenplan 1984

Die Gesamtzahl aller Stellen ist im Berichtsjahr um 34
gestiegen (1984 = 1.267 ./. 1983 = 1.233). Dieser Netto¬
zuwachs im Haushalt 1984 - der wegen der angespannten
Finanzlage des Landes überraschend erscheint - erklärt
sich wie folgt:

+ 27 Stellen Zugang zur Übernahme von Mitarbeitern der
zum 31.12.1983 liquidierten FEoLL - GmbH

+ 7 Stellen Zugang aus den Neuordnungs-und Konzentra¬
tionsmaßnahmen,und zwar
3 für wiss. Mitarbeiter für Informatik und
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Elektronik zur Ergänzung des Lehrange¬
bots

2 für niwi. Mitarbeiter (je 1 für Elektro¬
nik und Landbau)

2 für wiss. Mitarbeiter für den Sonderfor¬
schungsbereich Arbeitsmarktforschung

+_7 Stellen Ausbildungsplätze für Lehrlinge
41 Zugänge

./. 7 Stellen Abgänge im Rahmen der Neuordnungs- und
Konzentrationsmaßnahmen, des Abbaus von
Verwaltungspersonal und durch Umsetzung
von Mitarbeitern des FEoLL, die beamten¬
rechtlich bei der Universität-GH-Pader¬

born abgesichert waren und im Rahmen der
Liquidation der FEoLL - GmbH zu anderen
Hochschulen bzw. Landeseinrichtungen um¬

gesetzt wurden.

34 Stellen Nettozugang.

Die 7 Stellen-Zugänge und die 7 Stellen-Abgänge, die im
Zusammenhang mit den Neuordnungs- und Konzentrationsmaß¬
nahmen stehen, heben sich gegenseitig auf.

Somit setzt sich der Nettozugang von 34 Stellen aus 27
übernommenen FEoLL-Mitarbeitern und 7 Ausbildungsplätzen
für Lehrlinge zusammen. Da Lehrlinge nicht als "Zuge¬

winn" angesehen werden können, hat sich der Stellenbe¬
stand im Berichtsjahr praktisch nicht verändert. Positiv
zu vermerken ist jedoch, daß Stellenabzüge und Stellen-

zugänge, die im Rahmen des NOK-Programms erfolgen, sich
die Waage halten.
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5.3 Stellenbesetzungssperre

Die bereits seit mehreren Jahren durch das jährliche
Haushaltsgesetz vorgeschriebene Stellenbesetzungssperre
(sechsmonatige Pflichtvakanz) wirkt sich zunehmend be¬
lastend aus. Die für Hochschulen typische Personal struk¬
tur mit einem - allen anderen Bereichen der LandesVer¬
waltung gegenüber - unverhältnismäßig hohen Anteil an
Stellen für zeitlich befristete Mitarbeiter (im wissen¬
schaftlichen Bereich) führt zu einer vom Gesetzgeber ge¬
wollten und im Interesse der Förderung des wissenschaft¬
lichen Nachwuchses auch von den Hochschulen gewünschten
starken Fluktuation. Dadurch wirkt sich die Pflichtva¬
kanz an der/den Hochschule/n aber auch besonders gra¬
vierend aus. Der Minister für Wissenschaft und Forschung
NRW ist bei vielen Gelegenheiten mündlich und schrift¬
lich auf diese Problematik hingewiesen und um Abhilfe
gebeten worden. Bisher jedoch ohne Erfolg.

5.4 Entwicklung der Lehrauftragsmittel

'Praxisorientierte Lehre auf wissenschaftlicher Grund¬
lage' ist ein Postulat der Gesamthochschulidee. Den
Stellenwert solcher bildungspolitischer Forderungen in
Zeiten leerer Kassen beleuchtet die Entwicklung des An¬
satzes von Titel 427 11 - Lehraufträge, Gastprofessuren.
Kolloquien und Unterrichtsaufträge. Lehr- und Unter¬
richtsaufträge dienen in besonderer Weise dazu, die Ver¬
bindung zur Praxis in Schule und Wirtschaft zu stärken
und zwar nicht etwa zur Abrundung oder Ergänzung des
Lehrangebots, sondern überwiegendzur Vermittlung grund¬
ständiger praxisbezogener Studieninhalte, für die weder
Professoren, noch wiss. Mitarbeiter oder Lehrkräfte für
besondere Aufgaben zur Verfügung stehen.
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In Zahlen stellt sich der 'Einbruch' so dar:

1983 1984

für Lehrauftragsvergütungen 417.000 DM 270.000 DM
für Gastprofessuren 55.000 DM 70.000 DM
für Kolloquien 51.000 DM 55.000 DM
für Unterrichtsbeauftragte 380.000 DM 205.000 DM

903.000 DM 600.000 DM

Die Reduzierung beträgt 33,5 v.H., unter den Universi¬
täten-Gesamthochschulen nimmt Paderborn damit die

Spitzenposition ein. Die durchschnittliche Kürzung liegt
bei etwa 27,3 v.H., bei den anderen Universitäten des
Landes NRW dagegen nur bei durchschnittlich 11,5 v.H.
Das alles ist nicht nachvollziehbar, auffällig ist al¬
lerdings die Schlechterstellung der Universitäten-Ge¬
samthochschulen.

Die Kommission für Planung und Finanzen, das Rektorat
und der Senat standen bei dieser Sachlage vor der Wahl,
entweder die Unterteile für Gastprofessuren und Kollo¬
quien zugunsten der Lehr- und Unterrichtsaufträge ein¬
zusetzen oder aber das Lehrauftragsvolumen drastisch zu
kürzen. Die erste Alternative hätte bedeutet, die in
kleinen Schritte entwickelten und sich in Kolloquien und
Gastprofessuren dokumentierenden Kontakte zu Wissen¬

schaftlern anderer Universitäten, aus Forschungeinrich¬
tungen und aus der beruflichen Praxis zu kappen, die
zweite Alternative die Brüskierung bewährter und der
Hochschule häufig langjährig verbundener Lehrbeauftrag¬

ter. Trotz der empfindlichen Einschnitte in das Lehran¬

gebot entschieden die Gremien sich für den zweiten Weg,
denn hier vor Ort kann man die Sachzwänge in Gesprächen
erläutern und um Verständnis bitten, außerdem aber Kon¬

takt halten und bei günstigerer Finanzlage eher wieder
zur Zusammenarbeit zurückkehren. Parallel dazu be-
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schränkte das Rektorat den Fahrkostenersatz an Lehrbe¬
auftragte auf die Höhe der Kosten der 2. Wagenklasseder
DB, die Fachbereiche warben zusätzlich darum, übergangs¬
weise ohne Vergütung mitzuhelfen. Überdies wurden Lehr¬
angebote in Erwartung besserer Zeiten gestreckt.

Die Lasten wurden 1984 ziemlich gleichmäßig verteilt,
allerdings nicht überall mit Verständnis aufgenommen;
die Einsicht, daß Hinweise auf die Inhalte von Studien¬
ordnungen keine Verbesserung der finanziellen Ausstat¬
tung nach sich ziehen, ist in einigen Bereichen jeden¬
falls verbesserbar. Die Gremien werden bei längerwäh¬
render Haushaltsenge gleichwohl prüfen müssen, ob durch
Prioritätsfestlegungen angemessenere Lösungen möglich
sind.

In der Zeit vom 01.07.1983 - 30.09.1984 angenommene Rufe

Prof.Dr. Norbert Mette, FB 1, Kath. Theologie
Prof.Dr. Jörg Jarnut, FB 1, Geschichte
Prof.Dr. Peter Schneider, FB 2, Berufspädagogik
Prof.Dr. Michael Metzeltin, FB 3, Rom. Sprachwiss.
Prof.Dr. Dieter Altenburg, FB 4, Musikwissenschaften
Prof. Dorothea Reese-Heim, FB 4, Textilgestaltung
Prof.Dr. Winfried Reiß, FB 5, Volkswirtschaftslehre
Prof.Dr. Wolfgang Weber, FB 5, Betriebswirtschaftsl.
Prof.Dr. Roland Bitsch, FB 6, Haushaitswi ssenschaft
Prof.Dr. Volkmar Seyfang, FB 7, Frei 1andpf1anzenkunde
Prof.Dr. Hans-Chr. Broecker, FB 13, Techn. Chemie u. ehem.

Verfahrenstechnik
Prof.Dr. Jürgen Voß, FB 14, Elektr. Energieversorg
Prof.Dr. Franz-Josef Rammig, FB 17, Prakt. Informatik
Prof.Dr. Thomas Lengauer, FB 17, Prakt. Informatik

Den Ruf abgelehnt hat Herr AOR Dr. Moers (berufen auf C2-
Professur Holzbau und Statik im Fachbereich 8)
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6. Baumaßnahmen/Ersteinrichtung/Großgeräte/EDV

6.1 Baumaßnahmen

Die Gebäude-, Raum- und Flächensitutation der Universi¬
tät-Gesamthochschule-Paderborn ist maßgeblich bestimmt
durch die Standort-/Abteilungssituation und die jeweili¬
gen Eigentumsverhältnisse.

Paderborn:
Nach Aufgabe der ehem. Pädagogischen Hochschule am Für¬
stenweg ist der Standort Paderborn seit 1977 komplett an
der Warburger Str. 100 in den Gebäuden der ehemaligen
Fachhochschule (Staatliche Ingenieurschule) und in den
Neubauten der für Paderborn vorgesehenen 1. Baustufe
untergebracht.

Da die 2. Baustufe, die ursprünglich Anfang der 80er
Jahre realisiert werden sollte, bisher nicht zur Aus¬
führung gelangt ist, kann die Hauptnutzfläche für die
Studienplatzzielzahlen in den natur- und ingenieurwis¬
senschaftlichen Studiengängen nicht im notwendigen Um¬
fang bereitgestellt werden.

Abteilungen Höxter, Meschede und Soest:
Die Ingenieurwissenschaftlichen Fachbereich der Abtei¬
lungen Meschede und Soest sind in angemieteten Objekten
untergebracht, die der Abteilung Höxter hingegen in lan¬
deseigenen Gebäuden. Eine Erweiterung der Hauptnutz¬
fläche in den Abteilungen durch zusätzlich Anmietungen
bzw. Neubauten ist trotz bestehender räumlicher Engpässe
nicht durchsetzbar.

Nach der vor einigen Jahren herbeigeführten ministeriel¬
len Entscheidungen zu den Studiengängen Landbau (FB 9 -
Abt. Soest) und Landespflege (FB 7 - Abt. Höxter) hat es
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keine nennenswerten Probleme bereitet, die jeweils fach¬
spezifischen Studienbedingungen in Form von Außen-/Land-
wirtschaftsflächen als "Laborfläche" bereitzustellen. So
entsteht z.Z. in der Abteilung Höxter unter planerisch
fachkompetenter Federführung des FB 7 als Unterstützung
der Verwaltung ein Landschaftslehrpark, der die praxis¬
orientieren Studienbedingungen des Studiengangs "Landes¬
pflege" abdeckt und erfüllt. Der Studiengang Landbau
(FB 9 - Abt. Soest) verfügt mit dem Versuchsgut "Hohe
Rott" und z.Z. rd. 25 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche
über sehr gute Studienbedingungen.

Durch zahlreiche kleinere Umbaumaßnahmenund Umorgani-
sationen konnte die Hauptnutzfläche jedoch etwas ge¬
steigert bzw. eine verbesserte Nutzungstruktur erzielt
werden. Einige wesentliche Maßnahmen, die 1983 ausge¬
führt wurden, seien genannt:

Standort Paderborn:
- Herrichtung/Erstellung einer Wetter-/Emissionsmeß-

stelle im Bereich der Sportanlagen für das Fach Geo¬
graphie

- Um- und Ausbau von Räumen im Bauteil J zu Laboren für
die Allg. Anorgan. und Analyt. Chemie

- Verbesserung der Abluftleistung in der von der Orga¬
nischen Chemie genutzen Hörsaal Vorbereitung des Bau¬
teils A zur Herabsetzung der MAK - Werte

- Einbau einer Neutralisationsanlage für die Chemie im
' Bauteil J

- Errichtung einer Arbeitsbühne für die Studienrichtung
"Farben, Lacke, Beschichtungsstoffe" in der Halle NW
unter maßgeblicher finanzieller Beteiligung der För¬
dervereine und des LackVerbandes.Hierdurch konnte die
Flächensituation der Studienrichtung entscheidend ver¬
bessert werden.

Abteilung Höxter:
Bau eines Freilandlabors "Freilandpflanzenkunde"
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Abteilung Meschede:
- Umsetzung des bisher kostenlos genutzten Kindergarten¬

pavillons der Stadt Meschede auf das Gelände Linden¬
straße unter gleichzeitiger Durchführung von Umbau-
arbeiten, die einen Zugewinn an Hauptnutzfläche brach¬
ten.

Abteilung Soest:
Objekt Steingraben:
- Erstellung eines Chemiepraktikums/-labors für alle

Fachbereiche der Abteilung
Objekt Versuchsgut Lohne:
- Ausbau eines Seminarraumes im bisher ungenutzen Dach¬

boden
- Ausbau eines Laborbereiches in einem Teilbereich des

ungenutzten Dachbodens

Im Haushaltsjahr 1984 sind neben diversen kleineren Bau¬
maßnahmen insbesondere folgende Maßnahmen in Ausführung
befindlich:

Standort Paderborn:
- Erstellung einer Kugelstoßlehranlage in den Sport-

außenanlagen
- Umbau von Konstruktionsräumen in Laborräume für die

Elektrotechnik im Altbestand am Pohlweg
- Um- und Ausbau von Räumen in der Halle NW und im Bau¬

teil J zu Chemielaboren
-, Um- und Ausbau von Räumen im Bauteil N zu Laborräumen

für die Elektrotechnik

Abteilung Höxter:
- Umstellung und Erneuerung der kompletten Heizungsan¬

lage
- Bau eines Freilandlabors für Freiraumplanung
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Abteilung Soest:
- Erstellung einer Remise im Versuchsgut "Hohe Rott" zur

Unterstellung der landwirtschaftlichen Fahrzeuge.

Als Neubau-, Grundsanierungs- bzw. Erweiterungsbaumaß¬
nahmen werden z.Zt. folgende Maßnahmen abgewickelt:

- Neubau des "Sportinstituts" als Anbau an die Dreifach-
turnhalle. In diesem Gebäudetrakt werden auf rund
250 m^/HNF neben Büroräumen für die Angehörigen des
Faches Sport auch ein Seminarraum sowie kleine Neben-
nutzräume untergebracht sein. Die Bezugsfertigkeit ist
zum Ende des Wintersemesters 1984/85 eingeplant.

- Um- und Ausbau des ehem. Beseler-Silos zur Nutzung für
das Fach Kunst des Fachbereichs 4. Wegen des erheb¬
lichen Arbeits- und Kostenumfangs ist mit dem Nutzungs¬
beginn im Jahre 1986 zu rechnen.

Im Rahmen der einzelveranschlagten Baumaßnahmen der Ti¬
telgruppe 7 werden z.Zt. noch folgende Maßnahmen ausge¬
führt bzw. beendet:

- Neubau der Halle IW 2 für die Ingenieurwissenschaften.
Diese Halle für die E+M-Technik wird über rd. 1.580 n£/
HNF verfügen und voraussichtlich 1986 bezugsfertig
sein.

- Umstellung der Mittel Spannungsversorgungvon 10 kVA
auf 20 kVA. In diesem Zusammenhang wurde auch der ein¬
zige Trafo mit PCB-haltigern Kühl öl ausgetauscht. Damit
verfügt die Hochschule nunmehr ausschließlich über
Trafos mit umweltfreundlichem (dioxinfreiem) Kühlmit¬
tel, so daß im Schadensfall Gefährdungendurch PCB-
hal tige Kühlmittel nicht auftreten können.

- AufSchaltung der restlichen Bauteile und technischen
Gewerke auf die "Zentrale Leittechnik" (kurz: ZLT).
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Mit dieser technischen Einrichtung werden über rd.
4.000 Meßpunkte alle wichtigen haustechnischen Versor¬
gungseinrichtungen rechnergesteuert überwacht (z.B.
Aufzüge, Be- und Entlüftungsanlagen, Heizungsanlagen,
Beleuchtungsanlagen, Gaswarnanlagen, Feuermelder). Ne¬
ben großen Energieeinsparungen, ermöglicht durch di¬
rekten Eingriff in die Anlagen, werden insbesondere
die Funktions- und Betriebszustände der einzelnen
technischen Anlagen laufend überprüft. Betriebsstörun¬
gen sind sofort lokalisierbar und können unverzüglich
behoben werden. Revisionen können rechtzeitig einge¬
leitet und kostenträchtige Reparaturen dadurch verhin¬
dert werden.

- Parkplatzausbau auf dem bisherigen Freigelände an der
Warburger Straße. Nach Fertigstellung dieses lange ge¬
planten Bauvorhabens werden der Hochschule gegen Ende
des Jahres 1984 rund 200 weitere voll ausgebaute Kfz-
Stellplätze zur Verfügung stehen.

Neben den anstehenden und laufenden Neu-, Um- und Erwei¬
terungsbaumaßnahmen sollte die allgemeine Bauunterhal¬
tung nicht vergessen werden. Hier sind in der Vergan¬
genheit - ausgehend von der konsequenten Kontrolle und
Inanspruchnahmeder Firmen im Rahmen der Gewährleistung
durch die Hochschule - erhebliche substanzielle Verbes¬
serungen erzielt worden, die langfristige Bewirtschaf-
tungs- und Unterhaltungskosteneinsparungen bewirken. So
sind in einigen Gebäuden zusätzliche Heizungsregelungen,
stärkerer Pumpen und geänderte Heizungen eingebaut wor¬
den. Die Gebäudefassaden und Fußböden wurden saniert und
können nunmehr im "normalen Umfang" unterhalten werden.
Darüber hinaus wurden mehrere technische Gewerke im Rah¬
men der Gewährleistung umgebaut bzw. nachgebessert, so
daß optimaler Betrieb möglich ist. Nicht unerwähnt soll¬
ten die Aktivitäten der Betriebstechniker bleiben, die
über die bauseitig vorhandene Technik hinaus zum Teil
wesentliche Verbesserungen vorgenommen haben. Im Be-
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reich der Überwachungs- und Regelungstechnik ist die im
TBD entwickelte Steuerung für Großklimaanlagen von der
Herstellerfirma anstelle der bisherigen Steuerung in die
Produktion aufgenommen worden. In einem anderen Fall ist
aufgrund intensiver Untersuchungen durch den TBD und vom
Fachbereich 10 unterstützter Messungen das technische
Regelwerk neu gefaßt worden. Durch die Entwicklungen des
TBD konnten die Versorgungsanlagen wesentlich betriebs¬
sicherer, störungsunempfindlicher und wirtschaftlicher
gemacht werden.

Außer den erwähnten Maßnahmen ist Grundlage für den re¬
lativ guten Gebäude- und Liegenschaftszustand jedoch die
detailliert begründete Einwerbung von Haushaltsmitteln,
die aufgrund turnusmäßiger Anmeldungen vorgenommen und
von seiten der Verwaltung mit dem Minister für Wissen¬
schaft und Forschung beraten werden.

Großgeräte/Ersteinrichtung

Die Ersteinrichtungsplanung im Zusammenhang mit der Bau¬
stufe 75 sowie der Besetzung der C 4-Stellen für an der
Hochschule neu eingerichtete Fächer ist zur Zeit mit
55,5 Millionen DM genehmigt und gilt insoweit als abge¬
schlossen. Für die Halle IW 2 sind jedoch noch 2,5 Mio DM
als Ersteinrichtungsmittel vorgemerkt, die von den in
Frage kommenden Fächern noch spezifiziert angemeldet und
vom MWuF genehmigt und freigegeben werden müssen.

Gleichwohl sind die bisher genehmigten Ersteinrichtungs-
programme jedoch noch nicht alle beschaffungsmäßig abge¬
wickelt.

Im Berichtszeitraum sind Großgeräte im wesentlichen zur
Ergänzung und Erneuerung in Forschung und Lehre (aus
812 13) mit Zentral mittein beschafft worden oder befin-
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den sich mit jeweils guten Erfolgsaussichten noch im Be¬
gutachtungsstadium oder im Beschaffungsverfahren.

Paderborn nimmt damit nicht nur unter den Neugründungen
eine Spitzenstellung ein.Diese Spitzenstellung wird von
der Tatsache untermauert, daß es der Hochschule gelang,
schon zu Beginn des Berichtszeitraumes aus dem Zwei-
jahresprogramm 83/84 zur Ergänzung und Erneuerung über
eine Mio DM einzuwerben und dieses Programm bereits
jetzt weitgehend abgeschlossen zu haben.

Diese erste Marge ist ein Teil eines im Moment noch lau¬
fenden Großgeräteprogrammesmit einem Umfang von über
4 Mio DM bei insgesamt 12 Projekten seit Anfang 1983,
wobei lediglich ein Projekt zwar im HBFG Verfahren ge¬
scheitert ist und nicht in den Rahmenplan aufgenommen
wurde, aber auch dieses Vorhaben wird durch die Hoch¬
schule weiterhin verfolgt.

Der Bedarf der Universität-GH-Paderborn nach Reinvesti¬
tionsmitteln wird in den abschließend ersteingerichteten
Fachbereichen (6 ohne Sohler und Holzapfel und 13) suc-
cessive ansteigen und zwar in Abhängigkeit von dem Alter
der beschafften Großgeräte. Das Rektorat wird die Poli¬
tik der verstärkten Einwerbung von Zentral mittein zur
Ergänzung und Erneuerung somit in der bisherigen Inten¬
sität weiterzubetreiben haben.
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Großgeräte zur Ergänzung und Erneuerung, Zentralmittel Kap. 06 020,
Titel 812.13 (Verfahrenszeitraum 1982 - 1985)

Lfd.f beantragende Hochschul ei nri chtund] Leiter der | InvestJ Bezeichnung des
Nr. | Z E Fach | r- ■ i , |Einrichtung] Rahmen |

(DM) |
Großgerätes

1 | Abtlg.SO | für sämtliche Fächer der]
| Abteilung Soest

Prehn/
Becker u.aj

466.000 | Prozeßrechneranlage

2 j FB 12 | Labor für Werkzeugmasch^
| u. Fertigungsverfahren |

Hartkamp | 197.017 j Universal-Drehma-
schi ne

3 j HRZ Fries 299 .820 | AufstockungPRIME 50

4 j FB 6 [ Experimentalphysik Spaeth 280.100 |

--------1
ODMR-Spektrometer

5 j FB 15 ! Nachrichtentechnik | Kleineberg | /-> /-> S~\* M282.301 1

-------H
Meßsystem zur Netz¬
werkanalyse

6 j FB 10 Labor für Konstruktions-|
lehre |

Jorden 252.599 |

.......^

Konstruktionsrechner
VAX 730

7 j FB 13 AngewandteChemie Kettrup /-s/-\ n t~\fkt~\ 1204.849 1

....... \

GC/MS-System HP 5880

8 | FB 6 Experimentalphysik { v.d.Osten j T t~\ /~xr\ %
197 .380 1

-.....^

Steak-Kamera-System

9 j FB 6 Hochdruckphysik Holzapfel | [-/-/-> i-\n f560.000 1

.......H
f**^TT r"N #"* | i __ ■FTIR-Spektrometer

10 j FB 12 Labor für Strömungs¬
und

Kleffmann | 214.000 |

.......H

elektromech. Windka¬
nalwaage

11 ( FB 13 AngewandteChemie ( Kettrup | 921.450 |

.......-1
Gaschrom./Massen-
spektrometrie-System

12 | FB 10 Automatisierungstechnik | Lückel 292.183 |

J

Modul System zur La-
borautomati sierung
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DY-Ausstattung

Im Berichtszeitraum wurden neben kleineren Beschaffungen
insgesamt 8 DV-Anlagen oder Erweitungsgeräte angeschafft,
wobei im wesentlichen aus Zentralmitteln des Ministers
für Wissenschaft und Forschung des Landes NRW und aus
Ersteinrichtungsmitteln finanziert worden ist. Die Ver¬
bundgerechtigkeit und Konzeptionsdeckungmit den Stru-
turen des Hochschulrechenzentrums und den Vorgaben des
ADV-Beirateswurde in allen Fällen beachtet, wobei die
Kooperation aller Bereiche ein wichtiger Handlungsbe¬
standteil war und ist, da in diesem Bereich die Innova¬
tionsschritte so schnell erfolgen, daß ein Reagieren nur
hierauf eine Hochschule schnell ins Hintertreffen bringt.

Durch den Ausbau des HRZ-Systemsund die Ausgliederung
der Verwaltungsprogramme in das Verwaltungsrechenzentrum
konnte für Forschung und Lehre ein überproportionaler
Zuwachs an Rechnerleistung im Berichtszeitraum sicherge¬
stellt werden.

Die nachfolgende tabellarische Übersicht belegt, daß ge¬
rade die Ingenieurwissenschaften ihren DV-Bedarf zur Ab¬
deckung von Problemlösungsstrategien im "Prozeß-Verar-
beitunsbereich" definieren und durch die Unterstützung
des Rektorates auch realisieren konnten.
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Anträge nach § 4 ADVG-NW, Haushaltsjahre 1983/84

FB Antrag- Gerätebezeichnung Invest.- Finanz.
ZE stell er kosten Quelle

Angaben zum Ver-
rensstand

FB 5 Loistl Speicher, Prozes¬
sor, Laufwerk

250.000 HSch.-Kap. Gem. Umverteil ungsbe-
812.11 schluß des Rektorats

vom 20.01.83 - geneh¬
migt mit Erlaß vom
23.02.83 - erhält FB 5
DM 250.000 für sein

_ EE-Ergänzungsprogramm
FB 10 Jorden VAX 11/730 (Kon- 269.000 ZM des

struktionsrech- MWuF

ner)

mit Erlassen vom 19.12.
83 u. 23.05.84 wird der

Kaufpreis in 2 Teilbe¬
trägen haushaltsmäßig

zur Vfg. gestellt _
Lücke! VAX U/730 (Modul- 292.183 ZM des

System) MWuF

lt.Erlaß vom 22.02.84

wurde der Großgerätean¬
trag der DFG zur Begut-

achtung vorgelegt. _
FB 14 Hartmann VAX 11/739 (Bild-

verarbietungs-
rechner)

140.610 HSch.-Kap.
812.11

Mit Erlaß vom 18.04.84

wird die Beschaffung ge¬

nehmigt^_
Mrozynski VAX 11/730

(Steuerrechner)
149.221 HSch.-Kap.

812.11
§ 4-Antrag mit Bericht
vom 19.07.84 dem MWuF

vorgelegt. _
Voß VAX 11/730 (Netz- 130.896 HSch.-Kap.

Simulator) 812.11

mit Erlaß vom 30.07.84

wird der Beschaffung zu-

gestimmt. _
FB 17 Kastens VAX 11/750 423.000 HSch.-Kap.

(Rechnersystem) 812.11

mit Erlaß vom 10.06.83

wird die Beschaffung ge-

nehmigt. _
HRZ Aufstockung der 300.000 ZM des

PRIME 500 MWuF
mit Erlaß vom 13.10.83
werden 300.000 DM haus¬

haltsmäßig zur Verfügung
gestellt.
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7. Kulturelles

7.1 Sozio-Kulturelles Umfeld

Die Entwicklung und Pflege des sozio-kulturellen Umfel¬
des ist für eine Hochschulneugründungvon besonderer Be¬
deutung, denn die Integration in die Region kann durch
die Erfüllung der Hauptaufgaben in Forschung, Lehre und
Studium allein nicht oder nur mit großer Verzögerung ge¬
lingen. Auch dieses Rektorat unterstützt daher alle An¬
strengungen, die darauf gerichtet sind, die Bevölkerung
in das Hochschul leben einzubeziehen. Dabei wurde auch
versucht, zugleich die Identifikation der Hochschulmit¬
glieder mit ihrer Körperschaft zu fördern. Zum Teil wur¬
de so Bewährtes fortgesetzt, allerdings wurden auch neue
Formen entwickelt.

Der jährliche Neujahrsempfanghat seit dem Bezug der Neu¬
bauten schon gewisse Tradition, denn 1984 wurde immerhin
zum achten Mal dazu eingeladen. Hatte der Neujahrsempfang
in der Gründungsphaseder Hochschule vordringlich das
Ziel, die Repräsentanten der Region und die Mitglieder
der Selbstverwaltungsgremien der Universität-GH-Pader¬
born zusammenzuführen und dem Gründungsrektorat mittels
einer Rede des Rektors Gelegenheit zu geben, hochschul -
politische Rückschau auf das Vorjahr zu halten, eine
Lagebeschreibung vorzunehmen und Programme für die Zu¬
kunft vorzustellen, so wurde der Charakter dieser Veran¬
staltung 1984 an die veränderte rechtliche Situation an¬
gepaßt. Denn für Rechenschaftsberichte des Rektorats ist
der Konvent das Forum, demzufolge - und nicht etwa weil
der Stoff verlorengegangen wäre - erhielt der Neujahrs¬
empfang im Jahre 1984 erstmals durch einen wissenschaft¬
lichen Vortrag sein besonderes Gepräge: Prof. Dr. jur.,
Dr. phil., Dr. h.c. mult. Karl W. Deutsch, Center of
International Affairs, Harvard University, Cambridge
(Mass.), sowie Internationales Institut für Vergleichen-
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de Gesellschaftsforschung, Wissenschaftszentruni Berlin,
behandelte das Thema 'Wie verstehen wir die Weltentwick¬
lung? - Versuche durch Modell verfahren und das GLOBUS-
Modell in Berlin'. Der Vortrag soll in der neuen Reihe
'Paderborner Universitätsreden' demnächst gedruckt vor-
1iegen.

Das Echo ermutigt dazu, dieses Konzept beizubehalten,
wenngleich sich das Fehlen eines wirklich 'großen' Hör¬
saals erneut negativ auswirkte, da viele Gäste und Hoch¬
schulmitglieder dem Vortrag nur per Tonübertragung fol¬
gen konnten.

7.2 Uni versi täts-Kol 1oquium

Die noch vom Gründungsrektorat initiierte Veranstal¬
tungsreihe 'Das Universitätskolloquium' wurde im Winter¬
semester 1983/84 gestartet. Unter den Generalthemen
'Sprache und Wirklichkeit in den Wissenschaften1 (WS
1983/84) und 'Zukunftsbewältigung durch Wissenschaft'
(SS 1984) hat der Beauftragte des Rektorats, Professor
Dr. Joachim Schröter (Theoretische Physik) je drei Vor¬
träge organisiert. Neben den Paderborner Referenten - es
waren dies die Professoren Dr. Frank Benseier (Soziolo¬
gie), Dr. Broder Carstensen (Anglistik), Dr. Fritz Pa-
sierbsky (Deutsche und allgemeine Sprachwissenschaft),
Dr. Hugo Staudinger (Politische Bildung und Didaktik der
Geschichte) und Dr. Gunter Steinmann (Volkswirtschafts¬
lehre) - konnte Prof.Dr. Jürgen Mittelstraß, Konstanz,
für die Mitwirkung interessiert werden.

Die Reihe soll nicht nur hochschul interne Diskussionen
zwischen den verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen an¬
regen, sondern auch interessierte Bevölkerungskreise zum
Besucht aktivieren. Wertet man die Teilnehmerzahlen als
Erfolgsindikator, muß man resümieren, daß dieser Versuch
noch nicht voll befriedigend verlaufen ist. Insbesondere
ist es trotz begleitender Öffentlichkeitsarbeit wohl
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noch nicht gelungen, bei der Bevölkerung breites Interes¬
se zu wecken. Die Richtigkeit des Konzepts wurde aller¬
dings durch die Dauer der 'Nachsitzungen1 im Bibliotheks¬
foyer belegt.

Das sogenannte 'Abteilungskolloquium' hat eine ähnliche
Zielsetzung: An zunächst drei Terminen je Semester bie¬
ten Paderborner Professoren an jedem der Standorte Höx¬
ter, Meschede und Soest Vorträge zu Themen an, die von
den Außenstellen vorgegeben werden und nach deren Ein¬
schätzung bei den Bürgern und den Hochschulmitgliedern
gleichermaßen Zuspruch finden. Zusätzlich soll aber die
Verbundenheit der unter dem gemeinsamen Dach 'Universi¬
tät-GH-Paderborn1 lebenden, jedoch mit unterschiedlichen
Bildungsaufträgen betrauten Einrichtungen deutlich doku¬
mentiert und der in Zeiten der Anspannung aller Kräfte
zur Bewältigung von Überlasten bestehenden Neigung zur
Konzentration auf die Fachbereichsebene ein Zeichen ent¬
gegengesetzt werden. Auch diese Aktion kann nur dann
dauerhaften Erfolg haben, wenn sie von möglichst vielen
Hochschulangehörigen getragen wird und Konsens darüber
besteht, daß das Leben in der Hochschule sich vom Schul -
betrieb abhebt.

Einige Fachbereiche haben derweil in Fachvortragsreihen
und Kolloquien ein Mittel gesehen, der Gemeinschaft der
Lernenden und Lehrenden außerhalb des reglementierten
Studienalltags ein Forum für die fachliche und nicht nur
interne Kommunikation zu organisieren. In der Regel wur¬
de diese Entwicklung durch die Struktur begünstigt, denn
in heterogen zusammengesetztenFachbereichen fällt es
natürlich schwerer, die fachwissenschaftlichen Belange
im größeren Rahmen der verschiedenen Disziplinen ange¬
messen zur Geltung zu bringen. Die Konzentration auf
'Expertengespräche' mit der damit verbundenen Termin¬
häufung und -Überschneidung scheint allerdings tatsäch¬
lich weniger einladend auf Nichtexperten zu wirken.
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Die Universität-GH-Paderborn gibt jährlich ca. 100.000 DM
für diese Form des Wissenschaftsaustausches aus. 1983
wurden etwa 300 Vorträge auswärtiger Wissenschaftler -
darunter waren immerhin 52 ausländische Gäste - angebo¬
ten. Die Bedeutung dieses Programms gerade für eine jun¬
ge Hochschule wurde von allen Organen und Gremien da¬
durch betont, daß für diesen Zweck trotz der radikalen
Kürzungen des Ansatzes von Titel 427 11 das Ist des Jah¬
res 1983 fortgeschrieben wurde. Bei unveränderter Haus¬
haltslage wird allerdings auch der weitere Ausbau ein¬
zelner Fächer keine Veränderungendes Kontingents bewir¬
ken, so daß nur mit Umschichtungen darauf reagiert wer¬
den kann. Auch diese Aussicht sollte den Versuch der
Bündelung der Interessen und eines noch effektiveren
Mitteleinsatzes fördern.

7.3 Hochschulball

Am 23.06.1984 hat die Fördergesellschaft der Hochschule
zum 4. Mal den "Universitätsball zum Sommeranfang" durch¬
geführt. Die Resonanz ist inzwischen so groß, daß wir
für die Paderhalle - einen Veranstaltungsort, der nicht
nur sehr schön ist, sondern dessen Wahl auch unser Zu¬
gehen auf die Region unterstreicht - den Ausverkauf mel¬
den mußten. Das Konzept des Balles, einmal eine gesell¬
schaftliche Veranstaltung für die Hochschule und die
Region anzubieten und dabei die musischen Disziplinen
der Hochschule vorzustellen, hat sich sehr bewährt (zur
annähernden Kostendeckung wird leider eine Erhöhung des
Eintrittspreises um 5,— DM erforderlich sein).

7.4 Tag der offenen Tür

Im ersten Amtsjahr des Rektorates wurde kein Tag der of¬
fenen Tür durchgeführt. Da die Resonanz der Bevölkerung,



- 118 -

gemessen an dem immensen Aufwand, den die Hochschule für
den Tag der offenen Tür im Jahre 1983 betrieben hat, ver¬
hältnismäßig gering war, muß dieses Projekt weiter mit
dem Ziel diskutiert werden, eine größere Effektivität zu
erreichen. Die Arbeitsgruppe für den Tag der offenen Tür
im Jahre 1983 hatte sich in einer Schlußbesprechung da¬
für ausgesprochen, eine solche Veranstaltung frühestens
wieder in 2 Jahren durchzuführen.

7.5 Hochschul - Kinderfest

Das Hochschulkinderfest fand in diesem Jahr am Tag
"Christi-Himmelfahrt" statt. Der Absicht, den "Vater¬
tagswanderern" auf dem Hochschulcampus ein lohnenden
Ausflugsziel zu bieten, war Erfolg beschieden; auf dem
Hochschul gelände tummelten sich ca. 6.000 Besucher, die
von ungefähr 100 ehrenamtlichen Mitwirkenden betreut
wurden.

Im Gegensatz zum Hochschul ball werden beim Kinderfest
interessierte Akteure der Stadt eingeladen, auf dem
Hochschul gelände, zusammen mit Hochschulmitgliedern, den
Kindern Unterhaltung und Anleitung zu bieten. 1984 kamen
10 Vereine und Gruppen dieser Einladung nach und halfen
mit, das schon im "Unterhaltungsprogramm"der Stadt eta¬
blierte Kinderfest zu gestalten.

7.6 Hochschulsport

War der Hochschulsport einst einseitig auf den studen¬
tischen Wettkampfsport ausgerichtet, so hat sich auch im
Berichtszeitraum die Entwicklung hin zum Breitensport
forgesetzt, der Trendwende der siebziger Jahre mit der
Forderung "Sport für alle" folgend. So wendet sich das
Sportangebot der Universität-GH-Paderborn mit den Ab-
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teilungen Meschede, Soest und Höxter keineswegs nur an
den akademischen Nachwuchs, sondern bietet für alle Mit¬
arbeiter ein weitgefächertes Angebot von Sport und Spiel,
unabhängig von Geschlecht und Lebensalter, als offener
Betriebssport für alle Gruppen der Hochschule.

Neueste Erhebungen lassen den Schluß zu, daß der Anteil
der wissenschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Mit¬
arbeiter gegenüber vergleichbaren Universitäten auf Lan¬
desebene überproportional hoch ist, sicherlich nicht zu¬
letzt eine Folge des differenzierten Angebots und der
verschiedenen nutzerfreundlichen Einrichtungen und Rah¬
menbedingungen.

Neben den arrivierten Sportarten konnten wiederum Neu¬
heiten und modische Trends aufgegriffen und umgesetzt
werden. Die finanzielle Absicherung erlaubt bei stag¬
nierenden Landesmitteln und gestiegenem AStA-Anteil auch
weiterhin, daß ein Großteil des Sportangebots kostenfrei
und mit geringem bürokratischen Aufwand abgewickelt wer¬
den kann, so daß durchschnittlich ca. 3000 Teilnehmer
pro Woche die Vielfalt eines attraktiven Angebots "unter
einem Dach" mit derzeit 43 Sportarten in Anspruch neh¬
men.

Aus der Vielzahl der Sonderveranstaltungen sei die Ver¬
anstaltung des Volleyball-Länderspiels Deutschland - Kuba
am 20. Januar 1984 herausgegriffen, daß als Benefizspiel
für die Aktion "Ein Platz an der Sonne" einen Reinerlös
von 10.000,-- DM zugunsten der Hilfe für körperbehinder¬
te Kinder erbrachte.

Während das sportliche Austauschprogramm mit dem Centre
Universitaire du Maine bereits zur guten (13-jährigen
Tradition) geworden ist, wurden im April und Juli d.J.
Gespräche mit Vertretern des Trent Polytechnic Notting¬
ham geführt, die bereits zu konkreten Vorstellungen über
einen Austausch der beiden Hochschulen geführt haben.
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Studiobühne und musische Fächer

Die Studiobühne besteht schon seit 1960 und ist daher
seit langem in das Kulturleben Paderborns integriert;
1983/84 präsentierte sie sich unter der bewährten Lei¬
tung von Dr. W. Kühnhold mit folgenden Veranstaltungen:

- 19.10. Eröffnung der Ausstellung: Brigitte Seela (AVMZ)
"Bühnenfotos"

- 21.10. Premiere. W. Shakespeare "Der Kaufmann von
Venedig" (10 Vorstellungen)

- 30.11. Wiederaufnahme.Richard Wagner "Der Ring des
Nibelungen" (5 Vorstellungen)

- 08.12. Felicitas Barg (Hamburg) spricht. Dante "Die
göttliche Komödie" in der Übertragung von Ste¬
fan George (Gastveranstaltung)

- 14.12. Franz Kafka "Die Verwandlung" - Rezitation:
W. Kühnhold

- vom 03.01. bis 08.01.84 Gastspiele. R. Wagner "Der
Ring des Nibelungen" in
Le Mans und Paris

- 19.01. Michel de Ghelderode "Die Sonne stirbt"
(7 Vorstellungen)

- 07.02. Johann Wolfgang Goethe "West - Östlicher Divan"
Szenische Rezitation

- 26.04. Ödön von Horvath "Figaro läßt sich scheiden"
(11 Vorstellungen)

- 17.05. Gastspiel in Nijmegen: J.W. Goethe "West -
Östlicher Divan"

Zum Gelingen der Inszenierungen haben auch Angehörige
der Fächer Musik, Textilgestaltung (Kostüme) und Kunst
(Bühnenbild) beigetragen.

Das Fach Kunst hat im ehemaligen Getreidespeicher am
Haupteingang schöne Entwicklungschancen gewonnen,denn
dort wurden endlich Flächen für einen vernünftigen Ate-
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lierbetrieb verfügbar. Jeweils in der letzten Woche der
Sommersemester 1983 und 1984 trat das Fach im Silo mit
Ausstellungen an die Öffentlichkeit. Weitere Akzente
wurden mit Studentenausstellungen in Jacques "Wein-Depot"
gesetzt:
- 17.12.83 Annette Fröhlichs Photo-Realismus
- 14.04.84 Doris Stammerschröers Phantastischer Rea-

1ismus
- 14.07.84 Andreas Pohls Naive Malerei

(Auswahl, Organisation und Eröffnungsrede Dr. Hildegard
Utz), weiterhin durch die
- Ausstellung in Schloß Neuhaus: "Studenten und Dozenten

stellen gemeinsam aus" (letzte Woche im SS 1983)
- Monumental-Malereiim Chor der Marktkirche

(Gestaltungsergebnisse eines künstlerischen Seminars
zum Liborifest 1983)

- Ausstellung in der Stadtbibliothek Paderborn vom
16.12.1983 - 31.01.1984 "Bilder aus Griechenland '83"
(Studentenarbeiten von einer Studienreise nach Grie-
chenland).

Das Collegium Musicum wurde zu Beginn des SommerSemesters
1983 gegründet, um dadurch eine Organisationsform für die
bestehenden und neu zu gründenden Ensembles der Hoch¬
schule zu gewinnen und eine zentrale künstlerische und
finanzielle Betreuung zu ermöglichen.

Neben den bereits bestehenden Ensembles, dem Hochschul¬
orchester und dem Bläserkreis, wurden zu Beginn des WS
1983/84 drei weitere Ensembles gegründet, nämlich der
Hochschulchor, das Kammerorchesterder Universität sowie
eine Big Band.
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Bisherige Aktivitäten der Ensembles:

25.06.83 - Hochschulchor: Musikalische Ausgestaltung der
Abschlußveranstaltung zum "Tag der offenen
Tür" mit "Folklore aus aller Welt"

11.07.83 - Hochschul Orchester: Konzert in der PaderHalle
18.07.83 - Hochschulorchester: Konzert in Höxter

Programm: Beethoven: Violinenkonzert
Schubert: 8. Symphonie

22.01.84 - Hochschulorchester: Musikalische Umrahmung des
Neujahrsempfangs der Uni¬
versität

23.01.84 - Hochschul Orchester: Konzert in der PaderHalle
Programm:
Gluck: Ouvertüre zur Oper "Iphigenie in Aulis"
Schumann: Konzert für Klavier und Orchester
Schubert: Symphonie h-moll ("Unvollendete")
Sibelius: Symphonische Dichtung "Finlandia"

30.01.84 - Hochschulorchester: Konzert in der Stadthalle Meschede
Programm:
Gluck, Schumann, Schubert, Sibelius (s. oben)

13.05.84 - Hochschulchor und Kammerorchesterder Universität:
Konzert in der Klosterkirche Dalheim

14.05.84 - Hochschulchor und Kammerorchesterder Universität:
Konzert in der Abdinghofkirche Paderborn
mit den beiden oratorisehen Werken:
Mozart: Krönungsmesse
Händel: Dettinger Tedeum

16.06.84 - Mitglieder des Hochschul Orchesters:
Musikalische Umrahmung der Feierstunde
zur 120-Jahr-Feier der HS Abt. Höxter
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23.06.84 - Hochschulorchester:
Musikalische Eröffnung des Universitätsballs

27.06.84 - Hochschulorchester: Konzert in Höxter
Programm: Wagner: Meistersinger-Ouvertüre

Grieg: Klavierkonzert h-moll
Strauß: Kaiserwalzer
Brahms: Ungarische Tänze

Das Seminar Textilgestaltung hat 1983 und 1984 verschie¬
dene mehrwöchige Ausstellungen von Studentenarbeiten
(aus laufenden Lehrveranstaltungen und aus Staatsexamens¬
arbeiten) in der Bibliothek der Universität und in den
Vitrinen im Bauteil H, Ebene 7, organisiert.

Darüber hinaus wird seit Monaten die große Ausstellung
"MANUTEXTUM '84" - Arbeiten aus dem Seminar Textilge¬
staltung der Universität-Gesamthochschule-Paderborn
- intensiv vorbereitet, die aus Anlaß der 25-jährigen
Existenz des Studienfaches Textilgestaltung in Paderborn
vom 21.10. - 25.11. d.J. in der Städt. Galerie in Zusam¬
menarbeit mit dem Kulturamt der Stadt Paderborn statt¬
findet.

8. Zentrale Gremien

8.1 Kuratorium

Das Kuratorium der Hochschule verdient unter zwei Aspek¬
ten eine Hervorhebung, denn zum einen liefert § 16 Abs.l
Grundordnung einen anspruchsvollen Aufgabenkatalog zur
Förderung der regionalen Einbindung der Hochschule, zum
anderen aber weicht seine Zusammensetzung mit dem Über¬
gewicht der Mitglieder aus Wirtschaft, Verwaltung, Ver¬
bänden und Kultur der Region deutlich von dem sonst für
Hochschulgremienüblichen Prinzip der Gruppenrepräsen¬
tanz ab.



- 124 -

Da der Senat sich dafür entschieden hatte, die von ihm
zu benennendenzwölf Mitglieder sämtlich außerhalb der
Hochschule zu suchen, erwiesen sich die mit dem Senat
abgestimmten gemeinsamen Anstrengungen des Bürgermei¬
sters der Stadt Paderborn und des Rektors, hervorragen¬
de Repräsentanten der genannten Bereiche für die Mitar¬
beit zu interessieren, als schwieriger und langwieriger
als bei internen Nominationsverfahren; schließlich gibt
es bei diesem Personenkreis keine Verpflichtung zur Mit¬
wirkung in der Selbstverwaltung der Hochschule. Die Be¬
reitschaft zur Mitarbeit ist deshalb um so mehr zu wür¬
digen.

Die 'Lobby' der Hochschule traf sich am 14. Juni 1984
zur konstituierenden Sitzung, das Schwerpunktthema'In-
novations- und Technologietransfer 1 unterstreicht den
Rang des Gremiums. Zum Vorsitzenden wurde der Bürger¬
meister der Stadt Paderborn, Herbert Schwiete, zum Stell¬
vertreter Dr. Gerd Hagen, Vorstandsvorsitzender der
HAGEN Batterie AG, Soest, gewählt.

Zusammensetzung des Kuratoriums:

Vorsitzender: Schwiete, Herbert
Bürgermeister der Stadt Paderborn

stv. Vorsitzender: Dr. rer. nat. Hagen, Gerd
Vorstandsvorsitzender der HAGEN
Batterie AG

weitere Mitglieder: Baumgarten, Dorothee
Bürgermeister der Stadt Höxter

Bremer, Friedrich
Intendant der Westfälischen Kam¬
merspiele
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Prof. Dr. rer. pol. Buttler,
Friedrich
Rektor der Universität-GH-Pader¬
born

Classen, Hans-Guido
Stadtdirektor der Stadt Meschede

Dipl.-Volkswirt Dinger, Hubert
stv. Hauptgeschäftsführer der IHK
Ostwestfalen, Zweigstelle Pader¬
born

Ferlings, Wilhelm
Stadtdirektor der Stadt Paderborn

Hintze, Ulrich
Kanzler der Universität-GH-Pader¬
born

Hollenbeck, Bernhard
Kreisvorsitzender des DGB

Holtgrewe, Helmut
Stadtdirektor der Stadt Soest

Köhler, Joseph
Landrat des Kreises Paderborn, MdL

Dipl.-Kfm. Lahnstein, Manfred
Vorstand der Bertelsmann AG

Nixdorf, Heinz
Vorstandsvorsitzender der Nixdorf

Computer AG
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Dr.-Ing. Osterhus, Anton
Vorsitzender der Fördergesellschaft
für die Ingenieur- und Wirtschafts¬
wissenschaften an der Universität-
GH-Paderborn e.V.

Dr.-Ing. Schaefers, Wolfang
Vorstandsvorsitzender der Honsel -
Werke AG

Stich, Walter

Regierungspräsident Detmold

Vockel, Wilhelm
Geschäftsführer des Arbeitgeber¬
verbandes Paderborn, Büren, War¬
burg, Höxter e.V.

stud. oec. Ulrich Walwei
AStA-Vorsitzender

Oberstudiendirektor Weber, Franz-
Josef
Direktor des Gymnasium Theodoria-
num, Paderborn

Teilnehmer mit bera¬
tender Stimme: N.N.

Prof.Dr. phil. Freese, Peter
Prorektor für Lehre, Studium und
Studienreform

Prof.Dr. rer. nat Hartmann, Georg
Prorektor für Planung und Finanzen
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Prof.Dr.-Ing. Moczala, Helmut
Prorektor für die Koordination der
Belange der zentralen Einrichtun¬
gen und der Abteilungen Höxter,
Meschede und Soest

Prof.Dr. rer. nat. Dr. sc. agr.
Schlimme, Eckhardt
Prorektor für Forschung und wis¬
senschaftlichen Nachwuchs

8.2 Konvent

Vorsitzender: N.N.

Gruppe der Professoren:

Prof. Dr. rer. nat. Anthony
Prof. Dr. jur. Benseier
Prof. Dipl.-Ing. Bratke
Prof. Dr. rer. nat. Broecker
Prof. Dr. phil. Flach
Prof. Dr.-Ing. Gorenflo
Prof. Dipl.-Ing. Hartkamp
Prof. Dr. phil. Heichert
Prof. Dr.-Ing. Hellmund
Prof. Dr. rer. pol. Herold
Prof. Dr.-Ing. Kumm
Prof. Dr. rer. nat. Meltzow
Prof. Dr. phil. Metzeltin
Prof. Dr. rer. pol. Rahmann
Prof. Dr. rer. nat. Rinkens
Prof. Schräder
Prof. Dr. sc. agr. Schüttert
Prof. Dr.-Ing. Schwarz
Prof. Dipl.-Ing. Schweins
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Prof. Dr.-Ing. Vogel
Prof. Dipl.-Ing. Weber
Prof. Dr.-Ing. Weimar
Prof. Dipl.-Ing. Wolf
Prof. Dr. rer. nat. Wünsche

Gruppe der wissenschaftlichen Mitarbeiter:

Wiss. Ang. Dr. rer. pol. Brandes
Akad. Rat Bäcker
Wiss. Ang. Dr. phil. Doppler
Wiss. Ang. Dipl.-paed. Geisler
Wiss. Ang. Dipl.-Ing. Heumann
Wiss. Ang. Dipl.-Ing. Korthauer
Wiss. Ass. PD Dr. rer. nat. Leßner
Oberingenieur Dr.-Ing. Moritz
Hochschulass. Dr. phil. von Petzinger
Wiss. Ang. Dipl.-Mathematiker Richenhaben
Wiss. Ang. Dipl.-Mathematiker Speckenmeyer
Akad. Rat Dr. rer. nat. Stolz

Gruppe der Studenten:

stud. ing. Freitag
stud. ehem. Geisendörfer
stud. ing. Graute
stud. ing. Hunger
stud. paed. Kankowski
stud. oec. Kersting
stud. paed. Schmolke
stud. ing. Straßenberger
stud. oec. Thier
stud. paed. Ullah
stud. ing. Wagner
stud. oec. Walwei
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Gruppe der nichtwissenschaftlichen Mitarbeiter:

Reg.-Oberinspektor Bartels
Reg.-Hauptsekretär Erdmann
Techn. Ang. Fischer
Techn. Ang. Funke
Bibl.-Inspektorin z.A. Klose
Techn. Ang. Kölsch
Techn. Ang. Kons
Bibl.-Oberinspektorin Kronenberger
Reg.-Oberinspektor Lenge!ing
Reg.-Rat Raaf
Techn. Ang. Tops
Reg.-Ang. Wißmann

Senat

Vorsitzender: Prof. Dr. rer. pol. Buttler

Prof. Dr.-Ing. Becker
Prof. Dr. rer. pol. Bronner
Akad. Oberrat Dr.-Ing. Buchholz
Prof. Dr.-Ing. Draeger
Hochschulass. Dr. phil. Feldbusch
Prof. Dr.-Ing. Gorenflo
stud. ing. Graute
Akad. Rat Dr. rer. nat. Hangleiter
Prof. Dr. rer. soc. Koch
stud. paed. Kankowski
Prof. Dr.-Ing. Krawinkel
Prof. Dr. rer. nat Lenzing
stud. oec. Luck
Prof. Dr. techn. Meyer zur Capellen
Hochschulass. Dr. phil. von Petzinger
Oberregierungsrat Dipl. Sozialwirt Plato
Prof. Dr. phil. Schlegel
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Prof. rer. nat., Dr. sc. agr. Schlimme
Prof. Dr. phil. Steinecke
Prof. Dr.-Ing. Stock
stud. oec. Thier
Techn. Ang. Wißmann

Teilnehmer mit beratender Stimme:

stud. oec. Walwei
Prof. Dr. phil. Freese
Prof. Dr. rer. nat. Hartmann
Kanzler Ulrich Hintze
Prof. Dr.-Ing. Moczala

Kommission für Lehre, Studium und Studienreform

Vorsitzender: Prorektor Prof. Dr. phil. Freese
stv.Vorsitzender: Prof. Dr. rer. pol. Schmidt

weitere Mitglieder: stud. oec. Bomholt
N.N.

Prof. Dr.-Ing. Dourdoumas
Wiss.Angest. Dipl.-Math. Geigle
Akad. Oberrat Dr. phil. Heinze
stud. ing. Rathert
Prof. Dr. phil. Schlegel
Hochschulass. Dr. theo!. Wacker
Prof. Dr.-Ing. Weimar

Unterkommissionfür Lehramtsstudiengänge

Vorsitzender: Prof. Dr. rer. nat. Rinkens
stv. Vorsitzender: Prof. Dr. phil. Aßheuer



- 131 -

weitere Mitglieder: stud. oec. Bomholt
Prof. Dr. phil. Kaiser
Akad. Oberrat Dr.rer.nat. Müsgens
Prof. Dr. phil. Niederau
Prof. Dr. phil. Schlegel
Hochschulass. Dr. theol. Wacker
stud. paed. Testroet
stud. paed. Hüwel

Kommission für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs

Vorsitzender: Prorektor Prof. Dr. rer. nat.
Dr. sc. agr. Schlimme

stv. Vorsitzender: Prof. Dr. phil. Steinecke

weitere Mitglieder: Akad. Oberrat Dr.-Ing. Buchholz
Wiss.Ass. Dr. rer. nat. Falk
Techn. Ang. Dipl.-Ing. Fischer
Prof. Dr. rer. nat. Fuchssteiner
Prof. Dr. rer. pol. Nissen
Prof. Dr.-Ing. Pähl
Prof. Dr. agr. Paul
stud. ehem. Raetzke

Kommission für Planung und Finanzen

Vorsitzender: Prorektor Prof.Dr.rer.nat.Hartmann
stv. Vorsitzender: Prof.Dr.rer.nat. Lenzing

weitere Mitglieder: Prof. Dr. rer. nat. Ewert
Akad. Rat Dr. rer. nat. Hangleiter
Prof. Dr. rer. nat. Haupt
Kanzler Hintze
Prof. Dr. rer. soc. Koch
Reg.-Angestelle Nonnemann
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Akad. Oberrat Dr.-Ing. Schlimmer
stud. oec. Spilker
Prof. Dr. rer. pol. Weinberg
stud. ing. Wittneben

8.8 Kommission für das Bibliothekswesen

Vorsitzender:
stv. Vorsitzender:

Prof. Dr. rer. nat. Kiyek
Prof. Dr. phil. Steinhoff

weitere Mitglieder: Akad. Rätin Dr. phil. Armbruster
Ltd. Bibliotheksdirektor Barckow
Bibliotheksdirektor Drohmann
Wiss. Ang. Dipl.-Ing. Frommfeld
stud. paed. Gausmann
Prof. Dr.-Ing. Hempel
Prof. Dr. phil. König
Prof. Dipl.-Ing. Pfau
Bibliotheksinspektorin z.A. Schulze
Prof. Dr. rer. pol. Rosenberg
stud. oec. Walwei

8.9 Wahlbeteiligung

Innerhalb des Berichtszeitraumes hat in der Zeit vom
04. - 07.06.1984 die Neuwahl des Konvents der Universi

tät-GH-Paderborn stattgefunden.

Gleichzeitig erfolgten für den Bereich der studentischen

Mitglieder (wegen der nur einjährigen Amtszeit) Wahlen
zum Senat und zu den Fachbereichsräten.

Die folgenden Zahlen geben die Wahlbeteiligung der Mit¬
gliedergruppen des Konvents unterteilt nach Wahlkreisen
wieder.
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Gruppe der Professoren

FB 1 : 68 %
FB 2 : 68,8 %

FB 3 : 77,8 %

FB 4 : 70 %
FB 5 : 61,5 %

FB 6 : 83,3 %

FB 7 80 %
FB 8 84,6 %

FB 9 64,3 %

FB 10 84 %
FB 11 58,3 %

FB 12 76,9 %

FB 13 60 %
FB 14 90,9 %

FB 15 81 %
FB 16 : 76,9 %

FB 17 : 93,3 %

Gruppe der wiss. Mitarbeiter

Sozial- und geistes¬
wissenschaftlicher Bereich 67,8 %
naturwissenschaftl. Bereich 62,9 %
ingenieurwissenschaftl. Bereich 65,9 %

Gruppe der Studenten

FB 1 - 17 33,4 %



- 134 -

Gruppe der nichtwiss. Mitarbeiter

FB 1 - 17 64,1 %
zentr. Einrichtungen 48,8 %
Hochschul Verwaltung 64,3 %

Gleichzeitig mit den Wahlen zu den zentralen Gremien der

Hochschule findet jährlich die Wahl zum Studientenparla-
ment der Universität-GH-Paderborn statt. Darüberhinaus

werden die Fachschaftsvertretungen der Studenten ge¬
wählt.

Die diesjährigen Wahlen zum 13. SP erfolgten in der Zeit
vom 04. - 08.06.1984.

Die Wahlbeteiligung lag bei 38,7 %.

9. Zentrale Einrichtungen

9.1 Bibliothek

9.1.1 Statistische Kurzübersicht (Haushaltsjahr 1983)

Bestand:
Bücher und Zeitschriften (nach Bänden) 689.101

davon Zugang in 1983 34.463
davon Tausch/Geschenk 4.854

davon auswärtige Dissertationen 1.240
Mikrofiches (nach Einzelstücken) 20.821

Mikrofilme (nach Rollen) 304

Laufend gehaltene Zeitschriften (nach Titeln) 3.253
davon Tausch/Geschenk 325

Etat:

Laufende Erwerbungsmittel (523 95, 524 95) DM 1.734.000
Aufbaumittel (813 95) DM 690.000
Sachmittel (515 95, 518 95, 547 95) DM 90.000
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Vom Erwerbungsetat werden aufgewendet für
Monographien(einschließlich der Mittel
für die Normenstelle) ca. 42 %
Zeitschriften ca. 41 %
Fortsetzungen, Serien und Loseblattsammlungenca. 9 %
Einband ca. 8 %

Von den Monographien(überwiegend Neuerschei¬
nungen) werden - entgegen der Zweckbestimmung
des Titel 813 95 - aus Aufbaumitteln finan¬
ziert ca. 60 %

Benutzung:
Eingetragene Benutzer (Ausweisinhaber) 20.472

davon aktiv (mindestens eine Ausleihe) 9.869
davon: Hochschullehrer 622

Studenten 6.232
Externe Benutzer 3.015

Ausleihen (nach physischen Einheiten) 943.897
davon: Leihfristverlängerungen 65.912

Ausleihen an andere Bibliotheken 4.655
Von anderen Bibliotheken erhaltene Fernleih-

bestellungen (aktive Fernleihe) 9.489
An andere Bibliotheken abgesandte Fernleih¬

bestellungen (passive Fernleihe) 20.611
Von Mikroformen angefertigte RückVergrößerungen
(nach Einzelstücken) 22.057
Online-Literaturrecherchen 150

Personal:

Planstellen 73
davon: höherer Dienst 10

gehobener Dienst 22
mittlerer Dienst 40

Lohnempfänger 1
Mitarbeiter/innen 79

davon Halbtagskräfte 12
Studentische Hilfskräfte (in Mann-Monaten) 145
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9.1.2 Raumsituation

Nach den Empfehlungen der Planungsgrupe "Bibliothekswe¬
sen im Hochschulbereich Nordrhein-Westfalen" beim Mi¬

nister für Wissenschaft und Forschung des Landes Nord¬
rhein-Westfalen hat die Universitätsbibliothek Pader¬

born bei Zugrundelegung einer Studentenzahl von 6.000
und eines Literaturbedarfes von 724.000 Bänden einen

Flächenbedarf von 9.101 qm.

Infolge von zum Teil drastischen Preissteigerungen auf
dem Literaturmarkt und Kürzungen bzw. zu geringen Er¬
höhungen des Erwerbungsetats ist der jährliche Bestands¬
zuwachs kontinuierlich zurückgegangen (1979: 51.400 Bän¬
de, 1983: 34.500 Bände). Der zunächst geplante Literatur¬
bestand wird dennoch im Laufe des Haushaltsjahres 1984
erreicht werden. Die Zahl der Studenten ist mit Stand

vom Wintersemester 1983/84 auf ca. 11.000 angewachsen
(ca. 8.000 in Paderborn und ca. 3.000 in den Abteilun¬

gen Höxter, Meschede und Soest).

Der Bibliothek steht eine Nutzfläche von nur 7.196 qm
zur Verfügung. Daraus ergibt sich eine Packungsdichte
von 1,10 qm/100 Bände (zum Vergleich: Bielefeld 26.926 qm
= 2,03 qm/100 Bde.).

Die Bibliothek hat den Literaturzugang auf der unzurei¬
chenden Nutzfläche bisher noch unterbringen können. Dies
war jedoch nur dadurch möglich, daß die Anzahl der Lese¬

plätze trotz steigender Studentenzahlen mehrmals verrin¬
gert und der einzige Gruppenarbeitsraum geschlossen wur¬
de. Außerdem mußte die Belegungsintensität der Regale
und der Stellflächen bis an die Grenze der Funktions¬

fähigkeit einer systematischen Freihandaufstellung er¬
höht werden.
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Damit sind auch die "Rationalisierungsmöglichkeiten" zur
vorübergehenden Erhöhung der Stellkapazität ausgeschöpft.
Nach übereinstimmenden Schätzungen der Bibliothekslei¬
tung, des Dezernates 5 der Hochschul Verwaltung und des
Bibliotheksreferenten beim Minister für Wissenschaft und
Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen wird eine Un¬
terbringung des Bestandzuwachsesauf der vorhandenen Bi¬
bliotheksfläche spätestens Ende 1985 nicht mehr möglich
sein.

In der Bibliothek besteht somit über den Fehl bedarf von
ca. 1.900 qm hinaus ein Mehrbedarf an Nutzfläche für die
Unterbringung der Bestandszuwächse ab 1985 und die Ein¬
richtung einer angemessenen Anzahl von Leseplätzen für
die 2.000 nicht eingeplanten Studenten in Paderborn.

Die Hochschul Verwaltung hat zugesagt, die Bibliothek
spätestens im 4. Quartal 1985 zusätzliche Flächen im
Baukörper Cl zuzuweisen, die derzeit noch von geistes¬
wissenschaftlichen Einrichtungen genutzt werden. Diese
Flächen werden im unmittelbaren räumlichen Zusammenhang
mit den derzeitigen Bibliotheksflächen stehen, so daß
die jetzige Eingangssituation mit der personal sparenden
Möglichkeit zu langen Öffnungszeiten erhalten bleibt.

9.1.3 Personal Situation

Nachdem von der Bibliothek in 1982 im Rahmen der allge¬
meinen Stellenplankürzungen zwei Stellen abgegeben wer¬
den müssen, stehen seit Beginn des Haushaltsjahres 1983
nur noch 73 Stellen zur Verfügung (zum Vergleich: Biele¬
feld ca. 170 Stellen).

Die Bibliothek geht davon aus, daß die Grundaufgabenmit
diesem Stellenbestand auch weiterhin erfüllt werden kön¬
nen - sofern die entsprechenden Personalkapazitäten in
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vollem Umfang zur Verfügung stehen und dem Bedarf an
studentischen Hilfskräften durch eine ausreichende Zu¬
weisung von Mann-Monaten Rechnung getragen wird.

Diese Voraussetzungen sind jedoch sowohl in 1983 als
auch in der ersten Hälfte des laufenden Haushaltsjahres
nicht erfüllt gewesen. Durch eine Häufung von Krankheits¬
fällen und durch die Schwierigkeit, bei Mutterschafts¬
fällen genügend schnell Vertretungskräfte zu gewinnen,
sind schwerwiegendePersonalengpässe aufgetreten. Diese
wurden durch die starke Kürzung des Bibliothekskontin¬
gents an studentischen Hilfskräften (1981 : 176,
1983: 145, 1984: 110 Mann-Monate) noch erheblich ver¬
schärft, da eine Substituierung regulären Personals nur
noch in entsprechend geringerem Umfang möglich war.

Da die Personalprobleme zu einem wesentlichen Teil durch
die spezifische Mitarbeiterstruktur in der Bibliothek
bedingt sind (hoher Anteil von Schwerbehinderten, hohes
Durchschnittsalter des Nicht-Fachpersonals, hoher Anteil
von Mitarbeiterinnen am Fachpersonal, bei denen mit Mut¬
terschaf tsfäll en zu rechnen ist), muß auch für die Zu¬
kunft mit überdurchschnittlichen Ausfallzeiten gerechnet
werden.

Über die notwendigen Sofortmaßnahmen (Festlegung von
Prioritäten für den Einsatz der knappen Personalkapazi¬
täten, zumindest vorübergehende Einstellung bestimmter
Arbeitsvorhaben) hinaus mußten daher auch bereits län¬
gerfristige Konsequenzen gezogen werden. So wurde z.B.
die Sofortbereitstellung von Magazinliteratur einge¬
stellt. Die angeforderten Bände können jetzt erst am je¬
weils folgenden Öffnungstag von den Benutzern abgeholt
werden.

Sofern es nicht gelingt, eine günstigere Personalaus¬
stattung zu erreichen, werden sich auf längere Sicht
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weitere Reduzierungen im Leistungsangebot der Bibliothek
nicht vermeiden lassen. Erwogen wird u.a. ein schritt¬
weises Zurückfahren der Öffnungszeiten, die Einführung
von Beschränkungen im Fernleihbereich oder die Schlies¬
sung der Tausch- und Geschenkstelle.

Trotz früherer, insgesamt negativer Erfahrungen wird von
der Bibliothek derzeit noch einmal eingehend geprüft, ob
durch die Einwerbung von Aushilfskräften im Wege von Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmeneine gewisse Entlastung im
Personalsektor möglich ist.

Zu einer spürbaren Entschärfung der Personalknappheit
würde auch die Aufstockung des Bibliothekskontingents an
studentischen Hilfskräften auf das Niveau früherer Jahre
beitragen.

9.1.4 Etatsituation

Die Entwicklung des Erwerbungsetats ist auch im Haus¬
haltsjahr 1983 hinter der Preisentwicklung auf dem Lite¬
raturmarkt zurückgeblieben.

Die Bibliothek hat ihre verstärkten Bemühungen um eine
Optimierung der Beschaffungswegefür Bücher und Zeit¬
schriften fortgesetzt und in Teilbereichen auch beacht¬
liche Erfolge erzielt - z.B. durch Abschluß günstigerer
Verträge mit zum Teil neuen Lieferanten/Buchbindern,
Ausnutzung von Preisunterschieden zwischen dem amerika¬
nischen und europäischen Markt und vermehrten Direktbe¬
zug von Zeitschriften im Ausland (auch im Wege von Mit¬
gliedschaften bei den herausgebenden Institutionen).

Die dadurch erzielten Einsparungen bei der Literaturer¬
werbung haben wesentlich dazu beigetragen, daß in 1983
und 1984 auf eine Kündigung weiterer Zeitschriftenabnon-
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nements verzichtet werden konnte (1982 hatten 652 Zeit¬
schriften abbestellt werden müssen). Insgesamt konnten
die Kaufkraftverluste jedoch nicht kompensiert werden,
so daß sich die rückläufige Entwicklung des jährlichen
Bestandszuwachses auch in 1983 fortgesetzt hat
(1979: 51.400, 1980: 48.300, 1981: 43.400, 1982: 37.700,
1983: 34.500 Bde.).

Da die Ausgaben für Zeitschriftenabonnements aus haus-
haltsrechtlichen/-technischen Gründen nur aus den lau¬
fenden Erwerbungsmitteln (Titel 523 95) finanziert wer¬
den können, wird eine nochmalige Reduzierung bei den
laufend gehaltenen Zeitschriften erfolgen müssen, wenn
die Haushaltsansätze nicht in angemessenem Umfang er¬
höht werden.

Eine weitere Verschlechterung der ohnehin unzureichenden
Versorgung von Forschung und Lehre mit laufenden Zeit¬
schriften konnte bisher zudem nur dadurch vermieden wer¬
den, daß die Erwerbungsausgabenfür Buchneuerscheinungen
zunehmend aus Aufbaumitten (Titel 813 95) finanziert
wurden.

Bei der Gründung der Universität-GH-Paderborn wurden für
den Bestandsaufbau/-ausbau der Bibliothek DM 18 Millio¬
nen zur Verfügung gestellt, die in unterschiedlichen
Jahresraten in den Bibliotheksetat eingestellt wurden/
werden (zum Vergleich: Bielefeld ca. DM 50 Millionen,
Dortmund ca. DM 34,5 Millionen). Es ist davon auszuge¬
hen, daß die Aufbaumittel spätestens Ende 1988 ausge¬
schöpft sein werden.

Ein ersatzloser Wegfall der Aufbaumittel hätte für die
Bibliothek und damit für den Forschungs- und Lehrbetrieb
in Paderborn äußerst schwerwiegendeFolgen. Die Zahl der
laufend gehaltenen Zeitschriften müßte drastisch gekürzt
werden, von der relevanten Buchneuproduktionkönnte nur
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noch ein geringer Teil erworben werden und der noch lan¬
ge nicht abgeschlossene Aufbau eines angemessenenLite¬
raturgrundbestandes müßte abgebrochen werden.

Da eine Erhöhung der laufenden Erwerbungsmittel in einem
Umfang, der sowohl die bisherigen Jahresraten der Auf¬
baumittel als auch die Pressteigerungsrate kompensieren
würde, in der angespannten Finanzsituation des Landes
Nordrhein-Westfalen kaum realisierbar erscheint, sollte
neben einer schrittweisen Anhebung der laufenden Mittel
eine Aufstockung der Aufbaumittel angestrebt werden. Der
Bibliotheksdirektor und der Vorsitzende der Bibliotheks¬
kommissionhaben die Hochschulleitung dringend gebeten,
schon jetzt entsprechende Verhandlungenaufzunehmen -
evtl. in Abstimmungmit den in ähnlicher Weise betroffe¬
nen Hochschulneugründungenin Duisburg, Essen, Siegen
und Wuppertal.

Aufgrund der unzureichenden Ausstattung der Bibliothek
mit Erwerbungsmitteln ist der bisher erreichte Bestands¬
aufbau insbesondere im Bereich der Geisteswissenschaf¬
ten sehr unbefriedigend. Die Schwerpunkteder Werbungs¬
ausgaben lagen in den vergangenen Jahren bei den Wirt¬
schafts-, Natur- und Ingenieurwissenschaften, wobei je¬
doch zu berücksichtigen ist, daß die Preise für Bücher
und vor allem Zeitschriften zu den beiden letztgenannten
Wissenschaftsgebieten weit über dem Durchschnitt liegen.
Der große Nachholbedarf des Faches Geschichte konnte
durch die Einrichtung der Fachgruppe 61 und eine einma¬
lige starke Förderung aus Zentralmitteln zumindest teil¬
weise abgedeckt werden.

Eine stärkere Berücksichtigung der "kleinen Fächer" bei
der Aufteilung der Monographien-und Zeitschriftenmittel
ist im Rahmen des gegenwärtigen Erwerbungsetats nur in
geringem Umfang möglich.
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Die Bibliothek hat gebeten, bei der Verlagerung einzel¬
ner Forschungs- und Lehrbereiche von anderen Hochschulen
nach Paderborn dafür Sorge zu tragen, daß die betreffen¬
den Literaturbestände und Bibliotheksmittel einbezogen
werden.

9.1.5 Umstellung des ADV-Verbundkatalogisierungssystemsvon
Offline- auf Online-Betrieb

Nach mehrjährigen Planungen des Hochschulbibliothekszen-
trums (HBZ) in Köln wurde 1983 mit der Schaffung der lo¬
kalen Voraussetzungen für die Umstellung des ADV-Ver¬
bundkatalogisierungssystems von Offline- auf Online-Be¬
trieb begonnen.

In der Bibliothek wurde das vom HBZ beschaffte Nixdorf-
System 8860/22 installiert und eine Standleitung für die
Datenfernübertragung (DFÜ) eingerichtet.

Anfang November letzten Jahres ging die Umstell ungsmaß-
nahme dann in eine sechsmonatige Einführungs- und Erpro¬
bungsphase. Unterstützt durch Personal des HBZ hatten
die betroffenen Mitarbeiterinnen Gelegenheit, sich mit
der Handhabung der neuen Geräte vertraut zu machen und
im "Spielbetrieb" in das Online-Katalogisierungsprogramm
einzuarbeiten.

Im ersten Halbjahr 1984 wurde auch die erforderliche
Neugestaltung der sieben Bildschirmarbeitsplätze bis auf
eine kleinere Raumausstattungsmaßnahme abgeschlossen.
Außerdem wurde für alle betroffenen Mitarbeiterinnen ei¬
ne augenärztliche Untersuchung durchgeführt.

Aufgrund der negativen Ergebnisse mehrerer Lastversuche
(Antwortzeiten von bis zu zehn Minuten) mußte die nach
dem Zeitplan des HBZ für Mai dieses Jahres vorgesehene
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endgültige Stillegung des Offline- und Inbetriebnahme
des Online-Systems jedoch auf einen späteren Zeitpunkt
verschoben werden. Nach Ansicht der Expterten im HBZ
können die Antwortzeiten des Systems nur durch eine
großzügige Erweiterung der Rechnerkapazität im HBZ (bzw.
den Einsatz eines entsprechend dimensionierten neuen
Rechners) auf ein betriebsfähiges Niveau gebracht werden.

Nach heutigem Kenntnisstand wird die Umstellung auf On¬
line-Betrieb im Gesamtverbund erst in der zweiten Jah¬
reshälfte 1985 erfolgen können. Bis dahin werden die
Verbundbibliotheken voraussichtlich die Offline-Katolo-

giesierung unter Einsatz der Nixdorf-Geräte fortsetzen
müssen. Vom HBZ wird gegenwärtig geprüft, ob das Online-
System während dieser Überbrückungsphase mit einer be¬
grenzten Anzahl von Terminals für bestimmte Teilfunktio¬
nen aufrecht erhalten werden kann.

9.1.6 ADV-Informationsvermi ttlungsstel 1e

Durch den Abschluß von Nutzungsverträgen mit weiteren
Datenbank-Anbietern hat sich das Angebot der ADV-Infor¬
mationsvermittlungsstelle (IVS, früher IuD-Dialogsta-
tion) noch weiter verbessert.

Die Bibliothek hat derzeit Zugriff auf die insgesamt ca.
300 verschiedenen Literatur- und Faktendatenbanken von
DATA-STAR (Bern, Schweiz), DBI (Berlin), DIALOG (Palo
Alto, Californien), DIMDI (Köln), ESA-IRS (Frascati,
Italien), FIZ TECHNIK (Frankfurt a.M.), INKA (Karlsruhe),
ODAV (München), STN (Karlsruhe/Columbus, Ohio) sowie
(über INKA) auf die des FIZ CHEMIE (Berlin), FIZ WERK¬
STOFFE (Berlin), GEOFIZ (Hannover), IZ SOZIALWISSEN¬
SCHAFTEN (Bonn) und IRB (Stuttgart).
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Die von der Gesellschaft für Information und Dokumenta¬
tion in Frankfurt am Main angemietete ADV-Ausstattung
der IVS hat durch den im Juli 1984 erfolgten Austausch
des Nixdorf-Rechners gegen einen RC-Computer an Lei¬
stungsfähigkeit gewonnen.

In 1983 wurden insgesamt 150 Online-Recherchen durchge¬
führt. Der Bibliothek stehen Haushaltsmittel für die IVS
nicht zur Verfügung. Die Post-Grundgebühren (für Haupt¬
anschluß und Modem) sowie die Gerätemiete (einschließ¬
lich Wartung und Software-Lizenz), die bis 1983 von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) getragen wurden,
werden jetzt aus Hochschulmitteln finanziert (bei Re¬
cherchen für den Dienstgebrauch von Hochschulangehörigen
auch die Kosten der Datenfernübertragung). Für die an¬
fallenden Datenbankbenutzungsgebühren(einschließlich
Lizenzgebühren sowie Druck- und Portokosten) müssen die
Fachbereiche entsprechende Beträge aus den ihnen zuge¬
wiesenen Haushaltsmitteln bereitstellen. Studenten und
externen Benutzern werden im Rahmen einer besonderen Ge¬
bührenordnung die jeweiligen Kosten der Datenbankbenut¬
zung und Datenfernübertragung sowie eine Gebühr für die
Auskunftserteilung in Rechnung gestellt - gemäß Hoch-
schulbibliotheks-Gebührengesetzes vom 05.10.1981 (BVB1
NW 1981, S. 734). Für eine Online-Recherche mit einer
Dialog-Dauer von 15 Minuten und 50 ausgedruckten Litera¬
turnachweisen sind von Studenten (und externen Benutzern)
zwischen ca. DM 50 und ca. DM 100 zu entrichten. Die IVS
wird daher von Studenten auch auf längere Sicht nur in
begrenztem Umfang in Anspruch genommen werden (1983 wur¬
den fünf Recherchen für Studenten durchgeführt).

Es ist davon auszugehen, daß der Direktzugriff auf Lite¬
ratur- und Faktendatenbanken in Zukunft weiter an Bedeu¬
tung gewinnen wird. Die Bibliothek ist daher bemüht, Ak¬
zeptanzprobleme bei den Hochschullehrern einzelner Fach¬
bereiche/Fächer abzubauen und externe Benutzer verstärkt
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über die vorhandenen Möglichkeiten zu informieren - ins¬
besondere auch Unternehmen, Verwaltungen und sonstige
Institutionen in der Stadt und Region Paderborn. Diesbe¬
zügliche Kontakte zur Technologieberatung des Landes
Nordrhein-Westfalen bestehen bereits. Darüber hinaus
soll die IVS auch Online-Recherchen für die Fachhoch¬
schule Lippe in Lemgo durchführen. Der Antrag der dorti¬
gen Bibliothek auf Einrichtung einer eigenen IVS wurde
vom Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes
Nordrhein-Westfalen mit entsprechender Maßgabe abgelehnt.

9.2 Hochschulrechenzentrum:

9.2.1 Jahresüberblick:

Trotz der angespannten wirtschaftlichen Lage konnte das
HRZ-Rechnersystem im obigen Zeitraum ausgebaut werden,
so daß jetzt zwei praktisch identische Systeme PRIME 750
im HRZ vorhanden sind. Das bedeutet für die Systemarbei¬
ten im HRZ eine große Erleichterung.

Im Rahmen der FEoLL-Auflösung wurde das HRZ erweitert um
ein System UNIVAC 1100. Gleichzeitig wurde der Personal¬
bestand im HRZ um zwei wissenschaftliche Mitarbeiter aus
dem ehemaligen FEoLL-Personalverstärkt.

Der eine Mitarbeiter wird für Benutzerunterstützung ins¬
besondere bei der Benutzung des UNIVAC-Systems ein¬
gesetzt. Dem anderen Mitarbeiter ist das Arbeitsgebiet
"Kleinrechner und Netze" zugeteilt worden. Auf diesem
Gebiet konnte das HRZ wegen Personalknappheit bisher
kaum aktiv werden.

Im ersten Halbjahr 1984 wurde im Rahmen dieser neuen Ak¬
tivitäten ein Konzept für ein hochschul internes lokales
Netz erarbeitet, das 1985 installiert werden soll.
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9.2.2 Einordnung des HRZ

Das HRZ ist eine zentrale Einrichtung der Universität-
GH-Paderborn. Die Aufgaben und die Nutzung des HRZ sind
in der Satzung, der vorläufigen Verwaltungs- und Be¬
nutzungsordnung sowie in der Betriebsordnung geregelt.
Der ADV-Beirat fördert und berät das HRZ bei der Erfül¬

lung seiner Aufgaben.

9.2.3 Funktionelle Struktur des HRZ

Nach Übernahme oben genannter Mitarbeiter aus der ehema¬
ligen FEoLL ist das HRZ personell wie folgt strukturiert:

Abteilung:
Leitung
Verwaltung HRZ
Systembetreuung

Anwendung

Rechn.-Netze
Betrieb

Stellen:

1 Reg.-Direktor
1 Verwaltungsangestellte
1 wiss. Mitarbeiter
3 wiss. Mitarbeiter

2 Programmierer
1 wiss. Mitarbeiter

5 techn. Angestellte
davon 4 in der Maschi¬

nenbedienung

Sachmittel:

Im Jahr 1983 wurden im HRZ wie folgt Sachmittel ver¬
braucht:

513 96 Datenfernübertragung
515 96 Wartung, Kleinanschaffungen
522 96 Verbrauchsmaterial
547 96 Software

Erwerb von Datenverarbeitungs¬
anlagen

34.367,07 DM
259.909,28 DM

44.496,25 DM
7.915,71 DM

326.674,65 DM
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9.2.4 Hardwareausstattung:

Das HRZ ist wie folgt mit Hardware ausgestattet:
2 Systeme PRIME 750 mit Peripherie
1 System UNIVAC 1100 mit Peripherie
1 Leitungsvermittlungssystem Telonic

einige Kleinrechnersysteme vom Typ Sirius

9.2.5 Entwicklungsarbeiten im HRZ

Mit vom HRZ entwickelten Bausteinen werden die zwei

PRIME-Systeme nur lose, aber sehr effizient gekoppelt.
Diese Kopplung ist im Berichtszeitraum voll in Betrieb
genommen worden.

Zur Zeit wird das System UNIVAC so integriert, daß von
Seiten des Benutzers von den Birldschirmarbeitsplätzen
- über das Leitungsvermittlungssystem wahlweise das

PRIME oder das UNIVAC-System für den Dialogbetrieb er¬
reicht werden kann.

- über das vertrautere PRIME-System der Dialog erledigt
wird und die UNIVAC für RJE "DFÜ-ähnlich" herangezo¬

gen wird.

9.2.6 Neue Software

Abgesehen von der bisher vorhandenen Software ist im Be¬
richtszeitraum das sogenannte EGS (Erlanger Graphic-
Software) hinzugekommen. Hierbei handelt es sich um ein
schon weit verbreitetes im wesentlichen rechnerunabhän¬

giges Paket für graphische Datenverarbeitung.
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9.2.7 Planungen im HRZ

Es ist geplant, im Jahr 1985 ein Lokales Netz (LAN) auf
Ethernet-Basis zu installieren. Dieses soll die verschie¬
denen dezentralen Systeme insbesondere aus der VAX-Fa-
milie, die es in den Fachbereichen gibt, über einheit¬
liche Schnittstellen mit dem HRZ und untereinander ver¬
binden.

Weiter ist noch für 1984 über DATEX-P der Zugang zum DFN
(Deutsches Forschungsnetz) geplant. Hierzu bedarf es
noch einiger Hard- und Software-Installationen.

Ein entsprechendes Konzept ist vom HRZ im ADV-Beirat
vorgebracht worden.

Eine Realisierung wird gegebenenfalls nur zum Teil im
Jahr 1984 möglich sein, da für dieses Projekt keine be¬
sonders ausgewiesenen Mittel vorhanden sind.

9.3 Das Audiovisuelle Medienzentrum (AVMZ)

9.3.1 Aufgaben

Aufgabe des AVMZ ist es, den Einsatz von Medien und Me¬
diensystemen in Forschung, Lehre, Studium und wissen¬
schaftlicher Weiterbildung in der Hochschule technisch
und organisatorisch zu ermöglichen und wissenschaftlich
zu stützen.

Das AVMZ kann die erforderlichen Medien und Materialien
in größerem Umfang und zuverlässiger bereitstellen, so
daß die vorhandenen Ressourcen wirtschaftlicher einge¬
setzt und effektiver genutzt werden, als wenn jeder Fach¬
bereich oder gar Hochschullehrer sich (dezentral) selbst
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ausstatten müßte. Das gilt besonders für die Einrichtung
des Studiosystems für (semi-) professionelle Ton- und
Bildproduktion, die sich ein einzelner Fachbereich kaum
leisten kann, das aber, wenn es zentral für alle Interes¬
senten zur Verfügung steht, eine rentable Einrichtung
darstellt.

9.3.2 Realisierung

Konkret wurden die Aufgaben des AVMZ in seinen Funk¬
tionsbereichen

- Hochschul internes Fernsehen (stationär und mobil und
Tonstudio)

- Mediothek (Allgemeine Abteilung, Audiothek und Video-
thek)

- Zentrale Fotostelle
- Reproduktionsstelle (Grafik und Layout)

und durch die Beratung und Unterstützung der Hochschul¬
angehörigen durch die Fachreferenten des AVMZ erfüllt.
Gezielte mediendidaktische und medienpraktische Informa¬
tionen mit zum Teil praktischen Vorführungen über neue
AV-Lehr- und Lernmaterialien im AVMZ und in anderen In¬
stitutionen, zu neuen Informationstechniken und -Syste¬
men wie u.a. Btx wurden den Hochschullehrern durch ein¬
tägige Veranstaltungen, Workshops und durch die 1983
erstmals erschienen Informationsblätter des AVMZ "AVMZ-
aktuell", den Informationsdienst "TT-AVMZ-Info" zu Ter¬
minen und Tagungen über neue Informationstechnologien
und durch eine Literaturauswahl zu den "Neuen Medien"
gegeben.

Einzelheiten der AVMZ-Nutzung gehen aus dem 'Bericht
über das AVMZ, 1983' hervor. Es sei hier jedoch ange¬
merkt, daß allein der Bereich des Hochschulinternen
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Fersehens (Produktionen, Einsatz von AV-Einheiten, Vi¬
deoaufzeichnungen) am Standort Paderborn von 130 der 200
Hochschullehrer (65%) und von 105 der 245 Wissenschaft¬
lichen Mitarbeiter (43%) genutzt wird.

Im Rahmen des Aufbaus der Betriebseinheit Sprachlehre
des Fachbereichs 3 wurde auch der Sprachlehrbereich des
AVMZ neu geordnet. Inhaltliche und mediothekarische so¬
wie technische Zuständigkeiten wurden in Bezug auf eine
sinnvolle Nutzung zwischen der Betriebseinheit und dem
AVMZ durch das Rektorat einvernehmlich festgelegt.

Durch das WissHG (§ 134) und die Grundordnung der Uni¬
versität-Gesamthochschule-Paderborn wird die Neuorgani¬
sation des AVMZ erforderlich. Die Fachbereiche, die un¬
ter Darlegung der gesetzlichen Voraussetzungen gebeten
werden, bis zum Ende der Vorlesungszeit des WS 83/84
Vorschläge für die Neuordnung des AVMZ einzureichen, ha¬
ben sich sämtlich dafür ausgesprochen, das AVMZ als zen¬
trale Betriebseinheit zu etablieren.

Auf dieser Grundlage hat der Beirat für das AVMZ im März
1984 eine Satzung als Verwaltungs- und Benutzungsordnung
erarbeitet, die dem Senat zur Beratung und Beschlußfas¬
sung vorliegt.

9.3.3 Personal

Zur Erfüllung seiner Aufgaben verfügt das AVMZ derzeit
über folgende Personal stellen:

5 im wissenschaftlichen Bereich (davon 2 FEoLL-Über-

nahmen)

4 im technischen Bereich (davon 1 FEoLL-Übernahme)

2 im fotografischen und Reproduktionsbereich
2,5 im Mediotheksbereich

1 im Verwaltungsbereich.
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Hinzu kommen 2 Auszubildende (Rundfunk- und Fernseh¬
techniker), die sich im 3. Ausbildungsjahr befinden.

Ehrentafel

Medaille der Universität-GH-Paderborn

Professor Cecil Thurston Butler, Assistant Director des
Trent Polytechnic Nottingham, wurde am 7. Dezember 1983
im Rahmen eines Festaktes des Senats und des Rektorats
mit der Medaille der Universität-GH-Paderborn ausge¬
zeichnet. Diese Ehrung galt dem langjährigen Leiter des
Office for Overseas Cooperation des Trent Polytechnic
wegen seiner besonderen Verdienste um die Beziehungen
zwischen den beiden Hochschulen.

Die Medaille wurde am 5. September 1979 von Senat und
Rektorat gestiftet; sie wird an Persönlichkeiten ver¬
liehen, die sich nachhaltig für die Förderung von For¬
schung und Lehre an der Hochschule eingesetzt, zur Pfle¬
ge der internationalen Beziehungen oder zur Förderung
des Praxisbezugs beigetragen haben.

Seit der Stiftung wurde die Medaille zweimal überreicht:
Erster Empfänger war 1979 Professor Francois Dornic,
Präsident der Universität du Maine; die Medaille trägt
das Bildnis des Historikers Gobelin Person, 1358 - 1451.
Die Medaille Professor Butlers erinnert mit dem Bildnis
Friedrich Wilhelm Sertürners, des Entdeckers des Morphiums,
an dessen 200. Geburtstag.
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10.2 Beamten-/Dienstverhä1tisse, die durch Eintritt in den
Ruhestand endeten:

Professoren:
1) Wilhelm Adams, FB 12 mit Ablauf des 31.03.1984
2) Dr. Wolfhart Haacke, FB 17, mit Ablauf des 30.09. 1983

3) Adalbert Kottier, FB 10, mit Ablauf des 30.09. 1983

4) Dr. Ulrich Lohmar, FB 1 , mit Ablauf des 30.06. 1984

5) Adolf Voß, FB 11. mit Ablauf des 31.03. 1984

6) Dr. Ferdinand Wilke, FB 8 , mit Ablauf des 31.07. 1984

7) Dr. Hans Henning
Zabel, FB 5 , mit Ablauf des 31.03. 1984

Nichtwissenschaftliche Mitarbeiter:
1) Brunstein, Paul, FB 16, Techn. Ang., zum 31.12.1983
2) Hestermeyer,Josefa,FB 1 , Reg.-Ang. , zum 31.12.1983
3) Knüttel, Anna, Bibl., Bibl.-Ang. , zum 31.12.1983
4) Mesters, Theresia, FB 15, Reg.-Ang. , zum 31.07.1984
5) Reinartz, Fritz, FB 12, Techn. Ang., zum 24.05.1984
6) Yiehmeister,

Wilhelm, TBD, Mechaniker , zum 31.12.1983

10.3 Todesfälle im Berichtszeitraum

1) Prof.Dr. Hans Uhrmeister, FB 12, am 08.12.1983
2) Pott, Edith, FB 14, Reg.-Ang. am 06.05.1984
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11. Tabellenteil

11.1 Studentenzahlen WS 81/82, WS 82/83 und WS 83/84 nach
Fachbereichen

Semester WS 81/82 WS 82/83 WS 83/84
FB 1 650 621 575
FB 2 807 794 770
FB 3 921 861 839
FB 4 439 378 381
FB 5 1.623 1.947 2.202
FB 6 397 332 318
FB 7 559 599 673
FB 8 231 228 240
FB 9 362 403 391
FB 10 556 642 774
FB 11 209 253 296
FB 12 278 350 401
FB 13 315 376 445
FB 14 668 810 996
FB 15 277 343 429
FB 16 256 298 356
FB 17 739 792 902
Zusammen 9.287 10.027 10.958
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11.2 Erstsemester WS 81/82, HS 82/83 und WS 83/84 nach Fach-
bereichen

Semester WS 81/82 WS 82/83 WS 83/84
FB 1 124 61 49
FB 2 152 77 83
FB 3 195 120 112
FB 4 74 70 56
FB 5 440 593 586
FB 6 55 50 73
FB 7 191 171 178
FB 8 46 58 54
FB 9 84 106 83
FB 10 144 199 246
FB 11 75 72 89
FB 12 87 102 110
FB 13 81 113 106
FB 14 185 245 250
FB 15 74 129 151
FB 17 244 194 224
Zusammen 2.322 2.457 2.553
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11.3 Planmäßiges Personal

1984 | 1983 1972
Professoren 1 1
C 4 - Prof. r\ A94 94 * r / i | n / 1i -> \45 (H4/H3)
C 3 - Prof. 137 1 137 1 194 FHL
C 2 - Prof. 113 1 113 1 -

zusammen 344 1 344 | 239

davon C3/C2 J ]

b)-Prof. (197) | (197) | (194) FHL

Wi ss.Mittel bau
C 1, H 1, [ ]

A 13 - A 15 140 1 141 1 78

Wi ss.Angest.
Ia - IIa 138 1 124 1 4
zusammen 278 1 265 1 82

Miss.Dienst
| |

| |

insgesamt 622
====

| 609 |
1 ==== 1
| |

321

Nichtwiss.Dienst
| |
1 1

Beamte (Verw.,
Bibl.,Techn.) 99 1 97 1 47
Angestelle 387 1 375 1 160
Arbeiter 1 r\ 1101 101 47
Lehrlinge 58 1 51 1 4
Michtwiss.Dienst
insgesamt 645 1 624 1 258

Personal stellen
insgesamt 1 .267 | 1.233 | 579
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Haushaltsansätze 1982 - 1985 (Titelgru ppen 94, 95 u. 96)
Titel | 1982 | 1983 J 1984 | 1985

(Ansatz)
425 20 (ab 1984 425 94^i L J C.V/ \ U U UU*T TL.*J J*T 7 1 4 075 900" • V / %J• -/\J\J 1 4 075 900 1i * \J 1 J • yUU 1 4 078 800 (~ • \J / U • UuU 4 078 800i • W/ U « UU u

515 94 | 2.300.000 f 2.321.000 | 2.819.000 f 3.199.000
547 94•J i f -J~ 1 1 755 300± • / -J -J • JUu f 1.827.300 (J» / • O W\J ■ 1.995 500 (• • w w 2 251 100i- » £-—'X • J.UU

812 94UlL >7*T 1 Q74 400J f *T• "VJW 1 «76 QOO 1KJl \J • JUU I 876 900 (U / U ■ J\J\J 876 900kJ I \J • J\J\J

539 94 185.000 | 185.000f 185.000 | 185.000
517/527/531 94 | 160.000 | 164.500 | 164.500 | 164.500
Summe TG 94 (einschließ¬
lich 425 20) | 9.450.600 | 9.450.600 | 10.119.700 | 10.755.300
TG 95 | 2.540.000 | 2.514.000 1 2.868.000 | 3.208.000
TG 96 | 990.000 | 679.300 J 1.020.000 | 1.125.000

11.4.2 Ausgaben für Forschung und Lehre
nur Titel 515, 517, 547, 571 und 812 94

Titelgruppe 94)

FB 1 1982 | 1983 | 1984
1 1 51.523 | 75.211 | 56.100
2 1 39.800 | 85.953 | 48.400
3 1 38.558 | 33.127 | 73.000
4 1 43.821 | 75.474 | 58.000
5 1 68.112 | 81.176 | 200.000
6 1 678.202 | 730.349 | 743.000
7 1 88.454 | 83.729 | 107.111
8 1 154.571 | 144.445 | 154.339
9 1 108.427 | 85.551 j 108.400
10 1 824.196 | 785.572 j 907.000
11 1 66.247 | 78.137 | 105.850
12 1 101.450 | 115.744 | 107.500
13 1 730.721 | 860.353 | 703.650
14 1 779.525 | 835.974 | 910.000
15 1 153.150 | 156.725 | 141.950
16 1 165.296 | 108.033 | 107.500
17 1 120.624 | 142.547 | 200.000
Zentrale Ein¬ 1
richtungen un 4
Verwaltung 1 900.643 | 725.497 | 1.109.600
Summe 1 5.113.320 | 5.203.597 | 5.841.400
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11.5 Mann-Monatean Hilfskräften (wiss. und stud.)

1982 1983
FB: SHK | WHK | SHK | WHK | SHK | WHK
1 200 | 36 | 182 | 52 f 155,^ 51
2 140 | 48 f 112 | 48 1 9M 60
3 171 | 60 | 137 | 60 f 106,5} 51
4 85 | — 70 | — 1 62 I 18
5 283 | 144 | 293 | 132 1 268 I 120
6 179 | 96 | 160 | 84 1 H8 1 86
Abt.Höxter: 98 | 93 | 1 84 |
Abt.Meschede: 88 | 70 | 1 63 |
Abt.Soest: 106 | 99 | 1 89 |
FB:
10 212 | 72 f 226 | 77 1 22 7 | 84
13 152 | 84 | 203 | 113 1 195 j 108
14 165 j 36 j 189 | 56 1 181 | 48
17 295 | 60 | 305 | 60 | 300 | 72

1984

Die MM beziehen sich auf FB-Kontingente und FK-Zusagen
ohne Sonderzuweisungen.

11.6 Entwicklung der Drittmittelbewilligungen

Jahr 1982 | 1983 | 1984
____|_ | (Stand:!.8.84)

I I
Bund 243.100 ( 8,2%)f 924.850 (17,7%)| 1.993.377 (42,7%)
Land NRW 290.000 ( 9 t 8%t 636.100 (12,2%)| 599.100 (19,9%)
DFG 2.026.070 (64,6%)| 2.544.306 (48.6%)| 1.900.705 (20,7%)
Stiftg. 330.000 (11,1%| 615.067 (11,8%)
Wirtschaft 73.000 ( 2,5%j 509.045 ( 9,7%j 174.300 ( 3,7%)
Summe 2.962.470 (100 %]( 5.228.368 (100 %)| (100 %)
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11.7 Prozentuale Verteilung der Drittmittelbewill1 gangen auf
die Fachbereiche

Jahr 1982 |
J_

1983 \ 1984
| (Stand: 1.8.84)

FB 1
|

4,1 % | 1,6 % -

FB 2 | 1,7 % | 0,3 %
FB 3 0,6 % | - | 3,5 %
FB 4 | - -

FB 5 19,7 % | 11,5 % [ 3,1 %
FB 6 | 16,0 % | 8,7 % \ 25,0 %
FB 7 | - -

FB 8 | - -

FB 9 | - \ 0,9 %
FB 10 23,0 % j 42,4 % \ 40 s 0 %
FB 11
FB 12 1,1 % | 0,1 %
FB 13 24,3 % | 15,7 % [ H,4 %
FB 14 10,3 % | 15,6 % \ 11,0 %
FB 15
FB 16
FB 17 0,6 % | 2,5 % [ 4,7 %
Bibliothek 0,3 % J 0,2 % | 0,1 %
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Einleitung

Die Grundordnung der Universität-Gesamthochschule-Paderborn
bestimmt in ihrem § 6 (2): "Das Rektorat legt dem Konvent
jährlich Rechenschaft über die Erfüllung der Aufgaben der
Hochschule ab." Nach Ablauf des zweiten Amtsjahres des ersten
nach der Grundordnung gewählten Rektorats wird dieser zweite
schriftliche Rechenschaftsbericht vorgelegt.

Der Bericht soll die Entwicklung der Hochschule in wichtigen
vom Rektorat und den zentralen Gremien mit zu beeinflussenden
Qualitäten und Quantitäten darstellen, insbesondere soll dies
aus der Perspektive der bei der Wahl des Rektorats genannten
Prioritäten und der inzwischen eingetretenen Entwicklungen
erfolgen. Dagegen kann er nicht die Entwicklung einzelner
Fachbereiche und Fächer in einer für die jeweilige
wissenschaftliche Öffentlichkeit fachlich befriedigenden
Weise nachvollziehen. Letzteres hat auf den Wegen
wissenschaftlicher Kommunikation zu erfolgen und bleibt in die
Autonomie der Fachbereiche gestellt.

Die Prioritäten des Gründungsrektorats (bis 1983) richteten
sich auf den Aufbau der Ingenieurwissenschaften einschließlich
der Informatik in Paderborn, auf den Ausbau der "kleinen"
Fächer in den Geistes- und Gesellschaftswissenschaften und auf
die Pflege der Abteilungen Höxter, Meschede und Soest. Das
neue Rektorat hat bei seinem Amtsantritt für die zweit- und
drittgenannte Priorität einen nach Lage der öffentlichen
Haushalte befriedigenden Ausbaustand gesehen, ohne dabei die
Notwendigkeit einzelner Arrondierungsmaßnahmen zu verkennen.
Der Ausbau der Ingenieurwissenschaften mußte dagegen auch in
quantitativer Hinsicht vorrangiges Ziel bleiben, weil hier der
Zielerreichungsgrad gemessen an den Aufbauerfordern!ssen in
Lehre und Forschung unbefriedigend war.



Das Rektorat hat erklärt, neben der Fortschreibung dieses Auf¬
bauziels und neben der Verstetigung der im 3ereich der
Abteilungen und der "kleinen" Fächer erreichten Standards
inbesondere Akzente in der Förderung der Forschung
einschließlich der angewandten Forschung und in der Pflege der
Auslandsbeziehungen setzen zu wollen.

Eine Zwischenbilanz des Rektorats zur Hälfte der Amtszeit
ergibt folgendes Bild:

Die Universität-Gesamthochschule-Paderborn ist heute mit rund
12.000 Studenten (Vorjahr 11.600) eine der attraktivsten, aber
auch höchstbelasteten Neugründungen. Da bisher nur rund 6.500
Studienplätze baulich bereitgestellt sind und weil die
Ausstattung der Professuren mit wissenschaftlichem und
technischem Personal weit unterdurchschnittlich ist, bestehen
außerordentliche Engpässe, die die Entwicklung von Forschung,
Lehre und Studium behindern. Unzureichende üörsaalkapazitäten,
quantitativ unzureichende Rechnerarbeitsplätze, mangelnde
Bibliotheksmittel und ungenügende Mittel für studentische
Hilfskräfte werden insbesondere aus studentischer Sicht als
Defizite empfunden.

Im Berichtsjahr konnten aber auch erhebliche Erfolge
verzeichnet werden:

- Die Landesregierung genehmigte die Einrichtung der neuen
Studiengänge Wirtschaftsingenieurwesen, Technonathematik,
Magister für Geographie, für Geschichte, für Philosophie,
Ergänzungsstudiengänge für Elektrotechnik und Maschinentech¬
nik sowie die Einführung von neuen Studien- und Vertiefunqs-
richtungen in bestehenden Studiengängen.

- Durch die Einwerbung von Drittmitteln konnte der Ausbau der
Forschung deutlich beschleunigt werden. Mit einem großen
Sprung wurde die Grenze von 10 Mio. DM überschritten. Damit
haben sich die eingeworbenen Drittmittel gegenüber 1932
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verdreifacht. Das weist auf die hohe Leistungsfähigkeit und
Einsatzbereitschaft der beteiligten Hochschulangehörigen
hin.

Die Auslandsbeziehungen konnten durch Kooperationsvereinba¬
rungen bzw. noch laufende Verhandlungen mit Universitäten in
den USA, Großbritannien, Spanien, Polen, Ungarn und China
erheblich ausgeweitet werden: Bei den beiden erstgenannten
Ländern liegen die Schwerpunkte sowohl auf dem Studenten¬
ais auch auf dem Wissenschaftleraustausch, bei letzteren
steht der Wissenschaftleraustausch im Vordergrund.

Bei den räumlichen Engpässen haben sich leichte Entspannun¬
gen ergeben. Für das Fach Sportwissenschaft konnte ein Teil
des Institutsgebäudes auf dem Sportgelände übergeben werden,
für die Informatiker wurden Flächen in der Stadt angemietet
und Rechnerarbeitsplätze eingerichtet, für einen Teil der
künstlerischen Fächer wird der Umzug in das umgebaute
"Kunstsilo" im kommenden Jahr möglich, mit den Elektrotech¬
nikern und Maschinenbauern konnte das Richtfest der zweiten
Experimentierhalle gefeiert werden. Die Planungen für ein
weiteres Gebäude mit Forschungsflächen für die Ingenieure
und Informatiker gehen - wenn auch wegen finanzieller Eng¬
pässe viel zu langsam - in kleinen Schritten voran.

Mit besonderer Freude hat das Rektorat den Beschluß des
Rates der Stadt Paderborn aufgenommen, die ehemalige Braue¬
reivilla nahe dem Stadtzentrum für die Zwecke eines Gäste¬
hauses der Universität bereitzustellen. Auch hier sind die
Planungen im Gange, die Umbaufinanzierung ist durch Spenden
weitgehend gesichert. Der Universitätsgesellschaft, die die
Hochschule in der Trägerschaft des Projektes unterstützt,
gebührt hier wie für viele andere Maßnahmen und insgesamt
für das gute Klima der Zusammenarbeit großer Dank.



- Zu den positiven Ereignissen des Berichtsjahrs gehören der
Erfolg des ersten umfassenden Programms für die Lehrerfort¬
bildung, das die beachtliche Erfolgsquote von über 50 % er¬
reichte, der Abschluß eines Vertrages über die Erschließung
der Corveyer Adelsbibliothek, die Durchführung wissenschaft¬
licher Kongresse wie des Anglistentages, der Abschluß des
Kooperationsvertrages über Sportmedizin (Stiftungs-Professur
von der Nixdorf Computer AG) und die zwischen der Firma
Nixdorf-Computer AG und den Elektrotechnikern/Informatikern
verabredete Forschungskooperation, die Beiträge der Hoch¬
schule zum Europäischen Jahr der Musik und weitere Aktivitä¬
ten im breiten Spektrum der Fächer.

- Als positive Nachricht kann schließlich gelten, daß nach Ab¬
schluß der Amtszeit des ersten Senats und der ersten Fachbe¬
reichsräte und Dekane seit Erlaß der neuen Grundordnung die
Erfahrungen mit dieser Grundordnung keinen Anlaß zu Ände¬
rungsvorschlägen geben. Sin Kompliment und Dank an den sat¬
zungsgebenden Konvent ist an dieser Stelle geboten.

Die Aufgaben der Hochschulleitungsgremien werden für die
jetzige Amtszeit des Senats und den zweiten Teil der Amtszeit
des Rektorats darin bestehen, die Ergebnisse der bisherigen
Arbeit abzurunden, zu konsolidieren und weiter zu entwickeln.
Rechtzeitig wird auch über den Vorschlag für die Wahl des
Rektors, über die der 1987 zu wählende Senat befinden wird,
nachzudenken seien. Der jetzige Rektor wird nicht wieder
kandidieren, weil er sich ab 1983 ausschließlich der Forschung
und Lehre widmen will.

Die Konsolidierungsaufgaben der Hochschulleitungsgremien
stehen gegenwärtig unter der bedrohlichen Nebenbedingung des
1985 landesweit begonnenen Stellenabbaus an den Hochschulen.
Alle Kräfte sind darauf zu konzentrieren, den Stellenabbau
abzuwenden und dafür zu sorgen, daß der in der Regierungser¬
klärung von Hinisterpräsident Rau zugesagte Ausbau der Ge¬
samthochschulen Wirklichkeit wird. Dabei muß politisch die
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Tatsache anerkannt werden, daß die Gesamthochschule keine
Sonderbehandlung verlangt, sondern als spät gegründete und von
den mageren Jahren der Hochschulfinanzierung besonders be¬
troffene Hochschule und nach Ausschöpfung der ihr zur Ver¬
fügung stehenden Möglichkeiten über keinerlei Polster zum
internen Ausgleich ihrer Ausbaudefizite verfügt.

In den wesentlichen Grundzügen beziehen sich die Konsolidie¬
rungsaufgaben auf die begonnenen Programme. Das heißt z. B.,
daß für die neuen Studiengänge Studien- und Prüfungsordnungen
zu erarbeiten sind, daß die Planungen weiterer Studiengänge
oder Studienrichtungen in einzelnen Bereichen in Paderborn und
den Abteilungen zur Genehmigung durch den Wissenschafts¬
minister zu bringen sind. Neue Studienangebote in der Chemie
und Geographie und das Studiengangskonzept für die Elektro¬
technik und Maschinentechnik in den Abteilungen gehören in
diesen Zusammenhang. Ein anderes Beispiel bildet das
Engagement für die Weiterbildung von Ingenieuren und Lehrern
in Meschede bzw. Paderborn.

In der Entwicklung der Auslandsbeziehungen werden in den näch¬
sten Jahren ebenfalls Konsolidierungsaufgaben im Vordergrund
stehen. Es gilt zunächst, die Vielzahl der neuen Engagements
inhaltlich zu füllen und daran möglichst viele Hochschulange¬
hörige zu beteiligen, bevor viele weitere Engagements einge¬
gangen werden.

Die Entwicklung und Förderung der Forschung wird in den
nächsten Jahren noch stärker in den Vordergrund zu rücken
sein. Es sollte gelingen, mehr Forschungsschwerpunkte und auch
einen ersten Sonderforschungsbereich einzurichten. Ein be¬
sonderer Akzent gilt der Studienförderung und der Förderung
des wissenschaftlichen Nachwuchses. Wie bei den Auslands¬
stipendien sind Paderborner Studenten und Doktoranden bei der
Vergabe von Förderungsstipendien aus den verschiedensten
Quellen noch unterrepräsentiert. Es ist Aufgabe der Pro-
essoren, der Fächer und Fachbereichs, der Graduiertenförde-
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rungskomraission, der Forschungskommission und der Vertrauens¬
dozenten für die Stiftungen, auch hier einen Sprung nach vorn
zu tun.

Die Intensivierung der Zusammenarbeit zwischen den Geistes¬
und Gesellschaftswissenschaften, den Wirtschafts-, Katur- und
Ingenieurwissenschaften sowie den künstlerischen Fächern
sollte einen weiteren wichtigen Akzent der künftigen
Hochschulentwicklung setzen. Die Universität-Gesamthochschule-
Paderborn, stolz auf ihre ingenieur-, natur- und wirtschafts-
wissenschaftlichen Schwerpunkte, will die Geistes- und
Gesellschaftswissenschaften nicht allein der Vollständigkeit
halber mit zu ihren zentralen V.'issenschaf tsbereichen zählen,
sondern sie möchte die universita s auch über die
Fächergrenzen integrierend verwirklichen. Die Geistes- und
Gesellschaftswissenschaften sollen dabei nicht die Holle des
Reparaturbetriebs für Techni'tfolgeschäden übernehmen, sie
definieren ihre Aufgaben nach wie vor selbst. Aber es ist
nötig, daß die Wissenschaftsbereiche sich untereinander mehr
als bisher wahrnehmen.

Diese Einleitung soll ein Dank an alle Hochschulangehörigen
abschließen, die sich im Berichtsjahr in der akademischen
Selbstverwaltung engagiert haben. Insbesondere ist an dieser
Stelle den nach zweijähriger Amtszeit ausgeschiedenen Senats¬
mitgliedern, Dekanen und Prodekanen und Mitgliedern der
ständigen Kommission zu danken. In eigener Sache vermerkt das
Rektorat den im April erfolgten Wechsel im Amt des Prorektors
für Forschung. An die Stelle von Prof. Dr. Dr. E. Schlimme,
der einem Ruf nach Kiel folgte und bei dessen Verabschiedung
nochmals das hohe Maß an Vertrauen deutlich wurde, das er sich
überall erworben hatte, ist Prof. Dr. B. lionien getreten.
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1. Forschung

Die Forschung liegt in der Verantwortung der Hochschullehrer.
Initiativen und Engagement der Professoren und des wissenschaft¬
lichen Machwuchses sind die Voraussetzungen für forschungswis¬
senschaftliche Leistungen, an denen nicht nur die einzelnen
Forscher, sondern auch die Hochschule als wissenschaftliche
Institution genessen werden.

Das Rektorat unterstützt grundsätzlich die Forschungsaktivitäten
der riochschulmitglieder. Für den Berichtszeitraum seien vier Vor¬
haben herausgestellt, die in besonderem Maße durch die fördernde
Mitwirkung des Rektorats in Forschungsbereich realisiert werden
konnten.

a) Gründung von CAD LAB

Am 31. Mai 1985 unterzeichneten Dr. Rolf Krumsiek, Minister für
Wissenschaft und Forschung des Landes NRW, Heinz Nixdorf, Vor-
stancsvorsitzender der Mixdorf Computer AG, und der Rektor einen
Kooperationsvertrag, in dessen Präambel es heif.t:

"Die Hochschule und die Firma Nixdorf beabsichtigen, in einer
dauerhaften Kooperation geneinsam Forschungs- und Entwicklungsar¬
beit im vorwettbewerblichen Bereich auf dem Gebiet des rechnerge-
stützten Systen- und Schaltkreisentwurfs zu leisten.

Die Kooperation soll das wissenschaftliche Potential des an der
Hochschule bestehenden Schwerpunktes auf diesem Arbeitsgebiet und
die Erfahrungen der Firma Nixdorf in der Entwicklung hochinte¬
grierter Schaltungen zusamnenführen, um neue Forschungs- und Ent¬
wicklungsergebnisse schneller in die industrielle Anwendung um¬
setzen zu können, um auch hieraus Impulse für weiterführende wis¬
senschaftliche Arbeiten zu geben. Damit wird die Möglichkeit er¬
öffnet, auch im internationalen Vergleich erfolgreich zu ar¬
beiten."
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Mit dem Vertrag konnte nach Jahren einer mehr auf Einzelprojekte
beschränkten Zusammenarbeit der Hochschule und des ortsansässigen
Computerherstellers erstmals eine Schwerpunktsetzung in die Wege
geleitet werden.

Die Drittmittel, die mit dieser Kooperation eingeworben werden
konnten, liegen bei deutlich über 2 Mio DM pro Jahr. Allerdings
kommen die vollen Summen erst im nächsten Berichtszeitraum zum
Tragen.

Im Rahmen des CAD LAB-Projekts sind erstmals zusätzlich Räume für
2Forschungszwecke angemietet worden (755 m ). Diese Tatsache weist

zweifelsohne auch auf eine grundsätzliches Problem im Bereich der
Hochschulforschung in Paderborn hin: für größere Forschungsoro-
jekte kann die Universität-Gesamthochschule-Paderborn selber keine
angemessenen Forschungsflächen bereitstellen.

b) Sportwissenschaftlicher Arbeitsbereich
"Training und Gesundheit"

Die Einrichtung dieser von der Firma Mixdorf Computer AC ge¬
stifteten Professur geht auf eine Rektoratsinitiative aus dem Jahr
1983 zurück. Vertraglich sind der Hochschule bzw. de- Land Nord¬
rhein-Westfalen bis zu 3 Mio T'" (auf 5 Jahre, Laufzeit der Stif¬
tung) an Personal- und Sachmitteln zugesagt. Auch hier können Eau-
maßnahmen mit einbezogen werden, so dafi keine .zusätzliche Belas¬
tung für den jetzt schon räumlich sehr beengten Fachboreich 2
(Erziehungswissenschaften - Psychologie - Soortwissenschaft) ent¬
steht. Man kann erwarten, da.r dieser Forschungs- und Lehrbereich
nicht unerheblich zu den Forschungsleistuncren dieser Hochschule
beitragen wird. Er findet deshalb auch im Teil "Forschung" seine
besondere Würdigung.



c) Corvey - Projekt

Am 9. August 1985 schlössen das Land Nordrhein-Westfalen, ver¬
treten durch die Ministerin Anke Brunn, und die Universität Ge¬
samthochschule - Paderborn, vertreten durch den Rektor, mit S. D.
Franz-Albrecht Metternich-Sandor, Prinz von Ratibor und Corvey,
einen Vertrag, der die Erschließung der wertvollen Bibliothek in
Schloß Corvey zum Ziel hat.

Damit wurde der Grundstein zu einem mittel- bis langfristigen
Projekt in den Geisteswissenschaften gelegt, das auf Inititative
von Prof. Schöwerling zustande kam und dessen ganze Tragweite
z.Z. noch nicht abzusehen ist.

Die Bibliothek des Schlosses Corvey verfügt über besonders wert¬
volle Bestände englisch-, französisch- sowie deutschsprachiger
Romanliteratur aus der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Ein
erheblicher Teil dieser Werke ist in keiner öffentlich zugäng¬
lichen Bibliothek der Welt nachgewiesen.

Auf Schloß Corvey findet sich eine nahezu einzigartige Sammlung
von Büchern, die für historische, sprachhistorische, sprachsozio¬
logische und literturgeschichtliche Forschungsarbeit nutzbar ge¬
macht werden soll.

Dieses geisteswissenschaftliche Vorhaben ist zunächst auf 12 Jahre
geplant, wobei hier zu den Zuwendungen des Landes Nordrhein-West¬
falen noch die Unterstützung Dritter gesucht werden muß. Diesbe¬
züglich konnten schon erste erfolgreiche Vorabsprachen mit der
Deutschen Forschungsgemeinschaft getroffen werden.

d) Umweltanalytik

Der Fachbereich Chemie trägt in Paderborn die uroweltrelevante For¬
schung, u.a. in loser Kooperation mit dem Fachbereich Landbau.
Analytische Untersuchungen im Bereich von Umweltgiften haben
Tradition, sei es die Analyse von Schwermetallen, der Abbau von
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Pflanzenschutzmitteln und Insektiziden im Boden, oder aber auch
die Analyse von gefährlichen Gasen am Arbeitsplatz. So hat sich
insbesondere im Arbeitsgebiet Angewandte Chemie ein hohes Maß an
Expertenwissen im Bereich der Probenbehandlung und der Analytik
mit einfachen (überwiegend gaschromatographischen) Methoden und
kombinierten Methoden wie etwa Gaschromatographie / Massenspektro-
metrie oder Thermogravimetrie / Massenspektrometrie herausge¬
bildet. Um dieses Wissen hier zu erhalten, setzte sich die Hoch¬
schule erfolgreich beim Ministerium für Wissenschaft und For¬
schung im Rahmen einer Bleibeverhandlung für die Zusage zur In¬
stallation eines besonders empfindlichen Gaschromatographie /
Massenspektrometriesytems im Wert von knapp 1 Mio DM ein. Mit
dieser Gerätekombination wird des möglich sein, extreme Gifte in
geringsten Konzentrationen qualitativ nachzuweisen und quantitativ
zu messen. In Paderborn entsteht die erste "Dioxin-Meßstelle" an
einer Hochschule des Landes Nordrhein-Westfalen.

1.1 Entwicklung der Forschung im Berichtszeitraum

Um der Hochschule schon bei der Gründungsphase ein gewisses For¬
schungsprofil zu verschaffen, wurden damals die Schwerpunkte

- Marktprozesse (Wirtschaftswissenschaften)
- Elektrische Kleinantriebe (Nachrichtentechnik (Meschede) und

Elektrische Energietechnik (Soest))
- Zwischenmolekulare Wechselwirkung in anisotroper Materie (Phy¬

sik und Chemie)
- Membranforschung (Physik und Chemie)
- Spezielle Gebiete der Mathematik/Informatik (FB 17)

eingerichtet.

Inzwischen hat sich die Hochschule ein teils verändertes For¬
schungsprofil geschaffen, so daß man im Berichtszeitraum die alten
Schwerpunkte entsprechend einer Empfehlung der Forschungskomnis-
sion aufgelöst hat.
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Neben den bereits genannten neuen Schwerpunkten CAD LAB, getragen
von Informatikern und Elektronikern der Hochschule, Erschließung
der Adelsbibliothek Corvey, getragen von Wissenschaftlern des FB 3
und der Bibliothek, sowie dem Schwerpunkt Umweltanalytik, getragen
von Chemikern und Biologen, haben sich weitere Schwerpunkte aus
eigenen Initiativen der Hochschullehrer herausgebildet. Als ein
größeres Projekt ist hier der Zusammenschluß einiger Hochschul¬
lehrer im Robotics-Projekt (Konstruktion und Bau leichter,
schneller und elastischer Roboter mit intelligenten Sensoren) zu
nennen, das vom Land im Rahmen des Programms Zukunftstechnologien
gefördert wird. Einen weiteren Schwerpunkt bildet die Automatisie¬
rung von Fertigungsprozessen. Hierher gehört auch der Schwerpunkt
"Strukturelles Kleben", den das Land ebenfalls als Zukunftstechno¬
logie fördert.

Weitere bedeutende Forschungsarbeiten, mit oder ohne Drittmittel¬
unterstützung, laufen in den Geisteswissenschaften, so z.B. das
Projekt Liszt-Schriften, das von der Musikwissenschaft betreut
wird, oder im Bereich der Soziologie, wo man nach wie vor eine
Zusammenarbeit zu den arbeitsmarkt-orientierten Wirtschaftswissen¬
schaftlern pflegt. Diese interdisziplinäre Gruppe bereitet die
Finrichtung eines Sonderforschungsbereichs zur Arbeitsmarktfor¬
schung vor.

Neben diesen angeführten Vorhaben konnten im Berichtszeitraum eine
ganze Reihe neuer Vorhaben im geisteswissenschaftlichen Bereich
als sogenannte Individualforschung begonnen werden.

Der Fachbereich Naturwissenschaften I (Fachbereich 6, Physik) warb
im Berichtszeitraum erfolgreich Drittmittel ein. Die Forschungsbe¬
ziehungen der Experimentalphysiker zum Ausland, die feste Tradi¬
tion haben und zu international beachteten Ergebnissen führ(t)en,
sind durch bedeutende Zuwendungen aus dem Ausland auch finanziell
weiter vertieft worden. Von der Absicht, mit Kollegen anderer
Hochschulen einen Sonderforschungsbereich zu gründen, ist zunächst
Abstand genommen worden.
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Die Angewandte Physik hat sich ebenfalls erfolgreich um Dritt¬
mittel bemüht und kann sowohl auf dem Forschungsgebiet Optoelek¬
tronik als auch im Bereich der Meßtechnik herausragende For¬
schungserfolge nachweisen.

Der Fachbereich Naturwissenschaften II (FB 13, Chemie) erlebte im
Berichtszeitraum eine bemerkenswerte Entwicklung, die einerseits
geprägt war von einer bedeutenden Steigerung des Drittmittelauf¬
kommens, andererseits durch eine schwerpunktmäßige Ausrichtung auf
Forschung im Bereich der Umweltanalytik (Stichwörter "Dioxin",
"Waldsterben").

Die Forschungsarbeiten zum Thema "Waldsterben" werden aus drei
verschiedenen Quellen finanziert. Hauptgeldgeber ist der Bundes¬
minister für Forschung und Technologie (über 1 Mio DM auf zwei
Jahre); auch die EG ist über ein in Essen angesiedeltes großes
Vorhaben beteiligt, ebenso wie der Minister für Wissenschaft und
Forschung des Landes NRW. Die Arbeiten zum Thenenbereich "schwer
abbaubare Schadstoffe" bilden den biotechnischen Arbeitsbereich
der Hochschule und sind ebenfalls der Umweltanalytik zuzuordnen.

Andere hochaktuelle Forschungsfraqen werden in einer Kooperation
der Organischen Chemie mit der Physikalischen Chemie untersucht:
der vierte Aggregatzustand der Materie, die Flüssigkristalle mit
ihren vielfältigen Anwendungsmöglichkeiten. Daneben findet sich
eine ebenfalls durch Drittmittel unterstützte ausgeprägte Indivi¬
dualf orschung.

Der Fachbereich Maschinentechnik I (FB 10) hat seine Forschungs¬
aktivitäten in bewährter Form weiterentwickelt. Im Berichtszeit¬
raum war der Fachbereich wiederum Haupteinwerber von Drittmitteln
unri Forschungsförderungsmitteln des Landes (vcrl. Kapitel 1.2).
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Der Fachbereich Maschinentechnik II (FB 11, Meschede) warb aus dem
überwiegend vom BMFT finanziert Programm der Preußag "Mangan¬
knollengewinnung" ein wichtiges Teilprojekt ein.

Sehr erfreulich entwickelte sich die Forschung auch im Fachbereich
Elektrotechnik I (FB 14) weiter. Abgesehen von der Beteiligung an
den Kooperationen mit der Nixdorf Computer AG konnten einige Hoch¬
schullehrer im Rahmen des Landesprogramms "Zukunftsweisende
Technologien" neue Projekte beginnen, die zum Teil in den Schwer¬
punkt der Hochschule, das Robotics-Programm, eingebettet sind.

Die Aktivitäten der industrieorientierten Forschung am Fachbereich
14 sind einerseits in Richtung auf die Prozeßsteuerung für
spezielle Maschinen und Geräte ausgerichtet, andererseits werden
in traditioneller Zusammenarbeit Probleme der Nachrichtentechnik
(inclusive Antennentechnik) in Kooperation mit der Industrie ge¬
löst.

Die Informatiker konnten, neben dem schon erwähnten CAD LAB
Projekt, zwei weitere Forschungsverträge abschließen. Hierbei
handelt es sich um das gemeinsam mit den Firmen Siemens und Nix¬
dorf zu entwickelnde TESUS-Programm (Entwicklung von Testverfahren
für elektronische Schaltungen und Systeme) sowie das Projekt
VENUS, das mit Siemens als einzigem Vertragspartner unterzeichnet
wurde.

Die Hochschulforschung hat im Berichtszeitraum vor allem in den
letztgenannten Fachbereichen zunehmend Unterstützung in der
Kooperation mit der Industrie gefunden.
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Allerdings bleibt diese Drittmittelförderung ihrem finanziellen
Umfang nach insgesamt deutlich hinter der Förderung durch die
Deutsche Forschungsgemeinschaft zurück. Die DFG stellte im Haus¬
haltsjahr 1984 mit rund 48 % den weitaus größten Anteil an Dritt¬
mitteln zur Verfügung, die Einwerbungen durch die Industrie be¬
laufen sich dagegen nur auf knapp über 14 % (vgl. Abb. 1).

1 .2 Einwerbungen im Zeitraum vom 01 .10.1984 - 01 .10.1985

Die Einwerbung im Berichtszeitraum haben erstmals in der Ge¬
schichte der Universität-Gesamthochschule-Paderborn die
1O-Mio-Grenze überschritten. Zwar kann man das nicht mit den be¬
reitgestellten Mitteln gleichsetzen, weil manche Bewilligungen
über einen längeren Zeitraum laufen, aber andererseits ist das
dennoch ein erfreuliches Ergebnis, da es anzeigt, daf der Trend zu
wachsender Forschungsförderung aus Mitteln, die nicht aus dem
normalen Hochschulhaushalt stammen, weiter anhält (s. Abb. 2).

Die Bilanz ließe sich weiterhin dadurch ergänzen, daß man die
Stiftungsprofessur Sportmedizin mit max. 3 Mio DM und die Ein¬
richtung der Dioxinmeßstelle mit über 1 Mio DM noch hinzurechnet.

Die nachstehende Tabelle gibt einen überblick über Forschungsbei¬
hilfen des Landes NRW und die Drittmittel, die im Berichtszeitraum
neu in den Haushalt der Universität-Gesamthochschule-Paderborn
eingestellt, verlängert oder aufgestockt worden sind (gerundet auf
ganz DM-Beträge, ohne Leihgaben oder sonstige nicht über die Hoch¬
schulkasse laufende Zuwendungen).
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Abb. 1: Drittmittel und Forschungsförderungsmittel aus dem Landeshaushalt Im
Jahr 1984 nach Qii°11en des Aufkommens (ohne Leihgaben, finnenfinan¬
ziertes Personal, Stipendiaten und persönlich zugewiesene Reisemittel
und andere Ausstattungen)
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Abb. 2: Verhältnis der jährlich verfügbaren Summen bei Drittmitteln
und Forschungsförderungsmitteln des MWF NRW an der Univer¬
sität-Gesamthochschule-Paderborn in den Jahren 1975-1984
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Fachbereich Fachbereich

1

■

269.185 10 3.147.179
2 110.370 11 = 335.500
3 = 65.322 12 = 4.000
4 = 133.150 13 a 1 .690.793
5 225.740 1 4 1 .396.520
6 652.222 1 5

■

7 S 209.948 16

■

15.300
8 S 17 = 1.801.911
9 150.680 BI = 50.000

Summe: 10.257.820

Die Entwicklung der Forschung im Berichtszeitraum und gerade auch
das Drittmittelaufkommen können als sehr zufriedenstellend
charakterisiert werden. Die positive Bilanz soll hier, nicht zu¬
letzt wegen der von den Studenten-Vertretern im Senat angeregten
Diskussion zur industriebezogenen Auftragsforschung, mit einer
hochschulpolitischen Kommentierung versehen werden: Drittmittel-
einwerbungen der Industrie sind notwendig und in einzelnen For¬
schungsbereichen unabdingbare Voraussetzung gezielter wissen¬
schaftlicher Arbeit. Drittmittelprojekte mit der Industrie sind
nicht eo ipso industrieabhängige Projekte, die in einem ein¬
seitigen Verwertungszusammenhang ausschließlich der Industrie
zugute kommen. Die Projekte dienen stets und unmittelbar auch den
Forschern zur Vertiefung und Weiterentwicklung ihrer wissenschaft¬
lichen Erkenntnisse. Wenn die wissenschaftliche Öffentlichkeit an
den gemeinsam gewonnenen Ergebnissen partizipieren kann, wenn also
Transsparenz in der Sache gegeben ist, dann muS gelten, auch in¬
dustriebezogene Forschungsprojekte zu unterstützen. Im übrigen sei
in diesem Zusammenhang noch einmal daran erinnert, daß die Finanz¬
mittel aus den angesprochenen Projekten im Haushaltsjahr 1984 rund
ein Siebtel des Gesamtvolumens an Drittmitteln ausmachten.
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1 .3 Forschunqs- und Technologietransfer

Die Hochschule verfügt im Bereich der Forschung über international
anerkannte Wissenschaftler. Die Hochschulforschung muß sich und
kann sich erfolgreich am internationalen Standard messen. Sie soll
ihre wissenschaftliche Kapazität aber auch der Region nutzbar
machen.

Deshalb wurde die Leistungsbroschüre 'Forschen-Entwickeln-Beraten'
zusammengestellt. Sie wird gegenwärtig überarbeitet, nachdem ein
Nachdruck der letztmalig im Oktober 1984 durchgesehenen Ausgabe
wegen der inzwischen eingetretenen Änderungen nicht mehr sinnvoll
erschien.

Einen weiteren Aspekt des Forschungs- und Technologietransfers
bilden Messebeteiligungen. So ist die Hochschule seit 1982 auf dem
Gemeinschaftsstand nordrhein-westfKlischer Hochschulen auf der
HannoverHesse mit stark beachteten Exponaten vertreten gewesen,
zum Teil auch auf Fachschauen in anderen Messehallen.

Beginnend mit der Ausstellung "Zukunftstechnologien und Technolo¬
gietransfer" in Oberhausen, der Hannover-Messe 1985, der Achema 85
in Frankfurt und einer im Auftrag der Industrie- und Kandelskammer
von ZENIT veranstalteten Wanderausstellung durch Nordrhein-West¬
falen mit dem Thema "Zukunftsmarkt Sensortechnik" wurden im Be¬
richtszeitraum 4 Messen bzw. Ausstellungen erfolgreich be¬
schickt.

Eine weitere wesentliche Verbesserung der Möglichkeiten des Tech¬
nologie- und Forschungstransfers zeichnet sich durch ein Sonder¬
programm des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung des
Landes NRW ab. Vom Land wurden der Universität-Gesamthochschule-
Paderborn 2 BAT IIa- und eine IVb-Stelle für Zwecke des For¬
schungs- und Technologietransfers für begrenzte Zeit (bis Ende
1988) bewilligt. Die Akademikerstellen wurden vom Rektorat dem
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften und dem Fachbereich
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Maschinentechnik I zugewiesen, die nichtwissenschaftliche Stelle
der Zentralen Verwaltung zur Implementation eines
Informationssystems.

Damit sollte es der Hochschule erstmals möglich sein, einen ak¬
tiven Transfer zu praktizieren, der über die bisher mehr reaktive
Tätigkeit des Forschungsreferenten deutlich hinausgeht, wie z.B.
die Organisation von Fachgesprächen und Seminaren mit Praktikern
aus Wirtschaft und Handel.

Eine weitere Transferaktivität ist darin zu sehen, daß auf der
ersten Sitzung des Arbeitskreises "Technologieförderung" der IHK
in Bielefeld beschlossen wurde, einzelne Arbeitsbereiche der Uni¬
versität-Gesamthochschule-Paderborn in der Verbandzeitschrift der
IHK "Ostwestfälische Wirtschaft" kurz und knapp zu beschreiben.
Das ist bisher für die Arbeitsbereiche Kunststofftechnik:
Stromrichter, Elektrische Maschinen und Antriebe sowie die
Konstruktionslehre geschehen.

Sondermittel des Bundes sind im Berichtszeitraum für eine neue
Form des Technologietransfers bereitsgestellt worden. Firmen kön¬
nen jüngere Mitarbeiter mit staatlichen Zuschüssen an ein Hoch¬
schulinstitut entsenden, damit sie dort den Umgang mit neuesten
wissenschaftlichen Erkenntnissen im Bereich der Schlüsseltechnolo¬
gien erlernen. Ein Firmenmitarbeiter ist nach diesem Programm
bereits an der Hochschule tätig. Eine Reihe weiterer Anfragen
liegt vor.

Im Rahmen des Landes-Programms 'Technologie-Beratung kleinerer und
mittlerer Unternehmen in Nordrhein-Westfalen (TBNW)' wurden von
den Hochschulbeauftragten im Berichtszeitraum rund 145 Beratungen
durchgeführt. Damit nutzten die Betriebe in der Region das Angebot
der Hochschule noch intensiver als im Vorjahr (131 Beratungen).
Die Hochschule ist in der Umsetzung des TBNW-Programms landesweit
führend.
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1.4 Kapazitative Engpässe in der Forschung

Der Aufbau der Forschung führt in einigen Bereichen räumlich und
personell zu Engpässen, die im wesentlichen daraus resultieren,
daß

- die sogenannte 2. Baustufe der Hochschule aus finanziellen
Gründen nicht verwirklicht werden konnte;

- der Ausbau der "Drittmittelforschung" die Raumnot ständig
verschärft (Volumen 1984, 5.5 Mio DM, 89 wiss. Mitarbeiter
plus Firmen-, Labor- und Werkstattpersonal plus Stipendiaten
in der gleichen Größenordnung). Tendenz weiterhin steigend.

Die Hochschule bemüht sich deshalb seit Jahren um zusätzliche
"Forschungsflächen" und um eine Verstärkung im Bereich der wis¬
senschaftlichen und nichtwissenschaftlichen Mitarbeiter. Was die
Forschungsflächen anbelangt, ist, wie unter 1. bereits gesagt, ein
erster Durchbruch gelungen. Leider läßt das Land gegenwärtig noch
nicht den Willen erkennen, weitere Flächen für Forschungszwecke
anzumieten.

Jeder personelle Zuwachs wird inzwischen zu einem Unterbringungs¬
problem, und es mehren sich in letzter Zeit die Fälle, in denen
von außen an die Hochschule herangetragene Forschungsaufträge aus
Platzmangel abgelehnt werden mußten.

1.5 Postdoktoranden-Programm

Zwei Anträge der Hochschule auf Gewährung eines Stipendiums des
aus Sondermitteln des Bundes von der DFG finanzierten "Postdokto¬
randen-Programms" wurden positiv beschieden.
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Ziel der Programme ist die Förderung junger Wissenschaftler, die
als besonders befähigt ausgewiesen sind. Sie werden für eine be¬
grenzte Zeit in der Grundlagenforschung mitarbeiten und sollen
sich für eine Tätigkeit auch außerhalb der Hochschule weiterquali¬
fizieren.

Stipendiaten der Alexander von Humboldt-Stiftung

Die Anzahl der Stipendiaten der Alexander von Humboldt-Stiftung
wird gern als ein Gradmesser für die Beurteilung der Lei¬
stungsfähigkeit einer Hochschule in Forschung und Lehre herange¬
zogen. Sie sollten daher auch im Teil "Forschung" des Rektorats¬
berichts genannt werden. Die nachstehende Obersicht zeigt, welche
A.v.H.-Stipendiaten im Berichtszeitraum die Hochschule besucht
haben.

Name Aufenthalt Land betreuender Pro¬
fessor/Wissen¬
schaftler

Prof. Dr. Ghose
Dr. Hiyano
Dr. Hinkov
Dr. Banach

05.85 - 08.85 Nepal
08.85 - 07.86 Japan
03.84 - 02.85 Bulgarien
09.84 - 04.86 Polen

Dr. Hertkorn
Prof. Dr. Monien
Prof. Dr. Sohler
Prof. Dr. Schröter

Die geringe Zahl der A.v.H.-Stipendiaten sollte für die Hochschul¬
lehrer und für die einzelnen Fachbereiche Anlaß genug sein, hier
deutlich aktiver zu werden. Da zu erwarten ist, daß angesichts
knapper Haushaltsmittel des Landes und eines prognostitzierten
Rückgangs der Studentenzahlen künftig Mittelzuwendungen insbe¬
sondere an die Hochschulen fließen werden, die ihre wissen¬
schaftliche Reputation nachhaltig unter Beweis stellen, und die
A.v.H.-Stipendien werden als ein wichtiges Kriterium der Beurtei¬
lungen herangezogen, geht das Rektorat davon aus, daß seinem
Appell diesbezügliche Aktivitäten folgen sollten.
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I.7 Promotionen und Habilitationen

Im Kapitel 10, Tabelle 10, sind die im Berichtszeitraum abgelegten
Promotionen und Habilitationen, nach Fachbereichen unterteilt,
aufgelistet.

2. Studium und Lehre

2.1 Entwicklung der Studentenzahlen

Die Studienanfängerzahlen gehen bundesweit zurück. Das gilt
auch für die Universität-Gesamthochschule-Paderborn. Erstmals
schrieben sich zum Wintersemester 1984/85 mit 2446 Studenten
rund 100 Kommilitonen weniger als zum Vergleichszeitpunkt ein
Jahr zuvor ein. Die Universität lag mit diesem vierprozentigen
Rückgang unter dem Bundesdurchschnitt, der rund sechs Prozent
betrug. Bezieht man allerdings die Ersteinschreibungen zum WS
1985/86 mit ein, sie liegen bei 2235, bleibt festzustellen:
der bundesweite Trend spiegelt sich in Paderborn exakt wieder.
Die Gesamtzahl der Studenten ist demgegenüber weiter ange¬
stiegen. Mit 11.567 zum WS 84/85 lag die Zahl der Immatrikula¬
tionen um rund 600 über dem Stand des Vorjahres. Dieser Trend
wird sich, das legen die zum Ende des Berichtszeitraums für
das WS 85/85 vorliegenden Zahlen nahe, fortsetzen (vgl.
Kapitel 10.1 Tabelle). Die Gesamtzahl der Studierenden ist
inzwischen mit rund 12.000 um weitere 400 Studenten ange¬
stiegen.

An vielen bundesdeutschen Hochschulen geht die absinkende Zahl
der Studienanfänger einher mit dem Rückgang des Studentenbe¬
standes. Daß, im Gegensatz dazu, die Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderborn einen weiteren Anstieg zu verzeichnen hat,
liegt u. a. an der hohen Einschreib- und geringen Abgängerzahl
einiger 'junger' Studiengänge wie Informatik oder Landes¬
pflege.
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Während in den letzten Jahren insbesondere die Geisteswissen¬
schaften - und hierbei vor allem die Lehramtsstudiengänge
höhere Einbußen verzeichnen mußten, sind 1985/86 die
Ingenieurwissenschaften die Hauptbetroffenen. In den
integrierten Studiengängen Elektrotechnik und Maschinenbau
sank die Zahl der Studienanfänger um 20 %. In den
entsprechenden AbteilungsStudiengängen zeichnet sich ein
ähnliches Bild ab. Bemerkenswert ist hierbei, daß insbe¬
sondere die Studienberechtigten mit Abschluß der Fachober¬
schule immer weniger zur Aufnahme eines Studiums neigen.
Schon im Wintersemester 1984/85 - die Zahl der Einschrei¬
bungen in integrierten Studiengängen sank damals um 30
Studienanfänger - fand dieser Rückgang ausschließlich bei den
Fachoberschülern statt (63 weniger), während die Zahl der
Studierenden mit allgemeiner Hochschulreife noch entsprechend
anstieg. Besonders deutlich bestätigt wird dieser Trend in
diesem Jahr in den Studiengängen Maschinenbau und Wirtschafts¬
wissenschaften. Beim Maschinenbau sank die Zahl der Einschrei¬
bungen von Fachoberschulabsolventen um 40 (Gesamtrückgang 60).
In den Wirtschaftswissenschaften entfallen von dem Gesamtrück¬
gang von 90 Einschreibungen 10 auf die Abiturienten und 80 auf
Bewerber mit Fachhochschulreife.

Vielen Fachoberschulabsolventen, die erst nach Abschluß einer
Berufsausbildung oder einer Berufspraxis das Studium auf¬
nehmen, erscheint, so kann vermutet werden, der Verbleib im
Beruf augenscheinlich z. Zt. attraktiver als die Aufnahme
eines Studiums.

Bei den Geisteswissenschaften war insgesamt ein Verbleib auf
dem Jahresniveau 84/85 zu verzeichnen, wobei in den Sekundar¬
stufe I und II weitere leichte Rückgänge eintraten, die
sprach- und literaturwissenschaftlichen Magisterstudiengänge
jedoch einen Anstieg um 37 % verbuchen konnten.
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2.2 Prüfungs- und Studienordnung

2.2.1 Prüfungsordnung

Im Berichtszeitraum sind zahlreiche Prüfungsordnungen von den
zuständigen Kommissionen beraten worden, von denen die folgenden
bereits den Senat passierten:

- Habilitationsordnung des Fachbereichs Philosophie,
Geschichte, Geographie, Religions- und Gesellschafts¬
wissenschaften (FB 1)

- Habilitationsordnung des Fachbereichs Kunst, Musik, Ge¬
staltung (FB 4)

- Habilitationsordnung des Fachbereichs Physik (FB 6)
- Habilitationsordnung des Fachbereichs Maschinentechnik I

(FB 10)

- Promotionsordnung des Fachbereichs Sprach- und
Literaturwissenschaften (FB 3)

- Promotionsordnung des Fachbereichs Wirtschafts¬
wissenschaften (FB 5)

- Promotionsordnung des Fachbereichs Elektrotechnik (FB 14)

- Prüfungsordnung für den Magisterstudiengang im Fachbereich
Philosophie, Geschichte, Geographie, Religions- und
Gesellschaftswissenschaften (FB 1)

- Prüfungsordnung für den integrierten Studiengang
Wirtschaftswissenschaften (FB 5)

2.2.2 Studienordnungen

Die folgenden Studienordnungen wurden von der Unterkommis¬
sion Lehramtsstudiengänge abschließend beraten und liegen größten¬
teils zur juristischen Prüfung vor:
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- Studienordnung für den Fachhochschulstudiengang
Landespflege (FB 7)

- Studienordnung Hauswirtschaftswissenschaft
- Sekundarstufe I -

- Studienordnung Physik
- Sekundarstufe I -

- Studienordnung Chemie - Sekundarstufe I,
Sekundarstufe II -,

- Studienordnung Mathematik - Primarstufe, Sekundarstufe I
Sekundarstufe II -

- Studienordnung für den Lernbereich Sachunterricht -
Naturwissenschaft/Technik -

- Studienordnungen Deutsch - Primarstufe, Sekundarstufe I,
Sekundarstufe II -

- Studienordnungen Englisch - Sekundarstufe I,
Sekundarstufe II -

- Studienordnungen Französisch - Sekundarstufe I,
Sekundarstufe II -

- Studienordnung Spanisch - Sekundarstufe II -
- Studienordnung Geographie - Sekundarstufe I -
- Studienordnung Geschichte - Sekundarstufe I -
- Studienordnung Philosophie - Sekundarstufe II -
- Studienordnungen Musik - Primarstufe, Sekundarstufe I -
- Studienordnungen Pädagogik - Sekundarstufe II -
- Studienordnung für das Erziehungswissenschaftliche

Studium für die Lehrämter der Primarstufe, der Sekundar¬
stufe I und der Sekundarstufe II

Für die Fächer Informatik, Sport und Sozialwissenschaften gibt es
z. Zt. noch keine "Besonderen Vorschriften" (sog. B-Teile) durch
den Kultusminister.

Die übrigen hier nicht aufgeführten Lehramtsstudienordnungen
werden z. Zt. in den Fachbereichen erarbeitet.
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2 . 3 Neue Studienangebote

2.3.1 Integrierter Diplomstudiengang Wirtschaftsingenieurwesen

Mit Erlaß vom 23. 1. 1985 hat der MWuF die Einführung des inte¬
grierten Diplomstudienganges "Wirtschaftsingenieurwesen genehmigt.
Der Studiengang ist ein Reformmodell gemäß § 6 Abs. 2 Satz 2
WissHG mit einer Laufzeit von zunächst sechs Jahren. Die Prü¬
fungsordnung wird z. Zt. von den beteiligten Fachbereichen erar¬
beitet.

2.3.2 Magisterstudiengang im Fachbereich 1 - Philosophie, Geschichte,
Geographie, Religions- und Gesellschaftswissenschaften -

Der von der Hochschule am 9.12.1983 gestellte Antrag auf Einfüh¬
rung des Magisterstudiengangs im Fachbereich 1 ist vom MWuF am
15.11.1984 genehmigt worden. Die Genehmigung gilt nur für die
Hauptfächer Geographie, Geschichte und Philosophie. Für die von
der Hochschule ebenfalls beantragten Hauptfächer Evangelische
Theologie, Katholische Theologie und Gesellschaftswissenschaft hat
der MWuF die Genehmigung aus strukturellen Gründen versagt.

Die Prüfungsordnung ist mit Wirkung von 1.4.1985 in Kraft.

2.3.3 Erqänzunqstudiengänge Maschinenbau im Fachbereich 10
und Elektrotechnik im Fachbereich 14

Der KWuF hat mit Erlassen vom 9.5.1985 die Einführung der Er¬
gänzungsstudiengänge "Maschinenbau" und "Elektrotechnik" ge¬
nehmigt.

Bei dem Ergänzungsstudium handelt es sich um ein neues Element der
Hochschulausbildung. Ziel des Ergänzungsstudiuns ist die wissen¬
schaftliche Weiterqualifikation (z. B. Promotionsmcglichkeit)
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von Fachhochschulabsolventen. Der Abschluß des Ergänzungsstudiums
ist mit dem Diplom eines herkömmlichen Studienganges einer wissen¬
schaftlichen Hochschule identisch.

3.4 Integrierter Diplomstudiengang Technomathematik

Der von der Hochschule am 22. t. 1985 gestellte Einrichtungsan¬
trag ist vom MWuF nach ergänzendem Bericht am 24. 10. 1985 ge¬
nehmigt worden.

.4 Berufserweiterndes Lehrangebot für Lehrer ohne Anstellung

Zur Unterstützung einer größeren beruflichen Flexibilität von
Lehramtsstudenten, Referendaren und Lehrern ohne Anstellung hat
die Univer3ität-Gesamthochschule-Paderborn im WS 84/85 und im SS
19885 berufserweiternde Lehrangebote aus den Gebieten Betriebs¬
wirtschaftslehre, Medienpädagogik, Datenverarbeitung, Informatik
und Fremdsprachen für diesen Personenkreis zur Verfügung ge¬
stellt.

.5 Geplante Studienangebote

.5.1 Chemie

Die Hochschulgremien haben 1985 beschlossen, im Fachbereich Chemie
und Chemietechnik (FB 13) folgende zusätzliche Lehrangebote einzu¬
richten:
- Zusatzstudiengang "Ökochemie und Umweltanalytik"
- Studienrichtung H I "Heßtechnik im Arbeitsschutz"

im integrierten Studiengang Chemie
- Ergänzungsstudiengang Chemie
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2.5.2 Studienrichtung/Vertiefungsrichtung "Elektrische Energle-
technik" im integrierten Studienqanq Elektrotechnik (Hauptstudien
I und II)
Die Hochschule hat die Einführung der Studienrichtung /Vertie¬
fungsrichtung "Elektrische Energietechnik" im integrierten Stu¬
diengang Elektrotechnik beim MWuF beantragt.

2.5.3 Zusatzstudium "Geosystematische Raumanalyse der Tropen und
Subtropen in Ländern der Dritten Welt"

Der MWuF hat im Januar 1985 sein grundsätzliches Einverständnis
zur Einführung des o. g. Zusatzstudiums in Aussicht gestellt.
Die Einführung des Zusatzstudiums ist vom Fachbereich 1 frühestens
zum WS 1986/87 vorgesehen.

2.6 Lehrerfort- und -Weiterbildung - Paderborn -

Die Hochschule hat im Jahr 1985 erstmals ein 25 Veranstaltungen
umfassendes, spezielles Lehrangebot im Rahmen der Lehrerfort- und
-Weiterbildung angeboten. Eine entsprechende Broschüre wurde an
alle Gymnasien im Regierungsbezirk Detmold und Arnsberg gesandt.
Eine Teilnahme an diesem Fortbildungsangebot wurde den Lehrern von
den jeweiligen Gesamtseminaren empfohlen.

Von den angebotenen 25 Veranstaltungen konnten 13 Veranstaltungen
durchgeführt werden. Die Anzahl der Teilnehmer pro Veranstaltung
lag zwischen 4 und 45 Personen. Die Teilnehmer haben am Ende der
Veranstaltung eine Bescheinigung erhalten. Folgende Fächer waren
an der Lehrerfortbildung beteiligt: Amerikanistik, Anglistik,
Chemie, Erziehungswissenschaft, Geographie, Germanistik, Ge¬
schichte, Informatik, Kunst, Philosophie, Physik, Romanistik,
Soziologie, Sportwissenschaft, Textilgestaltung.
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Für das Jahr 1986 ist ein neues Programm zur Lehrerfortbildung in
Vorbereitung. Das Angebot soll um die Sekundarstufe I erweitert
werden.

PraxisSemester

Die Universität-Gesamthochschule-Paderborn führt fakultativ
Studiengänge mit einem Praxissemester für Studenten folgender
Fachbereiche durch:

- Wirtschaftswissenschaften FB 5 - Paderborn
- Physik FB 6 - Paderborn
- Architektur-Landespflege FB 7 - Höxter
- Maschinentechnik II FB 11 - Meschede
- Maschinentechnik III FB 12 - Soest
- Chemie und Chemietechnik FB 13 - Paderborn
- Nachrichtentechnik FB 15 - Meschede
- Elektrische Energietechnik FB 16 - Soest
- Mathematik - Informatik FB 17 - Paderborn

Das> Angebot richtet sich ausschließlich an Studenten der Fach¬
hochschulstudiengänge und der Diplomstudiengänge I innerhalb der
integrierten Studiengänge.

Das Praxissemester dauert 22 Wochen. Es kann frühestens nach dem
4. Studiensemester abgeleistet werden.

Die Arbeitsgemeinschaft "Praxissemester" hat im Berichtszeitraum
eine Informationsveranstaltung in Paderborn mit dem ehemaligen
Vorstandsmitglied der Siemens AG, Dr. Ulrich Heier, durchgeführt.

Im April 1985 hat ein Erfahrungsaustausch über Praxissemester in
den Siemens-Werken in Erlangen stattgefunden. Z. Zt. wird ein
Erfahrungsbericht über Praxissemester an der Hochschule erstellt.
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7 .8 Betriebseinheit Sprachlehre

Die Betriebseinheit Sprachlehre (BESL) ist am Fachbereich 3
(Sprach- und Literaturwissenschaften) angesiedelt.

Ihre Aufgaben sind die zentrale Organisation, Koordination und
Durchführung des Sprachlehrangebots im Bereich der gesamten Hoch¬
schule. Dazu gehören insbesondere (1) das in Prüfungs- oder Stu¬
dienordnungen verankerte Lehrangebot in den verschiedenen Sprachen
für alle Fachbereiche, (2) die Deutschkurse für ausländische Stu¬
dienbewerber und Studierende und (3) sonstige Veranstaltungen zur
Förderung von Sprachkenntnissen für Studenten und Angehörige der
eigenen Hochschule sowie der Partnerschaftsuniversitäten, ferner
(4) die Erarbeitung mediengestützter Sprachlehrprogramme.

Um die Berufschancen von Studienabsolventen zu verbessern, soll
die Möglichkeit des Erwerbs von sprachlichen Zusatzqualifikationen
in Form von international anerkannten Zertifikaten eingerichtet
werden.

Anfang Oktober 1984 fanden Gespräche mit Vertretern der University
of Kent, Canterbury, über die Einführung einer Zusatzqualifika¬
tion, des Sprachtests Kent Certificate in English as a Foreign
Language, statt. Nachdem der Senat der University of Kent die
Durchführung der Prüfung in Paderborn genehmigt hat, wird zun
Frühjahr 1986 erstmals die Gelegenheit bestehen, das Kent Certifi¬
cate in Paderborn abzulegen.

In den Monaten Februar/März und Juli/August 1985 wurden zwei
Intensivkurse Deutsch für Studenten des St. Olaf College, Morth-
field, abgehalten. Die Durchführung des Programms geschah in Zu¬
sammenarbeit zwischen Akad. Auslandsamt, BESL und Frau Prof. W.
Schöler mit Tutoren.
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Im Laufe des WS 84/85 konnte auf Initiative einer Arbeitsgruppe
ein Beratersystem für das Sprachenlernen an der Universität-
Gesamthochschule-Paderborn aufgebaut werden. Zu den wichtigsten
Sprachen und Sprachgruppen stehen jeweils Experten zu festgelegten
Sprechzeiten zur Verfügung. Sie sollen Sprachlerner bei der
Auswahl von Sprachlehrmaterialien für das Selbststudium oder das
kursbegleitende Lernen beraten und Auskunft in allen weiteren mit
dem Fremdsprachenerwerb zusammenhängenden Fragen geben.

i.9 Studienreform

Der Rechenschaftsbericht 1984 hatte der Entwicklung in den inte¬
grierten Studiengängen besondere Aufmerksamkeit gewidmet und die
Notengebung - aus damals aktuellem Anlaß - sowie die Verteilung
der Studenten und Abschlüsse auf die Kurz- und Langäste und die
Studiendauer näher beleuchtet.

Im folgenden werden die entsprechenden Daten mit den Ergebnissen
des letzten Studienjahres verglichen und die im letzten Rechen¬
schaftsbericht für die Summe aller Abschlußprüfungen notierte
Verteilung der Abschlüsse auf die Kurz- und Langäste mit einer
Übersicht über die Entwicklung von 1981 bis 1984 ergänzt (vgl.
Kapitel 10, Tabelle 9).

a) Verteilung der Studienabschlüsse auf Kurz- und Langast

Von den seit der Gründung der Hochschule bis 1983 abge¬
legten Abschlußprüfungen entfielen 37 % auf das Hauptstu¬
dium I und 63 % auf das Hauptstudium II. Im Studienjahr
1984 ergibt sich ein Verhältnis von 25 : 75.

Insgesamt ist eine starke Abnahme des Anteils der
Abschlüsse in Kurzzeitstudiengängen festzustellen, im
Studienjahr 1984 ist diese Tendenz jedoch zum Stillstand
gekommen. Aufschlußreicher als die summarische Übersicht
ist jedoch die Betrachtung der Entwicklung in den
einzelnen Disziplinen.
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Für die Wirtschaftswissenschaften und den Maschinenbau
ergibt sich ein kontinuierlich fallender Anteil von HI-
Abschlüssen. Bei einem Blick auf die "Sprünge" in der
Elektrotechnik und Physik wird man zögern, für diese, aber
auch für die benachbarten Disziplinen, eine Tendenzangabe zu
machen, die über die Erwartung einer auch künftig
diskontinuierlichen Entwicklung hinausgeht.

b) Nach der letzten Erhebung befinden sich ausweislich der
abgelegten Zwischenprüfung 16 % (1983: 15 %) der Studenten
im Hauptstudium I und 84 % (1983: 85 %) im Hauptstudium
II.

Die Zahlen stehen auch weiterhin in einem deutlichen
Widerspruch zu der Zahl der erreichten Abschlüsse in den
Hauptstudien I und II, der, wie 1984 berichtet, in
der Auffangfunktion des H I für weniger theoriebegabte
Studenten begründet sein dürfte.

c) Die durchschnittliche Studiendauer der Studenten in den
integrierten Studiengängen beträgt z.Zt. (die in Klammern
stehenden Zahlen geben die durchschnittliche Studiendauer
im Jahr 1983 zum Vergleich an):

Semester Semester
Studiendauer: HS I H S II
Wirtschaftswiss. 9,9 ( 9,6) 11,9 (11,1)
Physik 9,2 (10,3) 12,8 (11,3)
Maschinenbau 10,0 (10,0) 11,2 (11,ß)
Chemie 10,0 (11,1) 12,5 (11,2)
Elektrotechnik 9,6 (9,1) 12,5 (12,3)
Mathematik keine Auswertung (12,5) 10,2 (12,8)

möglich

Bei den Abschlüssen des Hauptstudiums I sind Schwankungen
von bis zu 0,5 Semester nach oben und 1,1 Semester nach
unten festzustellen, im Hauptstudium II weisen die
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Studiengänge Maschinenbau und Mathematik eine Verkürzung,
die übrigen Studiengänge eine Verlängerung der Studien¬
dauer auf.

d) Durchschnittsnoten der Abschlußprüfungen

Erhebung 1983 Erhebung 1984
Studiengang: HS I HS II HS I HS II
Wirtschaftswiss. 2,5 2,3 2,4 2,4
Physik 1,7 1 ,6 2,0 2,1
Maschinenbau 2,2 2,0 2,2 2,0
Chemie 2,1 1 ,9 2,0 1,7
Elektrotechnik 2,3 2,6 2,3 2,8
Mathematik 2,0 1 ,3 ~~1 ~ 1,4

Im Vergleich zu 1983 ist damit außer im Studiengang Physik
keine wesentliche Änderung der Durchschnittsnoten einge¬
treten.

Verteilung der Noten von "sehr gut" bis "ausreichend"

Moten: 1 983_% 1984_%
sehr gut: 22 9,5 % 18 7,6 %
gut: 128 55,2 % 132 55,7 %
befriedigend: 79 34,0 % 84 35,4 %
ausreichend: 3_ 1,3 % 3 1,3%

zusammen: 232 100,0 % 237 100,0 %

Durchschnittsnote aller Abschlußprüfungen 1983: 2,27
Durchschnittsnote aller Abschlußprüfungen 1984: 2,30

Bei der Verteilung der Noten ist 1984 im Vergleich zu 1983
bei dar Note "sehr gut" eine Verringerung um 1,9 % festzu¬
zustellen. Insgesamt hat sich jedoch die Durchschnittsnote
aller Abschlußprüfungen praktisch nicht verändert.
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3. Internationale Beziehungen

Im Studienjahr 1984/85 konnten die internationalen Beziehungen der
Universität-Gesamthochschule-Paderborn beträchtlich ausgeweitet
werden. Die Zahl ausländischer Studenten stieg erneut kräftig an;
die Fachbereiche setzten den Austausch auf der Ebene einzelner
Fachgebiete und Fachvertreter fort; mit verschiedenen aus¬
ländischen Hochschulen konnten neue Partnerschaftsverträge abge¬
schlossen werden. Der Ausbau der Auslandsbeziehungen wurde auch
dadurch gefördert, daß das Rektorat 1985 erstmals einen Setrag von
18.000,-- DM aus Titelgruppe 94 speziell zur Förderung der Aus¬
landsbeziehungen reservierte.

3.1 Ausländische Studenten an der Universität - Gesamthoch¬
schule - Paderborn

Vom Wintersemester 1983/84 zum Wintersemester 1984/85 ist die
Gesamtzahl ausländischer Studenten an der Universität Gesamt¬
hochschule - Paderborn von 411 auf 470 gestiegen. Damit liegt der
Anteil dieser Studentengruppe an der Gesamtstudentenzahl bei 4,03
%, aiso noch immer weit unter dem europaweit empfohlenen Richtwert
von 8 bis 10 %.

Die im Wintersemester 1984/85 eingeschriebenen ausländischen Stu¬
denten haben ihre Herkunftsländer in folgenden Kontinenten:

Europa 269
(- davon EG-Länder - 133)
Asien 134
Afrika 47
Amerika 19
Staatenlos _1_

470

Die ausländischen Studenten kommen aus über 70 Ländern. Haupt¬
herkunftsländer waren:
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WS 1983/64 WS 1984/85
1. Türkei 68 79
2. Iran 47 53
3. Griechenland 45 46
4. Großbritannien 36 36
5. Spanien 17 19

Eine Konzentration auf Ingenieur-, natur- und wirtschaftswissen¬
schaftliche Studiengänge ist bei der Fächerwahl der ausländischen
Studenten festzustellen:

WS 1984/85
Ingenieurwissenschaften 225
Chemie / Physik 24
Mathematik / Informatik 52
Wirtschaftswissenschaften 85
Geistoswissenschaften 56
Lehramtsstudiengänge 28

470

Für das Wintersemester 1985/86 liegen endgültige Zahlen noch nicht
vor, allerdings läßt sich absehen, daß die Zahl der ausländischen
Studenten erneut angestiegen ist. Der schon in den letzten Jahren
festzustellende Trend hat sich fortgesetzt: Bei mehr als der
Hälfte der ausländischen Erstsemester handelt es sich um soge¬
nannte "Bildungsinländer", d. h. Bewerber mit einer in der
Bundesrepublik erworbenen Hochschulzugangsberechtigung.

Die Bemühungen der Hochschule, auch den anderen ausländischen
Studenten eine erfolgreiche Ausbildung zu verschaffen, richteten
sich zunächst auf die Verbesserung der Deutschkenntnisse der Be¬
werber. Hierzu standen auch 1984/85 wieder 60 Plätze in den hoch¬
schulinternen Deutschkursen für Studienbewerber zur Verfügung.
Zur studienbegleitenden fachlichen Unterstützung der ausländischen
Studenten wurr.en besonders "Stützkurse" für ausländische Studenten
durchgeführt (Englisch, Mathematik, Physik für Ingenieure). Die in



Kooperation mit der Evangelischen Studentengemeinde und der Aus¬
ländischen Studentenvertretung im AStA angebotene kostenlose
Rechtsberatung für ausländische Studenten hat sich bewährt. Ex¬
kursionen (nach Berlin, Frankfurt und Hannover) und ein Abend der
ausländischen Studenten dienten dem gegenseitigen Kennenlernen.

Nach den guten Erfahrungen vom Vorjahr wurde zu Beginn des WS
1985/86 vom Akademischen Auslandsamt in Verbindung mit der Ver¬
tretung der ausländischen Studenten erneut eine spezielle Orien¬
tierungswoche für ausländische Studienanfänger durchgeführt. Der
"Arbeitskreis zur Unterstützung ausländischer Studenten" der aus
den Vertrauensdozenten und -Studenten der Fachbereiche besteht,
setzte im Berichtsjahr seine Arbeit fort.

3.2 Wissenschaftliche Einzelkontakte

Auf der Ebene einzelner Fachgebiete und Fachvertreter fand eine
Fülle wissenschaftlicher Auslandskontakte statt. Da der Rektorats¬
bericht des Vorjahres eine ausführliche Übersicht über die Einzel¬
kontakte enthält, wird hier auf eine erneute Berichterstattung
verzichtet.

3.3 Hochschulpartnerschaften, Fachbereichspartnerschaften

Die Universität-Gesamthochschule-Paderborn unterhält z. Z. 12
Universitäts- und Fachbereichspartnerschaften. Damit haben sich
ihre Auslandsbeziehungen in den letzten Jahren beträchtlich er¬
weitert. Bei 7 der 12 Beziehungen (Le Hans, Nottingham, Nijmegen,
Santiago de Compostela, Budapest, St. Olaf College und Illinois
State University) handelt es sich um Universitätspartnerschaften,
die mehrere Fachbereiche betreffen; bei 5 der Beziehungen (Alcala,
University of Illinois in Urbana, Wirtschaftshochschule Posen,
Fremdsprachenhochschule Guangzhou und Universität Ankara) handelt
es sich bisher um die Kontakte einzelner Fachbereiche.
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3.3.1 Universite du Maine in Le Mans, Frankreich

Die Partnerschaft mit der Universite du Maine in Le Mans, ist die
älteste Universitätspartnerschaft der Universität Gesamthoch¬
schule - Paderborn, hat aber inzwischen ihre beherrschende Stel¬
lung bei den Auslandsbeziehungen verloren. 8 Studenten aus Le Mans
waren in Berichtsjahr in Paderborn, darunter 7 Sprachstudenten und
1 Geograph; 9 Paderborner Studenten studierten in Le Mans, dar¬
unter 5 P.onanisten, 2 Wirtschaftswissenschaftler, 1 Geograph und 1
Chemikerin. Der Studentenaustausch wurde von der Stadt Paderborn
durch die Vergabe zweier Senesterstipendien finanziell unter¬
stützt.

In der v.'oche von 6. bis 11. Mai 1 985 fand eine große "Le Mans
Woche" statt, mit 80 Studenten und fast 20 Hochschullehrern und
Verwaltungsnitarbeitern der Partnerhochschule. Die Delegation der
Hochschullehrer aus verschiedensten Fachbereichen wurde vom Präsi¬
denten der Partnerhochschule, Professor Gelard, geleitet.

Vom 24. Februar bis 9. März 1985 fand in Le Mans ein 2-wöchiger
Intensivsprachkurs für Paderborner Hochschulangehörige statt. Die
13 Teilnehmer wurden in einem Anfänger- und einem Fortge¬
schrittenen-Kurs unterrichtet.

Im Berichtsjahr kamen 6 französische Praktikanten aus Le Mans nach
Paderborn, davon 4 in örtliche Firmen und 2 an die Universität
Gesamthochschule. Im Gegenzug arbeiteten 2 Paderborner Maschinen¬
bau - Studenten im April 1985 bei der Firma Renault in Le Mans.

Vom 17. bis 22. Februar 1985 gastierte die Studiobühne der Univer-
sität-Gesanthochschule-Paderborn mit "Faust II" in Le Mans.

Die wissenschaftliche Zusammenarbeit zwischen den beiden Univer¬
sitäten in den Fächern Germanistik, Chemie und Physik wurde fort¬
gesetzt.
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3.3.2 Trent Polytechnic Nottingham, England

Die Beziehungen zum Trent Polytechnic Nottingham sind unter dem
Gesichtspunkt des Studentenaustausches die erfolgreichste Hoch¬
schulpartnerschaft der Universität-Gesamthochschule-Paderborn.
Mit einem Umfang des Studentenaustausches von 39 deutschen
Studenten (14 "European Business", 15 andere Wirtschaftswissen¬
schaftler, 4 Anglisten, 6 IngenieurStudenten) und 24 englischen
Studenten (alle "European Business") handelt es sich hierbei um
einen bedeutenden Austausch.

Wie auch in den Vorjahren wurde 1985 wieder ein 14-tägiger Inten¬
sivsprachkurs für 18 englische Studenten in Paderborn durchge¬
führt. Im März 1985 besuchte eine Gruppe von Studenten des Depart¬
ment of Management Studies vom Trent Polytechnic die Universität -
Gesamthochschule.

Mit der gemeinsamen Studienrichtung "European Business" und den
vom Trent Polytechnic für unsere Studenten ausgestellten be¬
sonderen Volkswirtschafts- und Betriebswirtschaftszeugnissen bie¬
tet das Auslandsstudium in Nottingham Qualifikationen an, die auf
dem Arbeitsmarkt eine lebhafte Nachfrage erfahren. Bemerkenswert
ist, daß im Regelfalle die Paderborner Studenten in Nottingham
ohne finanzielle Unterstützung der Hochschule ihren Aufenthalt
durchführen. Damit zeigt diese Hochschulpartnerschaft, daß die
These von der Auslandsmüdigkeit von Studenten bei entsprechend
attraktivem Angebot durchaus zu v/iderlegen ist.

Trotz dieser Vorteile beim Studentenaustausch bietet das Trent
Polytechnic aufgrund geringer Forschungsintensität wenig Anknüp¬
fungspunkte für den wissenschaftlichen Austausch. Von daher sind
Bemühungen um den Aufbau von Forschungskontakten zu zumindest
einer weiteren englischen Hochschule (siehe Kapitel 3.3.13) sinn¬
voll.
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3.3.3 Katholische Universität "ijmegen

Am 25. / 26. Oktober 1984 fanden in Paderborn die "Mijmegener -
Infornationstage" der Partneruniversität statt. Dazu reiste eine
10-köpfige Delegation unter Leitung des Rektors Giesbers zur Ver¬
tragsunterzeichnung nach Paderborn; neben einem Vertrag zwischen
den beiden Hochschulen wurde auch ein Vertrag zwischen den beiden
sprachwissenschaftlichen Fachbereichen unterzeichnet.

Im Rahmen der Orientierungswoche fanden Vorlesungen von Gast¬
dozenten der Fächer Germanistik, Geschichte, Hispanistik, Geo¬
graphie und Chemie statt.

Der Studentenaustausch wurde mit drei deutschen Germanistikstu¬
dentinnen und einer niederländischen Studentin, fortgesetzt.

3.3.4 Universität Santiago de Compostela, Spanien

Mit der Universität Santiago de Compostela, die mit über 30.000
Studenten eine der größten und renommiertesten spanischen Hoch¬
schulen ist, konnte ein Kooperationsvertrag abgeschlossen werden,
der am 12.06.1985 von Senat der Universität-Gesamthochschule-
Paderborn verabschiedet wurde. Inzwischen ist es zu einer wissen¬
schaftlichen Zusammenarbeit der Fächer Romanistik beider Hoch¬
schulen bei einem gemeinsamen Wörterbuchprojekt gekommen; der
Universitätsverlag in Santiago de Compostela hat mit der Hoch¬
schulbibliothek einen Austausch von Druckerzeugnissen begonnen.

Im Wintersemester 1985/1936 beginnt mit der Entsendung zweier
Ronanistikstudenten nach Santiago der Studentenaustausch.

Der Aufbau der Hochschulpartnerschaft mit der Universität Santiago
de Compostela wurde 19C5 aus Sondermittain des Ministers für Wis¬
senschaft und Forschung gefördert.
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3.3.5 Eötvös Lorand Universität, Budapest

Im Dezember 1984 fand eine Reise der beiden Prorektoren Freese und
Schlimme nach Budapest statt; dabei wurde vereinbart, mit dem
Wissenschaftleraustausch zunächst ohne Abschluß eines formellen
Vertrages fortzufahren.

Inzwischen besteht in den Fächern Mathematik/Informatik, Physik,
Organische Chemie, Anglistik/Amerikanistik, Romanistik und Germa¬
nistik eine rege Zusammenarbeit; der Wissenschaftleraustausch wird
vom Minister für Wissenschaft und Forschung - wie schon im Vorjahr
- mit Sondermitteln gefördert.

3.3.6 St. Olaf College Northfield, Minnesota, USA

Mit den Beziehungen zum St. Olaf College in Northfield Minnesota
in den USA ist es der Universität-Gesamthochschule-Paderborn
gelungen, einen "Durchbruch" beim USA-Austausch zu erzielen. Im
Studienjahr 1984/35 fand bereits ein erster Studentenaustausch mit
zwei Teilnehmern in jeder Richtung statt; im kommenden Studien¬
jahr werden bereits 5 oder 6 Paderborner Studenten an diesem sehr
renommierten amerikanischen Undergraduate - College studieren;
ebensoviele amerikanische Studenten werden in Paderborn erwartet.

Zusätzlich zum Studentenaustausch wurden für das St. Olaf College
noch zwei jeweils 7-wSchige Sprachkurse in der vorlesungsfreien
Zeit im Winter- und im Sommersemester durchgeführt (jeweils ca. 12
Teilnehmer). Diese Kurse werden von der amerikanischen Seite be¬
zahlt und stellen eine Vorleistung unserer Hochschule dar, die den
Studentenaustausch auf der für uns sehr günstigen 1:1- Basis
überhaupt erst ermöglicht.

Trotz des hohen Niveaus am St. Olaf College kann durch diese
Einrichtung das Bedürfnis der Paderborner Hochschule nach Bezie¬
hung zu einer amerikanischen Forschungsuniversität,die auch den
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Austausch von bereits graduierten Studenten und jüngeren Wissen¬
schaftlern ermöglicht, nicht befriedigt werden. Hierzu könnten bei
weiteren Ausbau die Beziehungen zu den beiden Staatsuniversitäten
in Illinois (siehe unten) dienen.

3.3.7 Illinois State University, Normal, Illinois, USA

Bei der Illinois State University handelt es sich um eine große
Staatsuniversität mit ca. 20.000 Studenten, deren Fächerspektrum -
bis auf die Ingenieurwissenschaften - dem der Universität Gesamt¬
hochschule - Paderborn entspricht.

Mit der Universität besteht noch kein Vertrag, allerdings sind die
Verhandlungen nach einem längeren Besuch von Prorektor Freese und
einem Gegenbesuch des dortigen Vizepräsidenten Strand schon weit
gediehen. Im Mai/Juni 1986 wird für etwa 15 Studenten der Be¬
triebswirtschaft aus Illinois in Paderborn eine "Summer-School"
angeboten werden. Im Gegenzug dafür werden der Universität Gesamt¬
hochschule - Paderborn entweder eine "Summer-School" in Illinois
oder einige Plätze für Langzeitstudenten angeboten.

3.3.8 Universität Alcala de Henares, Saanien

Mit der Universität von Alcala de Henares läuft seit mehreren
Jahren ein gut eingespieltes integriertes Auslandsstudium des
Fachbereichs 5, das durch den Deutschen Akademischen Austausch¬
dienst finanziell gefördert wird. Das Programm wird gemeinsam mit
der Universität Hannover durchgeführt. Im Studienjahr 1984/85
nahmen 4 Paderborner und 2 Hannoveraner Studenten am Programm
teil; im kommenden Studienjahr steigt die Gesamtzahl auf 10 Stu¬
denten (7 Paderborner und 3 Hannoveraner).
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3.3.9 Universitv of Illinois, Urbana, USA

Ebenfalls als integriertes Auslandsstudium des Fachbereichs 5, das
vom DAAD finnziell gefördert wird, laufen die Beziehungen zur
University of Illinois in Urbana, einer der großen amerika¬
nischen Forschungsuniversitäten. Im Wintersemester 1985/86 fahren
erstmals 3 Paderborner Studenten des Fachbereichs 5 nach Urbana.
Der Partneruniversität wurde schon im .Mai/Juni 1985 eine
"Summer-School" am Fachbereich 5 mit begleitenden Deutschkursen
angeboten, an der 3 amerikanische Studenten teilnahmen. Der Stu¬
dentenaustausch wird begleitet von einem Wissenschaftleraus-
tausch.

Es wird angestrebt, langfristig die Kontakte zur University of
Illinois über den Fachbereich 5 hinaus zu erweitern.

3.3.10 Wirtschaftshochschule Posen, Polen

Beim Vertrag mit der Wirtschaftshochschule Posen handelt es sich
definitionsgemäß um eine Fachbereichspartnerschaft des Fachbe¬
reichs 5. Der entsprechende Vertrag wurde im Juli 1985 vom Senat
verabschiedet. In der Zusammenarbeit mit der Wirtschaftshochschule
Posen finden ein reger Wissenschaftleraustausch sowie ein Stu¬
dentenaustausch in Form von gemeinsamen Seminaren in Polen und der
Bundesrepublik Deutschland statt. Das erste Seminar wurde im
November 1984 in Vlotho, daß zweite wurde im Oktober 1905 in Posen
durchgeführt. Im WS 1985/86 findet am FB 5 eine Veranstaltungs¬
reihe mit Dozenten aus Posen statt.

3.3.11 Fremdsprachenhochschule Kanton, Volksrepublik China

3eim Austausch mit der Fremdsprachenhochschule Kanton handelt es
sich um die Aufnahme chinesischer Gastwissenschaftler, häufig zu
Promotionszwecken, im Austausch für kürzere Aufenthalte von Ange¬
hörigen des Fachbereichs 3 zu Vorlesungszwecken in Kanton. Die
Zusammenarbeit wurde im Berichtszeitraum fortgesetzt. Der Vertrag
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mit der Fremdsprachenhochschule Kanton ist bisher nicht offiziell
vom Senat verabschiedet worden; eine Entscheidung darüber soll im
Gesamtzusammenhang mit der Entscheidung für eine bestimmte
China-Partnerschaft (siehe unten) getroffen werden.

3.3.12 Universität Ankara, Türkei

Bei den anlaufenden Austauschbeziehungen zur Universität Ankara
handelt es sich im wissenschaftlichen Bereich um eine Zusammen¬
arbeit mit den dortigen Sprachwissenschaftlern; beim Studentenaus¬
tausch fand zunächst ein Sprachkurs an der Universität Ankara für
Paderborner Studenten im September 1985 statt; ein Deutschkurs für
Germanistik-Studenten aus Ankara ist für den Sommer 1986 geplant.

3.3.13 Weiterer Ausbau der Auslandsbeziehungen

Neben den erwähnten Auslandsbeziehungen gibt es Ansätze für einen
Ausbau in drei Richtungen:

im naturwissenschaftlichen Bereich ist eine enge
Zusammenarbeit mit der Universität Reading in Groß¬
britannien geplant;

um das große Bedürfnis nach Studienmöglichkeiten in
in den USA zu befriedigen, steht ein Vertrag mit der
University of Lock Häven in Pennsylvania in den USA
unmittelbar vor dem Abschluß;

ein weiterer Ausbau der China-Kontakte ist geplant:
der Fachbereich 3 steht - neben der bereits erwähnten
Fremdsprachenhochschule Kanton - in Verhandlung mit der
2. Fremdsprachenhochschule Peking; vom Fachbereich 17 aus
wurden Verhandlungen mit drei chinesischen Hochschulen aufge¬
nommen. Da für China-Kontakte sehr umfangreiche Mittel
erforderlich sind und Drittmittel nur noch begrenzt zur
Verfügung stehen, wird sich die Hochschule voraussichtlich
für eine chinesische Partnerhochschule entscheiden müssen.
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Evtl. ist auch eine Partnerschaft zu einer mehr technisch
orientierten Hochschule bei gleichzeitiger Beibehaltung des
Austausches im sprachwissenschaftlichen Bereich möglich.

3.4 Beraterkreis für die Pflege von Auslandsbeziehungen

Am 07.11.1984 hat der Senat auf Vorschlag des Rektorats einen
Beraterkreis der Hochschule für die Pflege von Auslandsbeziehungen
eingerichtet. Dem Kreis gehören die Professoren Herrmann, Fachbe¬
reich 10, Lenzing, Fachbereich 17, und Weber, Fachbereich 5, an;
außerdem nehmen an den Sitzungen der für Auslandsbeziehungen zu¬
ständige Prorektor Freese und der Leiter des Akademischen Aus¬
landsamtes teil. Aufgabe des Beraterkreises ist es, die Hochschule
bei der Auswahl zu fördernder Auslandsaktivitäten und bei der
Festlegung von Prioritäten zu unterstützen und gemeinsam mit dem
Akademischen Auslandsamt über die für Auslandsbeziehungen reser¬
vierten Sondermittel zu beraten.

4. Haushalt

Aufgrund der nach wie vor angesoannten Haushaltslage des Landes
haben sich die einzelnen Titelansätze gegenüber dem Vorjahr nicht
oder nur geringfügig verbessert.

Trotz gestiegener Studentenzahlen und erhöhten 3edarfen, vor allem
in den technischen und naturwissenschaftlichen Bereichen, konnten
Zuwächse im erforderlichen Umfang nicht erreicht werden.

Diese unerfreuliche Entwicklung führt auch infolge der einge¬
tretenen Preissteigerungen zu spürbaren Engpässen in allen Be¬
reichen, worauf an anderer Stelle in diesem Bericht hingewiesen
wird (vgl. Kapitel 1.4, 5.6, 7.1). Eine Zusammenfassung wichtiger
Zahlen aus dem Bereich Lehre und Forschung, Bibliothek und P.echen-
zentrum ist im Tabellenteil (Tabellen 4 und 5) erfolgt.
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Eine Verbesserung der Haushaltslage ist auch für die Zukunft"nicht
zu erwarten. Obwohl bei den Haushaltsberatungen für 1986 von den
Vertretern des Ministeriums erhöhte Eedarfe ausdrücklich anerkannt
worden sind, muß damit gerechnet werden, daß für das kommende Jahr
allenfalls die Ansätze des Jahres 1985 zur Verfügung stehen. Das
bedeutet nicht nur Stagnation sondern real Abbau.

In diesem Zusammenhang sei bemerkt, daß die vorhandenen Haushalts¬
mittel kaum ausreichen, um notwendige Reparaturen, Ergänzungen und
Erweiterungen vorzunehmen. Dringende Ersatzbeschaffungen und Er¬
neuerungen für die bis 13 Jahre alten und dem heutigen Stand der
Technik nicht mehr entsprechenden Geräte können mit diesen knappen
Mitteln nicht vorgenommen werden.

Personal

Übersicht über die vorhandenen Stellen

Die Anzahl der im Haushalt 1985 ausgewiesenen Planstellen /
Stellen und Ausbildungsplätze für Beamte, Angestellte , Arbeiter
und Lehrlinge ergibt sich aus der Tabelle 3 im Kapitel 10 im
Anhang. Um den Vergleich zum Vorjahr ziehen zu können, sind
die entsprechenden Planstellen / Stellen des Vorjahres
gegenübergestellt. Aufschluß über die Entwicklung des
Stellenplanes der Universität - GH - Paderborn geben die
zusätzlich angegebenen Vergleichszahlen des Jahres 1972,
dem Gründungsjähr der Hochschule.

Veränderungen im Stellenplan 1985

Die Gesamtzahl aller Stellen ist im Berichtsjahr von 1.210
(1984) auf 1.223 (1985) um 13 gestiegen. Dieser Nettozuwachs
im Haushalt 1985, der wegen der angespannten Finanzlage des
Landes überraschend erscheint, erklärt sich wie folgt:
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+ 15 Stellen - Zugänge, und zwar

2 - C 4 - Professuren für Geographie (Verlagerung besetzter
Stellen von der Universität Bielefeld)

1 - C 4 - Professur für Informatik (Stellenzugang)

1 - C 3 - Professur für Pädagogik (Verlagerung der besetzten
Stelle eines ehem. FEoLL-Mitarbeiters von der Uni¬
versität Dortmund)

1 - C 3 - Professur für Wirtschaftswissenschaften (Verlage¬
rung einer besetzten Stelle von der Fachhochschule
Lippe)

1 - A 14 - AOR für Geographie (Verlagerung einer besetzten
Stelle von der Universität Bielefeld)

1 - A 14 - AOR für Praktikumsbüro (Verlagerung einer besetzten
Stelle von der RWTH Aachen)

1 - A 14 - AOR für Germanistik (Verlagerung der besetzten
Stelle eines ehem. FT^oLL-f'.itarbeiters vom
Curriculum-Institut)

1 - Wiss. Angest. für Dioxin-Meßstelle (Stellenzugang)

2 - Wiss. Angest. für Informatik (Stellenzugängo)

1 - Wiss. Angest. für Pädagogik (Verlagerung der be¬
setzten Stelle einer ehem. FEoLL-f'itarbeiterin von
der Universität Dortmund)

1 - Techn. Angest. für Geographie (Verlagerung einer be¬
setzten Stellen von der Universität Bielefeld)
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1 - Techn. Angest. - Designer (Verlagerung der besetzten
Stelle eines ehem. FEoLL-Mitarbeiters von der Fern¬
universität Hagen)

1 - Fachbereichsangest, für Geographie (Verlagerung von
der Universität Bielefeld)

2 Stellenabgänge, - Verlagerung in das Zentralkapital des
Ministeriums im Rahmen der Neuordnung
und Konzentration von Studienangeboten/
Studiengänge (NOK) - und zwar:

1
1 C 3 - Professur (NOK)

Wiss. Mitarbeiter (NOK)

Positiv zu vermerken sind insgesamt 4 Stellenzugänge, die die
Hochschule im Rahmen des NOK-Programmes zugewiesen bekam.

Darüberhinaus sind innerhalb der einzelnen Stellenart verschie¬
dene Umschichtungen vorgenommen worden, die jedoch den Bestand
nicht beeinträchtigen. So wurden z. B. einige b) - Professuren,
die abweichend mit wissenschaftlichen Mitarbeitern besetzt
waren, in entsprechende Beamten- bzw. Angestellten - Stellen des
wissenschaftlichen Dienstes umgewandelt.

Ausblick auf den Stellenplan 1986

Nach dem Haushalts-Aufstellungs-Erlaß und dem Ergebnis der Haus¬
haltsverhandlungen 1986, die im März d.J. stattfanden, ist für
1986 mit keinen Stellenzugängen und allenfalls mit minimalen
Stellenhebungen zu rechnen. - Die Hochschule bemüht sich deshalb
besonders intensiv um die Einwerbung von Stellen aus den NOK-
Maßnahmen für die

- Förderung der Spitzenforschung (sogen. Topf 2)
und

- Komplettierung des Ausbildungsangebotes (sogen. Topf 3).
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Dem Ministerium liegen die entsprechenden Anträge vor.

Nach Erlassen aus den letzten September-Tagen sollen die Hoch¬
schulen des Landes NRW im kommenden Jahr zur Sanierung des Lan¬
deshaushaltes einen 0,5 %igen Stellenabbau hinnehmen. Das wür¬
den für die Universität-Gesamthochschule-Paderborn ca. 6
Stellen sein. Davon wurden bereits 3 Stellen vom Ministerium
ohne vorherige Abstimmung festgelegt und in den Haushalts-
/Stellenplan 1986 zur Vorlage an den Landtag aufgenommen. - Die
Hochschule hat bereits interveniert und wird diese "Abwehr"-
Demühungen konsequent weiterverfolgen.

Zur Klarstellung: Die vorgenannten ca. 6 Stellen sollen den
Hochschulen tatsächlich verloren gehen; während die Stellenab¬
gänge im Rahmen der NOK-Maßnahmonzwar bei den einzelnen Hoch¬
schulen abgesetzt werden, aber als Umverteilungsnasse den Hoch¬
schulen im Rahmen der vorstehend genannten Töpfe 2 und 3 wieder
zugewiesen werden. Daraus resultieren auch die 4 "echten"
Stellenzugänge 1985 (vgl. Ziffer 2).

5.4 Stellenbesetzunqssperre

Die bereits seit mehreren Jahren durch das jährliche Haushalts¬
gesetz vorgeschriebene Stellenbesetzungssperre (sechsmonatige
Pflichtvakanz) wirkt sich zunehmend belastend aus, da die Hoch-
schul-P.essourcen immer enger v/erden. - Die für Hochschulen ty¬
pische Pesonalstruktur mit einem - allen anderen Bereichen der
Landesverwaltung gegenüber - unverhältnismäßig hohen Anteil an
Stellen für zeitlich befristete Mitarbeiter im wissenschaft-
lichen Dienst führt zu einer vom Gesetzgeber gewollten und im
Interesse der Förderung des wissenschaftlichen Machwuchses auch
von den Hochschulen gewünschten starken Fluktuation. Um dieses
Ziel rechtlich zu untermauern wurde am 14.06.1985 vom Deutschen
Bundestag das "Gesetz über befristete Arbeitsverträge mit wis¬
senschaftlicher. Personal an Hochschulen und Forschungseinrich¬
tungen" verabschiedet. - Diese gewollte hochschulspezifische
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Fluktuation führt wegen der jeweils eintretenden Pflichtvakanz
zu teilweise erheblichen Beeinträchtigungen von Lehre und For¬
schung und zur Einschränkung der Förderung des wissenschaft¬
lichen Nachwuchses. Alle (zahlreichen) Hinweise auf diese
Problematik und sämtliche Bemühungen um Abhilfe haben bisher
zu keinen Erfolg geführt. Die Bemühungen werden trotzdem intensiv
forgesetzt.

Lehrlinge

Angesichts der überaus angespannten Situation beim Lehrstellen-
Angebot, hat die Hochschule ihre Bemühungen zur Schaffung von
Ausbildungsplätzen in den letzten Jahren konsequent weiterge¬
führt und Jahr für Jahr zusätzlich Lehrstellen eingerichtet. Die
Zahl der Ausbildungsplätze stieg von 4 im Jahre 1972 auf 58 im
Jahre 1984. Im Berichtszeitraum wurden nochmals 32 zusätzliche
Ausbildungsplätze (Steigerungsrate 55 %) eingerichtet, so daß
nunmehr 90 Lehrstellen besetzt sind. Insgesamt 63 (= 70 %) ge¬
werblich-technische Lehrlinge werden in den Fachbereichen /
Zentralen Einrichtungen in den verschiedensten Handwerks- /
Facharbeiterberufen und (18) zu Cheraielaboranten ausgebildet.
27 weibliche Lehrlinge (30 %) werden in Paderborn (21) und in
den drei Abteilungsverwaltungen (je 2) zu Bürogehilfinnen ange¬
lernt. Darunter sind 23 junge Damen, die im August d.J. einge¬
stellt wurden. Es handelt sich hierbei ausschließlich um die
Schaffung neuer Ausbildungsplätze, was nur durch einen außer¬
ordentlichen Kraftakt mit anteiliger Unterstützung des Arbeits¬
amtes möglich war.

Für alle Lehrlinge gleichermaßen besteht angesichts der überaus
angespannten Stellenplansituation kaum eine Möglichkeit zur
Übernahme nach abgeschlossener Ausbildung.

Entwicklung der Lehrauftragsmittel

N'ach wie vor unbefriedigend ist die Ausstattung des Titels
427 11 - Lehraufträge, Gastprofessuren, Kolloquien und Unter-
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richtsbeauftragte -, da der Ansatz im Haushalt 1985 - wie 1984
nur 600.000,— DM auswies. Für 1986 wurden mit dem MHuF
700.000,— DM verhandelt; ob dieses Ergebnis sich im HK-Entwurf
der Landesregierung niederschlagen wird, ist wegen der Spar¬
politik der Landesregierung allerdings sehr unsicher.

In den am Programm "Notzuschlag auf Zeit" beteiligten Studien¬
gängen ist aufgrund der Zuweisung von Sondermitteln und aufgrund
der Möglichkeit zur Inanspruchnahme des Stellengehalts besetz¬
barer Professuren für Lehraufträge eine deutliche Verbesserung
der Situation erfolgt - gleiches gilt für die durch Zen¬
tralmittel gestützte musikpraktische Ausbildung -, die meisten
Studiengänge mußten sich allerdings mit dem drastischen Abbau
von Lehrauftragsangeboten abfinden. Die damit verbunden Um¬
strukturierung des Lehrangebots dürfte im Dereich der Lehreraus¬
bildung auch noch nicht abgeschlossen sein, da die Lehramts¬
prüfungsordnung im sog. Teil 2 (besondere Vorschriften für die
Unterrichtsfächer.) der Hochschule zusätzliche Aufgaben, insbe¬
sondere bei der Vermittlung von Fremdsprachen auferlegt, sofern
sie ihre Studierenden nicht auf entsprechende Angebote von
Trägern der Erwachsenenbildung verweisen will.

Besondere Beachtung verdient in diesem Zusammenhang die Ent¬
scheidung eines Paderborner Fachbereichs, das landespolitisch
offensichtlich so unerwünschte Lehrauftragsvolumen selbst bis
zur absoluten Untergrenze zu beschneiden und den so gewonnenen
finanziellen Spielraum für die Einladung von Gastprofessoren zu
nutzen (Ein Gesamtüberblick zu den Gastnrofessuren und -dozen-
turen gibt die Tabelle 6, Kapitel 10). Möglicherweise ist der
Ertrag einer in Lehre und Forschung eingebundenen Gastprofessur
bedeutsamer - als der Vorteil der mit dem Einsatz von Lehrbe¬
auftragten verbundenen stärkeren Differenzierung des Lehran¬
gebots.

Am P.ande ist zu bemerken, da" die Erteilung von Lehraufträgen an
Angehörige des öffentlichen Dienstes die Vorlage der :i«bent'-tti<j-
ksitsgenehmigung erfordert und daß der jeweilige Dienstherr erst
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dann aktiv wird, wenn das Arbeitsamt unter arbeitsmarktpoli¬
tischen Gesichtspunkten die Unbedenklichkeit bestätigt. Konkret
bedeutet das zahlreiche Anfragen bei der Arbeitsverwaltung und
dort gründliche Recherchen nach qualifizierten. Arbeitsuchenden,
bisher hat diese Aktion allerdings in keinem einzigen Fall zu
personellen Alternativen geführt.

.7 Beendigung von Beamten- und Dienstverhältnissen

Die Tabelle 8 in Anhang informiert über Dienstverhältnisse, die
durch Eintritt in den Ruhestand endeten, und über Todesfälle im
Berichtszeitraum.

Baumaßnahmen / Ersteinrichtung / Großgeräte / EDV

. 1 Baumaßnahmen

Die Gebäude-, Raum- und Flächensituation der Universität-
Gesanthochschule-Paderborn ist durch den Standort an der
Warburger Straße mit den der ehem. Fachhochschule (Staatliche
Ingenieurschule) und den Meubauten der 1. Baustufe sowie durch
die Abteilungssituation und die jeweiligen Eigentumsverhältnisse
maßgeblich bestimmt. Durch die Nichtrealisierung der 2.
Baustufe, die Anfang der 80er zur Ausführung gelangen sollte, ist
es unmöglich, die Hauptnutzfläche für die Studienplatzzielzahlen
in den natur- und ingenieurwissenschaftlichen Studiengängen im
notwendigen Umfang bereitzustellen. Eine Erweiterung der
Hauptnutzflächen in den Abteilungen ist trotz bestehender
Engpässe auch durch zusätzliche Anmietungen bzw. Umbauten nicht
durchsetzbar.

Wie in jedem Jahr wurde deshalb versucht, durch Umbaumaßnahmen,
Umstrukturierungen und/oder Umorganisationen die Hauptnutzfläche
den Studienplatzzielzahlen anzugleichen bzw. eine verbesserte
Hutzungsstruktur zu erzielen. Nachfolgend aufgeführt sind einige
wesentliche MaT.nahnen, die 1934 zur Ausführung gelangten:
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Standort Paderborn;

- Umbau von Konstruktionsräumen in Laborräume für Elektrotech¬
nik im Altbestand am Pohlweg

- Um- und Ausbau von Räumen in der Halle NK und im Bauteil J
zu Chemielaboren.

- Um- und Ausbau von Räumen im Bauteil N zu Laborräumen für
die Elektrotechnik

Abteilung Höxter:

- Umstellung und Erneuerung einer kompletten Heizungsanlage
- Bau eines Freilandlabors für den pflanzensoziologischen

Lehrbereich

Im Haushaltsjahr 1935 sind neben diversen kleineren Bauabnahmen
insbesondere folgende Maßnahmen in Ausführung befindlich:

Standort Paderborn:

- Das Sportinstitut, als Anbau an die Dreifachturnhalla er¬
richtet, war am 29.05.1985 bezugsfertig. Hiermit konnten dem
Fach Sport 298 qm zur Mutzung übergeben werden.

- Umbau eines Sanitärbereichs und Herrichtung eines Erste-Hilfe-
P.aumes in der Sporthalle

- Erstellung eines leistungsfähigen Rechnerleistungssystems zur
Verbindung sämtlicher Eauteile am Standort Paderborn einschl.
Abzweigverteilungen in der Gebäudeversorgungsinstallation

- Bau je eines Dehindertenliftes für den Hörsaal C 2 und die
Hörsaalgruppe D 1 und D 2

Abteilung Höxter:

- Erstellung eines Gewächshauses mit integrierten Aboretum sowie
"aterial- und Gerätelager
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Abteilung Soest:

- Erstellung einer Remise im Versuchsgut "Hohe Rott" zur Unter¬
stellung der landwirtschaftlichen Fahrzeuge

Als Grundsanierungsbaumaßnahrae erfolgt die

Herrichtung des ehem. Beseler Silos für die Fächer Kunst und
Textilgestaltung im Fachbereich 4 sowie die

- 3etonsanierung des Bauteils N.

In Rahmen der einzelveranschlagten 3aumaßnahmen der Titelgruppe
7 wird z. Z. folgende Maßnahme ausgeführt:

- Neubau der Halle IW II für die Ingenieurwissenschaften. Die
Halle für die Elektro- und Maschinentechnik wird über rd.
1.580 qm Hauptnutzfläche verfügen und voraussichtlich in der
2. Jahreshälfte 19S6 bezugsfertig sein.

- Der Bau des "Zwischendar.pfers" zwischen den Bauteilen A und N
ist mit einer Fläche von 1.275 qm zur Abdeckung des Flächen¬
defizits der Ingenieurwissenschaften und der Informatik in den
15. Rahnenplan aufgenommen worden. Davon entfallen 425 qm auf
die Ingenieurwissenschaften und G50 qm auf das Fach Informa¬
tik.

- Weitere ca. 1.200 qm Informatikflächen sollen zum 16. Rahmen¬
plan angemeldet werden.

Zur Energieeinsparung werden 1985 folgende Maßnahmen durchge¬
führt:

- Ausrüsten von rc. 1.200 Heizkörpern mit Thermostatventilen

- Einbau von 2 zustätzlichen Regelanlagen für die oberen 3
Etagen des Bauteils H

- Einbau einer Wärmerückgewinnungsanlage im 3auteil N
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- Sanierung von Fensterelementen im Bauteil P 1

Neben den anstehenden und laufenden Baumaßnahmen sollte die all¬
gemeine Bauunterhaltung nicht vergessen werden. Hier sind in den
vergangenen Jahren, ausgehend von der konsequenten Kontrolleund
Inanspruchnahme der Firmen im Rahmen der Gewährleistung durch
die Hochschule, erhebliche substanzielle Verbesserungen erzielt
worden, die langfristig Bewirtschaftungs- und Unterhaltungs¬
kosteneinsparungen bewirken. Durch Sanierungsarbeiten an Ge¬
bäudefassaden und Fußböden ist eine Bauunterhaltung nun im
"normalen Umfang" möglich.

7. Zentrale Einrichtungen

7.1 Bibliothek

7.1.1 Statistische Kurzübersicht (Haushaltsjahr 1984)

Bestand :

Bücher und Zeitschriften (nach Bänden)
davon Zugang in 1984
davon Tausch/Geschenk

Mikrofiches (nach Einzelstücken)
Mikrofilme (nach Rollen)
Laufend gehaltene Zeitschriften (nach Titeln)

davon Tausch/Geschenk

724.464
36.310

6.370
28.022

333
3.257

333

Benutzung:

Eingetragene Benutzer (Ausweisinhaber) 22.568
davon: aktiv (mindestens eine Ausleihe) 10.308
davon: Hochschullehrer 635

Studenten 6.366
Externe Benutzer 3.307

Ausleihen (nach physischen Einheiten) 957.195

Von anderen Bibliotheken erhaltene Fernleihbe¬
stellungen (aktive Fernleihe) 12.380

An andere Bibliotheken abgesandte Fernleihbe¬
stellung (passive Fernleihe) 22.461
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Von Mikroformen angefertigte RückVergrößerungen
(nach Einzelstücken) 16.534

On1ine-Literaturrecherchen 99

Personal:

Planstellen
Mitarbeiter/innen

davon: Halbtagskräfte

72
79
1 4

.1.2 Raum-Situation

Mach den Empfehlungen der Planungsgruppe "Bibliothekswesen im
Hochschulbereich NRW" beim Minister für Wissenschaft und For¬
schung des Landes fTRW hat die Universitätsbibliothek Paderborn
bei Zugrundelegung einer Studentenzahl von 6.000 und eines
Literaturbedarfes von 724.000 Bänden einen Flächenbedarf von
9.101 qm. Tatsächlich standen der Bibliothek bis Mitte 1985 je¬
doch nur 7.196 qm zur Verfügung.

Eine Unterbringung der erworbenen Literatur war daher nur mög¬
lich durch eine Verringerung der Anzahl der Leseplätze, der
Schließung des einzigen Gruppenarbeitsraumes und der Belegung
der Regale und der Stellflächen bis an die Grenze der Funktions¬
fähigkeit einer systematischen Freihandaufstellung.

Begehungen der Bibliotheksflächen durch die 3ibliotheksleitung,
das Dezernat 5 der Hochschulverwaltung und den Bibliotheksrefe¬
renten beim Minister für Wissenschaft und Forschung des Landes
NRW ergaben, da!? eine Unterbringung weiterer Literatur auf diesen
Bibliotheksflächen ab 1995 nicht mehr möglich sein würde. Der
Bibliothek sind daher im 3. Quartal 1935 zusätzliche Flächen
im P.aukörper C 1 zugewiesen worden.
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7.1.3 Personal-Situation

Die Bibliothek konnte im Jahre 1984 und auch in der ersten
Hälfte des laufenden Haushaltsjahres ihre Grundaufgaben nur un¬
vollkommen erfüllen.

Eine zufriedenstellende Personalausstattung der Abteilungs¬
bibliotheken konnte nicht mehr gewährleistet werden. Die Ab¬
teilungsbibliothek Meschede und die MikroStelle der Bibliothek
mußten zeitweise geschlossen werden. An einzelnen Tagen mußte die
Öffnungszeit der Bibliothek ohne Ankündigung verkürzt werden.
Das Ausschreiben von Anschaffungsvorschlägen mußte von der
Bibliothek auf die Fachbereiche zurückübertragen werden.

Eine Besserung in der Personalsituation ist leider nicht zu er¬
warten.

7.1.4 Etat-Situation

Die Entwicklung des Erwerbsetats ist auch im Haushaltsjahr 1984
hinter den Preisentwicklungen auf dem Literaturmarkt zurückge¬
blieben. Eine Versorgung von Forschung und Lehre mit laufenden
Zeitschriften konnte - wie in den letzten Jahren schon - nur da¬
durch garantiert werden, daß die Erwerbungsausgaben für Buch¬
neuerscheinungen zunehmend aus Aufbaumitteln (Titel 813 95)
finanziert wurden.

Eine einmalige Verbesserung der Literaturversorgung in natur¬
wissenschaftlichen und technischen Fachbereichen konnte erreicht
werden durch die Zuweisung von DM 126.000 für Monographienbe¬
schaffungen im Rahmen des Programms "Zukunftstechnologie".
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Bemühungen um eine Aufstockung der Aufbaumittel, die 1907 aus¬
laufen sollten, haben Erfolg gehabt. Der Bibliothek werden
voraussichtlich für die nächsten vier Jahre jährlich zusätzliche
Aufbaumittel in Höhe von ca. DM 800.000 bis DM 1.000.000 zur
Verfügung stehen.

7.1.5 Online-Katalogisierung im ADV-Kataloqisierungsverbund

Aufgrund der negativen Ergebnisse mehrerer Betriebs-/Lastver-
suche in der ersten Jahreshälfte 1984 mußte die endgültige Um¬
stellung des ADV-Verbundkatatlogisierungssystems von Offline¬
auf Online-Betrieb bis zur Installierung einer leistungsfähi¬
geren DV-Anlage im Hochschulbibliothekszentrum NRW (HBZ) aufge¬
schoben werden.

Das HRZ hat nach der im Oktober 1984 erfolgten Genehmigung des
Beschaffungsantrages durch den MWuF NRW eine neue Terrainplanung
vorgelegt. Diese sieht ausgehend von einer Lieferung der neuen
DV-Anlage in August 1985 vor, daß die sukzessive Inbetriebnahme
(bei zunächst parallelem Weiterbetrieb der bisherigen Anlage) im
vierten Quartal 1985 abgeschlossen wird. Danach kann die Online-
Katalogisierung voraussichtlich noch vor der Jahreswende 1985/86
in vollem Umfang aufgenommen werden.

Nach einer Hauptspeichererweiterung im II3Z stehen seit November
1984 jeder Verbundbibliothek drei Terminals für eine Teilnutzung
des Online-Systems zur Verfügung. Dies ermöglicht insbesondere
den Online-Zugriff auf die umfangreichen bibliographischen Daten
der British National Bibliography (E!T3) und der Deutschen
Bibliographie (DE) sowie die Online-Bearbeitung von Nachträgen
zun bereits produzierten ersten Online-Katalogdatenpool mit
Stand Frühjahr 1983.
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7.1.6 Informatlonsvermittlungsstelle (IVS)

Die von der IVS gebotenen Möglichkeiten der Online-Recherchen in
Literatur- und Fakten-Datenbanken sind auch 1984/85 wieder
intensiv genutzt worden. Das gilt besonders für das erste Halb¬
jahr 1985, weil hier die Kostensituation für Mitglieder und An¬
gehörige der Hochschule erheblich günstiger war: Mußten sie 1984
noch die vollen Datenbank-Benutzungskosten selbst tragen (Stu¬
denten und Externe außerdem noch die Datenfernübertragungs¬
kosten), brauchten sie ab 1985 nur noch vergleichsweise niedrige
Pauschalbeträge von meist nur DM 20,— für eine Recherche zu be¬
zahlen.

Die Gebührensenkung hatte ein beträchtliches Anwachsen der Nach¬
frage zur Folge: Die Zahl der Recherchen stieg von 99 im ganzen
Jahr 1984 auf 107 im ersten Halbjahr 1985.

Hauptnutzer der IVS waren 1984 ebenso wie 1985 die Fachbereiche
Maschinenbau, Elektrotechnik und Wirtschaftswissenschaften.

7.1.7 Projekt Corvey

Im Einvernehmen mit der Universität Paderborn hat das Land NRW,
vertreten durch die Ministerin für Wissenschaft und Forschung,
am 09.08.1985 mit dem Herzog von Ratibor einen Vertrag abge¬
schlossen, der der Universität das ausschließliche Recht zur
wissenschaftlichen Auswertung der Fürstenbibliothek in Corvey
einräumt (vgl. Kap. 1c). Als Gegenleistung ist innerhalb von
maximal 12 Jahren für den historischen Gesamtbestand der
Fürstenbibliothek ein Gesamtkatalog nach einem modernen
Regelwerk zu erstellen.

Die Erschließung und Auswertung der Fürstenbibliothek wird in
mehreren Arbeitsschritten erfolgen. Bereits abgeschlossen sind

- die Anfertigung von Titelblattkopien aller in der Fürstenbi¬
bliothek vorhandenen Bände als Grundlage für die Aufstellung
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eines Mengengerüstes für Förderanträge (z. B. bei der DFG) und
Grundlage für eine exakte Planung des gesamten Arbeitsablaufes;

- die Bildung eines Herausgebergremiums, das sich aus jeweils
zwei Anglisten, Germanisten und Romanisten sowie dem Biblio¬
theksdirektor zusammensetzt.

Von Seiten des Ministers für Wissenschaft und Forschung sind
Mittel für ein zusätzliches Katalogisierungsterminal und (zu¬
nächst für die Dauer von zwei Monaten) für die Beschäftigung
einer Diplombibliothekarin nach Vergütungsgruppe V b BAT be¬
reitgestellt worden. Mit einer Katalogisierung kann somit be¬
reits im Jahre 1985 begonnen werden. Die Bereitstellung
weiterer zusätzlicher Personalmittel für 1 986 ist in Aussicht
gestellt worden.

7.2 Hochschulrechenzentrum

Das Hochschulrechenzentrum (HRZ) hat sich, dem allgemeinen Trend
folgend, in der Berichtsperiode vorrangig um das lokale Netz
(LAM) und dezentrale Arbeitsplatzrechner gekümmert. Er ist dar¬
auf vorbereitet, für solche Rechner die Software-Betreuung und
die Beratung zu machen.

Das HRZ wird künftig sowohl die Rechenleistung als auch den
Plattenplatz notwendig erweitern müssen. Ein entsprechender
Antrag wurde beim Ministerium eingereicht.

7.2.1 Auslastung des HRZ

Insbesondere durch den Einsatz des im HRZ entwickelten Batchpro-
zessors konnte 1984 über 80 % der Jahresrealzeit an problem¬
orientierte Benutzerprogramme v/eitergegeben werden. Für 1985
v/erden die Daten ähnlich ausfallen.

- 57 -



7.2.2 Lokales Netz

Es ist ein 1984 konzipiertes hochschulweites lokales Netz (LAN)
in der Installationsphase. Bis zum Jahresende werden alle Fach¬
bereiche mit dem HRZ und untereinander über ein Ethernet ver¬
bunden sein. Die eigentlichen Rechneranschlüsse an das LAN sind
dann Sache der jeweiligen Fachbereiche.

7.2.3 Computer-Investitionsprogramm (CIP)

Im Rahmen eines ClP-Pilotprojekts wurden 9 Arbeitsplatzrechner
PCS-Cadmus für das HRZ und 8 Projektgruppen des FB 10 direkt bei
der DFG beantragt und auch genehmigt. Die Lieferung der Systeme
steht unmittelbar bevor. Im Rahmen des normalen ClP-Programms ist
für die Gesamtdauer des ClP-Programms ein Rahmenantrag in einer
Höhe von etwas über 4 Millionen DM gestellt worden. Für 1985
wurden Anträge in einer Höhe von 1.3 Millionen DM gestellt, die
allerdings etwa nur zu einem Drittel genehmigt wurden. Für 1986
werden gerade entsprechende Anträge ausgearbeitet.

7.2.4 Deutsches Forschungsnetz (DFN)

Es wurde mehrmals versucht, über den DFN-Verein Mittel für einen
Anschluß an das DFN-Netz zu erhalten. Da für Prime-Rechner die
entsprechenden Komponenten erst in der Entwicklung sind, diese
Komponenten aber nicht aus eigenständigen Rechnern bestehen dür¬
fen, wird der DFN-Verein aller Wahrscheinlichkeit nach nur den
Anschluß eines Systems PSC-Cadmus an das DFN-Netz tragen. Dieses
ist auf die Dauer keine zufriedenstellende Lösung.

7.3 Audivisuelles Medienzentrum

Durch das WissHG (§ 134) und die Grundordnung der Oniversität-
Gesamthochschule-Paderborn wurde die Neuorganisation des 1979
offiziell eröffneten AVMZ erforderlich. Die Fachbereiche hatten
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sich sämtlich dafür ausgesprochen, das AVMZ als zentrale Ein¬
richtung in Form einer Betriebseinheit in der Hochschule zu ver¬
ankern.

Auf dieser Grundlage hatte der Beirat für das AVMZ im März 1984
eine Satzung als Verwaltungs- und Benutzungsordnung erarbeitet,
die dem Senat zur Eeratung und Beschlußfassung vorlag, die jedoch
aus grundsätzlichen Strukturüberlegungen im WS 1984/85 an die
Kommission für Planung und Finanzen (KPF) verwiesen wurde.

Die KPF ihrerseits hatte am 17.10.1984 die Verwaltung bezüglich
der Neuorganisation des AVMZ um die Erarbeitung von Vorschlägen
gebeten, die u.a. zur Verstärkung des Dienstleistungscharakters
dieser Einrichtung beitragen und die stärkere Einflußnahme des
Beirats sichern sollten.

Auf der 20. Sitzung des Senats wurde die neue Satzung für das
AVMZ verabschiedet und das AVMZ als zentrale Betriebseinheit neu
gegründet.

Der Senat stellte fest, daß die neue Satzung - wie auch schon die
bisher geltende - neben medientechnischen, medienorganisato-
rischen und mediothekarischen Dienstleistungen auch die Ausein¬
andersetzung mit medienwissenschaftlichen und mediendidaktischen
Fragestellungen zuläßt, insbesondere unter dem Aspekt des ümfangs
der auf den Markt drängenden neuen Medien.

Die vom Senat verabschiedete Satzung, die aus einer Verwaltungs¬
und Benutzungsordnung besteht, wurde am 14. Juni 1985 vom MWuF
des Landes NRW genehmigt.

Danach ist es Aufgabe des AVMZ, den Einsatz von audiovisuellen
Medien und Kediensysteraen in Forschung, Lehre, Studium und
Weiterbildung in der Universität-Gesamthochschule-Paderborn zu
ermöglichen. Zu diesen Dienstleistungen gehören im Aufgaben¬
bereich insbesondere:
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Betrieb, Beschaffung und Wartung von Geräten,
Systemen und Materialien
Beratung und Unterstützung der Nutzer
Information und Dokumentation
Produktion
Durchführung von Veranstaltungen unter Verantwortung der
Fachbereiche

Die vorgenannten Aufgaben werden in 3 Nutzungsbereichen erfüllt:

1. dem mediothekarischen
(Mediothek mit den Fachabteilungen Audiothek und Videothek)

2. dem technischen
(mobile und stationäre Video- und Audioanlagen,
AV-Werkstatt)

3. dem grafischen
(Reproduktion, Foto, Grafik)

Durch die Prioritätenfestlegung bei den Aufgaben der Hochschule
wurde vom Rektorat die Umsetzung eines Teils des wissenschaft¬
lichen Personals des AVMZ angestrebt. Die Bemühungen um sachge¬
rechte und einvernehmliche Lösungen konnten bisher noch nicht
abgeschlossen werden.

7.4 Zentrale Studienberatungsstelle

7.4.1 Organisationsform und personelle Besetzung

Im Berichtsjahr 1984/85 wurde die Organisationsform der ZSB ent¬
sprechend dem WissHG neu festgelegt.

Der Senat hat am 05.09.1984 beschlossen, die ZSB als zentrale
Betriebseinheit zu führen. Dieser Beschluß ist mit Erlaß vom
11.12.1984 vom Minister für Wissenschaft und Forschung bestätigt
worden. Inzwischen liegt auch eine Verwaltungs- und Benutzungs¬
ordnung für die ZSB vor.
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Die ZSB ist mit 3 hauptamtlichen Studienberatern (Akademischen
Räten) besetzt:

Herr Bäcker und Herr Szczygiel führen die allgemeine Studienbera¬
tung durch. Herr Dr. Heinze ist neben der allgemeinen Studienbe¬
ratung schwerpunktmäßig für die psychologische Beratung der Stu¬
denten zuständig.
Desweiteren steht Frau Jordan als Schreibkraft zur Verfügung.

7.4.2 Allgemeine Studienberatung

Im Berichtszeitraum 1984/85 sind in der allgemeinen Studienbera¬
tung 1980 Beratungsgespräche geführt worden, davon 860 mit Stu¬
dieninteressenten und 1.120 mit Studenten. Wie im Vorjahr blieb
als Hauptprobien in den Gesprächen mit Studieninteressenten und
Studenten die Schwierigkeit oder sogar Unmöglichkeit, die eigenen
Fähigkeiten, Interessen und Wünsche in Einklang zu bringen mit
den einschränkenden Bedingungen, Schwierigkeiten und Risiken, die
sich aus finanziellen Bedingungen, Numerus Clausus für Wunsch¬
fächer und insbesondere den für viele Berufsfelder sehr
schlechten Arbeitsmarktperspektiven ergeben.

Die Zahl der schriftlichen Anfragen lag bei 1.650 (Vorjahr
1.500), die telefonischen Anfragen wie im Vorjahr bei ca. 3.000.
Gestiegen ist das Interesse am Schülerinformationstag (25.11.
1984), an dem ca. 2.000 Schüler (1983: ca. 1.500 Schüler) teil¬
nahmen. Auch die Merkblätter, mit denen die ZSB Studieninte¬
ressenten und Studenten über das Studienangebot informiert und
die auch vom Studentensekretariat und den Fachbereichen ausge¬
geben werden, wurden stärker nachgefragt (1984: 23.900, in Vor¬
jahr 20.200).

7.4.3 Psychologische Beratung

Anlässe für die psycholgische Beratung waren u. a.:

- 61 -



Motivationsprobleme, Lern- und Arbeitsstörungen, Kontaktschwie¬
rigkeiten, Ablösungsschwierigkeiten, Partnerprobleme, Entschei¬
dungsfähigkeit, Ängste, Selbstbildungsprobleme, Depressivität,
Eignungs- und Begabungsfragen, Prüfungsangst, Suicidgefahr, Alko¬
holprobleme und Zwänge.

Bei psychologischer Beratung in der ZSB tritt selten nur ein
Problem isoliert auf. Meist treten "studienferne" Probleme wie z.
B. Kontaktschwierigkeiten und Partnerprobleme in Zusammenhang mit
"studiennahen" Problemen wie Arbeitsstörungen gemeinsam auf.

Im Rahmen der psychologischen und psychosozialen Studienberatung
wurden insbesondere Methoden der Verhaltensmodifikation, der
kognitiven Verhaltenstherapie und der Gesprächspsychotherapie
angewendet. Es wurden 2 30 psychologische Beratungsgespräche ge¬
führt. Bei schwerwiegenden psychischen Störungen, wenn also eine
längerdauernde Therapie notwendig erscheint und der Klient dies
akzeptiert, versucht die ZSB an praktizierende Ärzte oder Psycho¬
therapeuten zu vermitteln.

8. Zentrale Gremien

In der Zeit vom 10. - 13. Juni 1985 haben die Neuwahlen zum Senat
und zu den Fachbereichsräten der Universität-Gesamthochschule-Pa¬
derborn stattgefunden.

Gleichzeitig erfolgte für den Bereich der studentischen Mit¬
glieder (wegen der nur einjährigen Amtszeit) die Wahl zum Kon¬
vent.

Neu gewählt wurden auch die Dekane, die Mitglieder der ständigen
Kommissionen und weiterer Ausschüsse und Gremien.

8.1 Senat

Vorsitzender: Rektor Prof. Dr. rer. pol. Buttler

Mitglieder der Prof. Dr. jur. Benseier (FB 1 )
Gruppe der Prof. Dr. rer. pol. Bronner (FB 5)
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Professoren Prof. Dr.-Inc. Gorenflo (F3 10)
Prof. Dipl.-Ing. Kartkamp (FE 12)
Prof. Dr. paed. Jütting (F3 2)
Prof. Dipl.-Ing. Krawinkel (FB 7)
Prof. Dr. rer. nat. Lenzing (FB 17)
Prof. Dipl.-Ing. Schweins (F3 11)
Prof". Dr. rer. nat. Schwermann (F3 6)
Prof. Dr. rer. nat. Spaeth (FB 6)
Prof. Dr. phil. Steinecke (FB 3)
Prof. Dr.-Ing. Stock (FB 14)

Gruppe der Wiss. Ang., Dipl. Päd. Geisler (FB 2)
Wissenschaft- Akad. Rat, Dr. rer. nat. Hangleiter (FB 6)
liehen Hit- Hochschulass. Dr. phil. v. Petzinger (FB 1 )
arbeiter '..'iss. Ang., Dr. paed. Richenhagen (FB 17)

Gruppe der
Studenten

stud. paed. Gausmann (FB 4)
stud. ing. Graute (FB 7)
stud. oec. Thier (FB 5)
stud. oec. Walwei (F3 5)

Gruope der nicht-
wissenschaft¬
lichen Mitarbeiter

Reg.-Oberinspektor Lengeling
(Abteilungsverwaltung Soest)

Techn. Angestellte Wißmann (FB 13)

8.2 Gruppe der Studen-
ten i:n Konvent:

Bergmann (FB 5)
Elesin (FB 8)
Boos (FB 7)
Bunte (FB 14)
Gausmann (FB 4)
Graute (F3 7)
Heinz (FB 1)
Kersting (FB 5)
Moormann (FB 10)
Raschke (FB 5)
Walwei (F3 5)
Zwicker (FB 13)

8.3. Ständige Kommissionen

8.3.1 Kommission für Planung
und Finanzen

Vorsitzender: Prorektor Prof. Dr. rer. nat. Hartmann

Professoren: Prof. Dr. jur. Benseier
Prof. Dr. rer. nat. Ewert
Prof. Dr.-Ing. Gorenflo
Prof. Dr. rer. nat. Lenzing
Prof. Dr. rer. pol. Weinberg
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Wiss. Mitarbeiter:

Studenten:

Wiss. Ang. Geisler
Wiss. Ang. Speckenmeyer

stud. rer. pol. Breuer
stud. phil. Eggert

Nichtw. Mitarbeiter Reg.-Ang. Nonnemann

Beratendes Mitglied Kanzler Hintze

8.3.2 Kommission für Forschung
und wiss. Machwuchs

Vorsitzender:

Professoren:

Wiss. Mitarbeiter:

Student:

Nichtwiss.
Mitarbeiter:

Prorektor Prof. Dr. rer. nat. Monien

Prof. Dr. rer. pol. Loistl
Prof. Dr.-Ing. Meerkötter
Prof. Dr. agr. Paul
Prof. Dr. rer. nat. Spaeth
Prof. Dr. phil. Steinecke

Akad. Rat Dr.-Ing. Balduhn
Hochschulass. Dr. phil. von Petzinger
Akad. Rat. Dr. phil. Stehl

stud. rer. pol. Kersting

Techn. Ang. Fischer

8.3.3 Kommission für Lehre,
Studium und Studienreform

Vorsitzender:

Professoren:

Wiss. Mitarbeiter:

Studenten:

8.4 Dekan, Prodekan

Fachbereich 1:

Prorektor Prof. Dr. phil. Freese

Prof. Dr.-Ing. Klemm
Prof. Dr. rer. pol. Schmidt
Prof. Dr. phil. Tulodziecki
Prof. Dr.-Ing. Weimar

Akad. Rätin Dr. phil. Armbruster
Akad. Rat Dr. rer. nat. Hangleiter

stud. phil. Hüwel
stud. rer. nat. Ehrhardt
stud. ing. Rathert

Philosophie, Geschichte, Geographie, Religi-
ons- und Gesellschaftswissenschaften

Dekan: Prof. Dr. phil. Jarnut
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Prodekan: Prof. Dr. ohil. Dr. theol. Eicher

Fachbereich 2:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 3:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 4:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 5:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 6:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 7:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 8:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 9:

Dekan:

Erziehungswissenschaft, Psychologie, Sport¬
wissenschaft

Prof. Dr. phil. Schöler

Prof. Dr. phil. König

Sprach- und Literaturwissenschften

Prof. Dr. phil. Metzeltln

Prof. Dr. phil. Aßheuer

Kunst, Musik, Gestaltung

Prof. Schräder

Prof. Dr. phil. Forchert

Wirtschaftswissenschaften

Prof. Dr. rer. pol. Rosenberg

Prof. Dr. rer. pol. Rahmann

Physik

Prof. Dr. rer. nat. Anthony

Prof. Dr. rer. nat. Roder

Architektur - Landespflege (Höxter)

Prof. Dr.-Ing. Schmidt

Prof. Dipl.-Ing. Röhr

Bauingenieurwesen (Höxter)

Prof. Dipl.-Ing. Bratke

Prof. Dr.-Ing. Lohr

Landbau (Soest)

Prof. Dr. aar. Kawack
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Prodekan: Prof. Dr. sc. agr. Schüttert

Fachbereich 10:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 11:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 12:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 13:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 14:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 15:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 16:

Dekan:

Prodekan:

Fachbereich 17:

Dekan:

Maschinentechnik I

Prof. Dr.-Ing. Pähl

Prof. Dr.-Ing. Rennhack

Maschinentechnik II

Prof. Dipl.-Volksw. Gerlich

Prof. Dipl.-Ing. Tillner

Maschinentechnik III (Soest)

Prof. Dipl.-Ing. Havenstein

Prof. Dr.-Ing. Stemmer

Chemie und Chemietechnik

Prof. Dr. rer. nat. Haupt

Prof. Dr. rer. nat. Kettrup

Elektrotechnik

Prof. Dipl.-Ing. Rentzsch-Holm

Prof. Dr.-Ing. Dörrscheidt

Nachrichtentechnik (Meschede)

Prof. Dr.-Ing. Kaczmarczyk

Prof. Dipl.-Ing. Möller

Elektrische Energietechnik (Soest)

Prof. Dipl.-Ing. Grüneberg

Prof. Dr.-Ing. Becker

Mathematik - Informatik

Prof. Dr. rer. nat. KSckler

(Meschede)
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Prodekan: Prof. Dr. rer. nat. Kaniuth

Weitere Ausschüsse
und Gremien

i.1 ADV-Beirat

Professoren:

Wiss. Mitarbeiter:

Student:

y.itarb. d. 3ibl.

Mitarb. d. Verw.

Prof. Dr. rer. nat. Kastens
Prof. Dr.. -Ing. Lückel
Prof. Dr. rer. pol. Rosenberg
Prof. Dr. rer. nat. Ziegler

Akad. Rat Dr. Flörke
üochschulass. Dr. Breuer

Ihlau

Eibl.-Dir. Dr. Schäfer

Reg. Ang. Schwalk

;.2 AVMZ 'ommisson

Professoren:

Wiss. Mitarbeiter:

Student:

Mitarb. d. AVKZ:

Prof. Dr. rer. nat. Goldschmidt
Prof. Dr.-Ing. Gorenflo
Prof. Dr. phil. Hagemann
Prof. Dr.-Ing. Stemmer
Prof. Dr. rer. pol. Weber

Akad. Oberrat Dr. phil. Hertkorn
Wiss. Ang. Richenhagen

Baggerchr

Techn. Ang. Kania

5.3 Bibliothekskomraission

Professoren: Prof. Dr. rer. pol. Dobias
Prof. Dr. rer. nat. Kiyek
Prof. Dr. phil. König
Prof. Pfau
Prof. Dr. phil. Steinhoff
Prof. Zelder

Wiss. Mitarbeiter: Ak^d. Oberrat Dr. J. Meyer
Wiss. Ang. Frommfeld

Studenten: Didier
Kein::
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Kitarb. d. Bibl. Bibl.-Ang. Koch

i.5.4 ZSB - Kommission

Professoren: Prof. Dr. phil. Freese
Prof. Dr. paed. Jütting
Prof. Dr. rer. pol. Pollmann

Wiss. Mitarbeiter: Wiss. Ang. von Bremen
Akad. Oberrat Werthschulte

Studenten: Gärtner
Quintanilla
Nammour

8.5.5 Unterkommission für
Lehramtsstudiengänge

Professoren: Prof. Dr. phil. Tulodziecki
Prof. Dr. phil. Aßheuer
Prof. Dr. phil. Kaiser
Prof. Dr. rer. nat. Rinkens

Wiss. Mitarbeiter: Akad. Rätin Dr. phil. Armbruster
Akad. Oberrat Dr. rer. nat. Grote

Studenten: Hüwel
Braun
Bröckers

8.6 Wahlbeteilung
Die folgenden Zahlen geben die Wahlbeteiligung der Mitgliedergrup¬
pen des Senats und der Fachbereichsräte, unterteilt nach Wahlkrei¬
sen, wieder:

Senat der Universität - GH - Paderborn

Gruppe der Professoren _ Wahlkreis _ Wahlbeteiligung

FBe 1-4 1 87,6 %
FB 5 2 80,7 %
FBe 6,13,17 3 94,0%
FBe 7, 8 4 97,2 %
FBe 9,12,16 5 82,9%
FBe 10, 14 6 97,8 %
FBe 11,15 7 81,2 %

Gruppe der wiss. Mitarbeiter
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FBe 1 - 6, 10, 13, 14, 17
Zentrale Hinrichtungen

8 67,7 %

Gruppe der niwl Mitarbeiter

FBe 1- 17, ZV, Abt.-Verw.
Zentrale Einrichtungen 9 61,4 %

Gruppe der Studenten

FBe 1-17 10 31,6%

Fachbereichsräte der Universität-GH-Paderborn
Gruppe der

Professoren Wiss. Hitarb, niwi Mitarb. Studenten
FD 1 96,1 % 80,0 % 82,3 % 26,1 %
FD 2 88,2 % 69,5 % 1 00,0 % 10,7 %
FD 3 76,1 % 83,3 % 75,0 % 9,5 %
FB 4 88,9 % 70,0 % 60,0 % 15,8 %
FB 5 30,8 % 74,1 % 27,6 %
FD 6 83,8 % 65,8 % 68,4 % 27,4 %
FD 7 95,6 % 85,7 % 42,9 %
FD 3 1 00,0 % 75,0 % 38,5 %
FD 9 85,7 '•i 90,0 % 51,3 %
FB 1 0 95,8 % 70,5 % 71 ,6 % 35,6 %
FD 1 1 75,0 % 66,6 % 28,0 %
FD 1 2 85,7 % 69,2 % 31,3 %
F3 13 1 00,0 a 32,5 % 57,1 % 39,8 %
FD 1 4 100,0 % 69,7 % 53,1 % 33,6 «
FD 1 5 80,0 % 64,7 % 37,2 %
FD 1 6 84,6 % 1 00,0 % 52,0 %
FD 1 7 93,5 % 69,4 % 61 ,1 % 29,6 %

Parallel mit den Wahlen zu den zentralen Gremien der Hochschule
findet jährlich die Wahl zun Studentenparlament der Universität-
Gesamthochschule-Padarborn statt. Darüber hinaus wurden die
Fachschaftsvertretungen der Studenten gewählt.

Die diesjährige Wahl zum 14. SP erfolgte in der Zeit vom 10. - 14.
6. 1985.
Die Wahlbeteiligung lag bei 33,8 %.
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9. Kulturelles

9.1 Universitätskolloquium

Unter dem Generalthema 'Mensch und Menschmaschine' wurde im Win¬
tersemester 1984/85 die dritte Veranstaltungsreihe im Rahmen des
'Universitätskolloquiums' abgehalten. Thematisch vorbereitet und
organisiert wurde das Kolloquium von Prof. Dr. Joachim Schröter
(Theoretische Physik). Ziel des noch vom Gründungsrektorat initi¬
ierten Kolloquiums ist, eine breite hochschulinterne als auch

-externe öffentlichkeit zur Diskussion über aktuelle Themen
aus der Wissenschaft einzuladen. Der Einladung folgten bei den
Veranstaltungen der Professoren Dr. Lückel ("Auf dem Weg in eine
automatisierte Gesellschaft?"), Dr. Siekmann (Universität Kaisers¬
lautern; "Künstliche Intelligenz") und Dr. Eicher ("Kommuniktion
und Information - Ende der Freiheit?") durchschnittlich rund 200
Interessierte. Als ebenso wichtig und erfreulich wie der gute
Besuch wird vom Veranstalter die Tatsache bewertet, daß im An¬
schluß an die Vorträge ausgiebig und oftmals kontrovers in der
Sache diskutiert wurde.

9.2 Hochschulball

Der "Universitätsball zum Sommeranfang 1985" fand wider Erwarten
wenig Resonanz.

Die Terminlage (letzte Woche vor Beginn der Sommer-Schulferien)
hat wohl manchen außerhalb der Hochschule an der Teilnahme gehin¬
dert, entscheidend für den Mißerfolg dürfte allerdings mangelndes
Interesse und mangelndes Engagement insbesondere in der Hochschule
gewesen sein. Von dieser Beurteilung seien an dieser Stelle die
Kitglieder unserer musischen Fächer ausdrücklich ausgenommen, die
1985 einmal mehr in vorzüglicher Weise das Anliegen des Balles
gefördert haben, die Universität im Rahmen einer gesellschaftli¬
chen Veranstaltung zu präsentieren.
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Die Universitätsgesellschaft als Veranstalter und das Rektorat
haben trotz der diesjährigen Enttäuschung die Fortführung des
Dalles enpfohlen, allerdings auch zur Vermeidung finanzieller
Verluste eine Veränderung der Rahmenbedir.gungen enpfohlen (Ver¬
zicht auf bisheriges Eufett-Angebot, Senkung der Eintrittspreise
auf voraussichtlich 15,-- DK).

Ausschlaggebend für die Entscheidung zur Fortsetzung des Balles
ist die Überlegung, daß die Universität u. a. eine gesellschaft¬
liche Veranstaltung dieser Art als Forum ihrer Beziehungen zur
Region nutzen sollte und der Bali dank seines attraktiven Zu¬
schnitts in Zukunft auch besser angenommen werden wird.

Hochschulkinderfest

Um die 5.000 Besucher kamen am 2. Juni zum Hochschulkinderfest.
Die Resonanz war also, wie immer, recht erfreulich. Die Veran¬
staltung stand unter dem üotto: 'Western Town', und wurde gemein¬
sam von Hochschulmitgliedern, Mitarbeitern des Stadtjugendamtes
und der Sparkasse geplant und durchgeführt.

Hochschulsport

Mach der Charakterisierung des Konzepts des Allgemeinen Hochschul¬
sports im letztj"hrigen Bericht v/erden im folgenden Schwerpunkt im
Berichtszeitraumes stichwortartig zusammengefaßt.

A. Breitensport
- erheblicher Ausbau des HS?-Angebots an den Abteilungen

(Verdopplung des Angebots in Höxter)

- Einrichtung und Betreuung einer Gruppe "Integrativer Roll¬
stuhlsport" unter Leitung von Dipl.-Sportlehrter U. Rheker
und P. Glaese. "bungsort ist der Ahorn-Sportpark. Eine ver¬
gleichbare Einrichtung findet sich in Nordrheir.-Westfalen
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derzeit nur in Bochum (für den Hochschulsportbereich)

B. Sonderveranstaltungen / Wettkampfsport

- 6.- 11 .5.1985 Sportwoche mit der Partneruniversität Le Mans
in Paderborn (44 Gäste)

- 2.6.85 Organisation und Betreuung des Spiel und
Sportteils des Hochschul-Kinderfestes mit ca.
60 eingesetzten Übungsleitern

- 15.-17.6.1985 Ausrichtung der Deutschen Hochschulmeister¬
schaften im Badminton 1985 (Einzel- und Mann¬
schaftsmeisterschaften und ADH-Pokal Endrunde
im Ahorn-Sportpark (240 Teilnehmer von 47
Hochschulen).

9.5 Studiobühne und musische Fächer

Die Studiobühne beging im Februar ihr 25-jähriges Bestehen mit
einer Festwoche. Es erübrigt sich, an dieser Stelle die kreative
und für die Einbindung der Hochschule in das kulturelle Leben der
Region überaus wichtige Arbeit der Studiobühne im einzelnen zu
würdigen.

Die Veranstaltungen der Studiobühne auf einen Blick:

- 24. 10. Faust II (12 Veranstaltungen)

7. 11. Maria Pawliska und Wolfgang Kühnhold sprechen
Szenen aus Faust I

5. 1 . Mercedes ( 8 Vorstellungen)

- 2.2.-10.2. Festwoche "25 Jahre Studiobühne"
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1. 2. Mercedes
3. 25 Jahre "Hochschultheater" mit Friedrich

Kienecker und Wolfgang Kühnhold
5.,7. Faust II
6. Gitarrenmusik und Lyrik von Heinrich Heine

(Martin Biene, Wolfgang Kühnhold)
8. Goethe "V/estöstlicher Divan"
9. "Faust. Eine Tragödie", Rezitation aus

Faust I und letzte Aufführung Faust II
10. Abschlußabend nit einem Tucholsky-Programm

- 16.-22.2. Gastspiel Faust II in Le Mans

- 12.4. Moliere: Der Geizige

- 8.5. Maria Pawliska liest aus Christa Wolf "Kassandra"

- 23.5. Fisch zu viert (8 Vorstellungen)

21.8. Salomo (Gemeinschaftsproduktion im Rahmen der
"Festspiele zwischen Don und Pader")

Die musischen Fächer, vertreten durch das erweiterte Collegium
Musicum, traten durch zahlreiche und qualitativ hervorragende
Veranstaltungen an die Öffentlichkeit. U. a. wurden folgende
Konzerte gegeben:

- 16.10.1934 Konzert des Hochschulorchesters in der Stadthalle
Meschede

- 16.12.1984 Konzert des Hochschulchors in der St. Margaretha-
Kirche zu Dahl

- 28. 1.1985 Konzert des Hochschulorchesters in dem Hagedorn-
Forir. Delbrück
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- 29. 1.1985 Konzert des Hochschulorchesters in der PaderHalle

- 17. 3.1985 Konzert des Kammerorchesters der Universität
Paderborn in der Aula der Kaiserpfalz

- 23. 6.1985 Konzert des Hochschulorchesters im Hagedorn Form,
Delbrück

- 24. 6.1985 Konzert des Hochschulorchesters in der PaderHalle

- 7. 9.1985 Umrahmung der Feier zum 50jährigen Jubiläum der
Innung des Kfz-Handwerks durch das Kammerorchester
der Universität-GH-Paderborn im HBZ Paderborn

- 13. 9.1985 Umrahmung der Feier der Benteler-Werke durch das
Hochschulorchester in der PaderHalle

-28. 9.1985 Eröffnung der "Musiktage Europäischer Studenten"
in der Beethovenhalle, Bonn; Hochschulorchester

- 29. 9.1985 Konzert des Hochschulorchesters in der Aula der
Universität Bonn

- 30. 9.1985 Umrahmung des Anglistentages durch das Kammer¬
orchester der Universität-GH-Paderborn in der
Aula der Kaiserpfalz
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9.6 Hochschultaqe in Arolsen

Auf Einladung des Volksbildungsringes Arolsen e.V. nahm die Hoch¬
schule im Mai die Gelegenheit wahr, sich im Rahmen der 2. Arolser
Hochschultage an fünf Abenden vorzustellen. Grundsätzlich bleibt
zur Veranstaltungsreihe festzuhalten:

1. Die Besucherresonanz und die Diskussion während der Einfüh¬
rungsveranstaltung haben gezeigt, daß ein großes Interesse
besteht, sich über die Hochschulen zu informieren, auch und
gerade über junge Hochschulen mit einem vom traditionellen
abweichenden bildungspolitischen Konzept.

2. Das Informationsinteresse ist u. a. auf ein Informationsdefizit
zurückzuführen. Den wenigsten war z. B. bekannt, mit welchen
Zugangsvoraussetzungen an einer Gesamthochschule studiert
werden kann oder wie etwa das Leistungsprofil in Forschung und
Lehre aussieht.

3. Die Vorträge wurden, bei einer Ausnahme, von Vertretern kul¬
turwissenschaftlicher Fächer gehalten. Künftig sollten bei
ähnlichen Veranstaltungen die Natur- und Ingenieurwissenschaf¬
ten verstärkt beteiligt sein.

4. Aufgrund der positiven Erfahrungen mit den Hochschultagen in
Arolsen (und eines entsprechenden Echos in den örtlichen Zei¬
tungen) hat das Rektorat weitere Veranstaltungen dieser Art,
also Hochschultage in Zusammenarbeit mit lokalen Bildungsein¬
richtungen bzw. Städten in der Region, angeregt. Geplant sind
zuerst einmal Veranstaltungen in den drei Abteilungsstand¬
orten.

- 75 -



Tabelle 1

10. Tabellenteil

10.1 Studentenzahlen WS 1982/83, WS 1983/84, WS 1984/85 und
WS 1985/86 nach Fachbereichen (Wahlberechtigung)

Semester WS 82/83 _ WS 83/84 _ WS 84/85 WS 85/86

FB 1 621 575 558 494
FB 2 794 770 71 2 662
FB 3 861 839 808 772
FB 4 378 381 382 346
FB 5 1 .947 2.202 2.374 2.487
FB 6 332 318 290 288
FB 7 599 673 680 759
FB 8 228 240 258 275
FB 9 403 391 378 434
FB 10 642 774 903 950
FB 11 253 296 325 332
FB 1 2 350 401 443 474
FB 13 376 445 505 572
FB 14 810 996 1 .074 1 .078
FB 15 343 429 505 592
FB 16 298 356 396 411
FB 17 792 902 976 1 .083
Zusammen 10.027 10.958 11.567 12.009
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Tabelle 2

10.2 Erstsenester ".'S 19S2/S3, V.'S 19S3/34, WC 1 934/35 und
HS 19S5/36 nach Fachbereichen

Se-ic-stor US 32/83 _ "7S 33/34 _ ;7S 84/85 WS 85/36

?2 1 61 49 94 63

;-- 2 77 33 55 58
3 1 29 1 1 2 92 99

P2 4 70 56 58 37
Fl; 5 593 585 552 521

FJ 6 50 73 49 49
TB 7 171 1 78 157 1 52
t?:i 3 50 54 70 49

F3 9 1 06 3 3 66 82
Fi) 10 199 246 243 1 86
ff, 11 72 89 96 61
FS 1 2 102 1 1 0 1 04 99
?D 1 3 113 1 06 1 23 1 37
FE 1 4 245 250 242 1 95
?3 1 5 1 29 1 51 1 49 1 37
F3 1 6 97 1 03 82 78
Fr 17 194 224 204 231
:'usarraen 2.457 2.553 2.446 2.235
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Tabelle 3

10.3 Planmäaiges Personal

Professoren
C 4 Prof.
C 3 Prof.
C 2 Prof.
davon C3/C2
b) - Prof.

Wiss. Mittelbau
C 1 , H 1 ,
A 13 - A 15
Wiss. Ang.
Ia - IIa
Wiss. Dienst
insgesamt

Nichtwiss. Dienst
Beamte (Verw.-Bibl.
Techn.)
Angestellte
Arbeiter
Nichtwiss.
insgesamt

Dienst

Personalstellen
insgesamt

Lehrlinge

1 985

97
138
107 342

(190)

153

146 299

641

90
391
101

582

1 .223

90

1 984

94
137
113 344

(197)

152

135 237

631

88
390
101

579

1 .210

1972

45 (H4/H3)
194 FHL
--- 239

321

58

47
1 60

47

254

575

82
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Tabelle 5

10.5 Ausgaben für Forschung und Lehre (Titelqruppe 94)
nur Titel 515, 517, 547, 671 / r» /* _ i_ * n a c \(526 ab 1985) QiT ClAund ol2 9 4

F3 1 982 1 983 1 984 1985
(Stand

1 51 .523 75.211 66.077 29.927
2 39.800 85.953 38.842 28.789
3 38.558 33.127 43.263 35.776
4 43.821 75.474 115.457 60.204
5 68.112 81.176 130.704 75.052
6 678.202 730.349 827.004 605.367
7 88.454 83.729 93.088 91.499
8 154.571 144.445 1 51 .1 88 79.986
9 108.427 85.551 105.673 66.935

1 0 824.196 785.572 970.376 585.876
1 1 66.247 78.1 37 91.032 45.369
12 101.450 115.744 109.431 68.165
1 3 730.721 860.353 828.778 640.123
1 4 779.525 835.974 897.346 708.877
1 5 153.150 156.725 141.085 59.485
16 165.296 108.033 100.587 56.606
1 7 120.624 142.547 166.104 213.227
Zentrale Ein¬
richtungen
und Verwal¬
tung 900.643 725.497 879.493 567.271

Summe 5. 113.320 5.203.597 5.755.528 4.018.534
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Tabelle 6

10.6 Gastprofessoren / Gastdozenten:

3, Dozent Dr , Berne Bräutigam, Bundesrepublik
FB 3, Dozent Ma Gui-ni, VP, China

3, Prof. Dr. Fan, VP. China
FF 5, Prof. Dr. John Addison, Großbritannien
FB 6, Prof. Dr. Romuald :'otowski, Polen
FB 6, Prof. Dr. Sergei Permogorov, udSSP.
FB 6, Prof. Dr. Krzysztof 'ülrnanski, Polen
F12 10, Prof. Dr. Zbigniew '.'esolov;ski, Polen

17, Dozent Pr . P.aju Aiyer, Indien
FU 17, Prof. Dr. Eytan Barouch, USA
FB 17, Dozent Dr . r.ichal Chytil, CSSR

17, Prof. Dr. ::ilos Dostal, USA
FE 17, Prof. Dr. V'ojciech Pcytter, Polen
F3 17, Prof. Dr. Gerd t.'echsung, DDR

T a b e 1 1

10.7 Angenommene P.ufe:

FB 1, Prof. Dr. Günter Hagedorn, Sportwissenschaft
FD 1, Prof. Dr. Bernhard Lang, Kath. Theologie
FE 12, Prof. Pr. Friedrich ;;eier, Techn. Mechanik
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Tabelle 8

10.8 Beamten- / Dienstverhältnisse, die durch Eintritt In den
Ruhestand bzw. Todesfall endeten

Emerltierunq:
Prof. Dr. Dr. Friedrich Kienecker, Fachbereich 3,
mit Ablauf des 31.07.1985

Eintritt in den Ruhestand:
1. Prof. Conrad Menges FB 7 mit Ablauf des 28 .02. 85
2. Prof. Johannes Schulze FB 5 mit Ablauf des 28 .02. 85
3. Prof.

Weber
Dr. Ernst-Friedrich

FB 1 3 mit Ablauf des 28 .02. 85
4. Prof. Josef Nied FB 1 5 mit Ablauf des 31 .03. 85
5. Prof. Dr. Werner Staab FB 1 0 mit Ablauf des 31 .03. 85
6. Prof. Fritz Gilljohann F3 1 6 mit Ablauf des 31 .07. 85
7. Prof. Wilhelm Römer F3 9 mit Ablauf des 31 .07. 85
8. Prof. Dr. August

Pfützenreuter FB 1 6 mit Ablauf des 31 .08. 85
9. Prof. Heinz Hoffmeister FB 8 mit Ablauf des 30 .09. 85
0. Prof. Dr. Hans Niederau FB 4 mit Ablauf des 30 .09. 85
1 . Prof. Benoit Vezin FB 1 0 mit Ablauf des 30 .09. 85

Nichtwissenschaftliche Mitarbeiter:
1 . Klara Butterweck, Abt. Soest mit Ablauf des 30 .11 . 84
2. Christa Maase, FB 13 mit Ablauf des 31 .12. 84
3. Wilhelmine Kirsch, Abt. Höxter mit Ablauf des 30 .06. 85
4. Hermann Breitenstein, Abt. Höxter mit Ablauf des 31 .08. 35
5. Theresia Meermeyer, Bibliothek mit Ablauf des 31.08.85

Verstorben ist:
Johann Konrad Dezernat 1 am 04.10.1984
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Tabelle 9

. 9 Entwicklung der Abschlu.Onrüfunqen in integrierten
Studiengängen

Abschlüsse 1981

Studiengang:
Wirtschaftswiss.

Physik
Maschinenbau
Chemie
Elektrotechnik
: lathematik

HS I:

20 (21,5 %

2 (25,0 °>

32 (69,5 5
5 (23,8 %

29 (50,9 t
4 (50,0 5

KS II:

73 (78,5 %)
6 (75,0 %)

14 (30,4 %)
16 (76,2 %)
28 (49,1 %)

4 (50,0 %)

Insgesamt:
93 (100 %)

8 (100 %)
4 6 (100 %)
21 (100 %)
57 (100 %)

8 (100 %)

Insgesamt 92 59,5 141 (60,5 %) 233 (100 %)

Abschlüsse 1932

.Ttudionqanq:
'•'irtschaf tswiss.

Physik
Maschinenbau
Cherr.io.
Sloktrotechnü:
Mathematik

[iS I:
19 (17,4 %)

6 (75,0 %)
27 (54,0 %)
12 (52,2 %)
13 (27,7 %)

3 (33,3 1)

HS II: Insgesamt:
90 (82,6 %) 109 (1O0 %)

2 (25,0%) 9 (100%)
23 (46,0 %)
11 (47,8 %)
34 (72,3 %)

6 (66,7 %)

50 (100 %)
23 (100 %)
47 (100 %)

9 (100 %)

Insccsant PO (32,5 %) 166 (67,5 %) 246 (100 %)
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Abschlüsse 1983

Studienqanq: HS I: HS II: Insqesamt:
Wirtschaftswiss. 16 (13,7 %) 101 (86,3 %) 117 (100 %)

Physik 5 (31 ,3 %) 11 (68,7 %) 16 (100 %)
Maschinenbau 21 (42,0 %) 29 (58,0 %) 50 (100 %)
Chemie 9 (45,0 %) 11 (55,0 %) 20 (100 %)
Elektrotechnik 1 2 (27,9 %) 31 (72,1 %) 43 (100 %)
Mathematik 4 (25,0 %) 1 2 (75,0 %) 16 (100 %)

Insgesamt 67 (25,6 %) 195 (74,4 %) 262 (100 «)

Abschlüsse 1984

Studienqanq: HS I: HS II: Insqesamt:
Wirtschaftswiss. 1 5 (12,0 %) 110 (88,0 %) 125 (100 %)
Physik 5 (33,3 %) 10 (66,7 %) 15 (100 %)
Maschinenhbau 1 8 (37,5 %) 30 (62,5 %) 48 (100 %)
Chemie 6 (37,5 %) 10 (62,5 %) 16 (100 %)
Elektrotechnik 20 (47,6 %) 22 (52,4 %) 42 (100 %)
Mathematik (0,0 %) 11 (100 %) 11 (100 %)

Insgesamt 64 (24,9 %) 193 (75,1 %) 257 (100 %)

Abschlüsse Gesamtübersicht 1981 - 1 984

Studienjahr: HS 1 : HS II: Zusammen:
1981 92 (39,5 %) 141 (60,5 %) 233 (100 %)
1982 80 (32,5 %) 166 (67,5 %) 246 (100 %)
1983 67 (25,6 %) 195 (74,4 %) 262 (100 %)
1984 64 (24,9 %) 193 (75,1 %) 257 (100 %)
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Tabelle 10

10.10 Promotionen, Habilitationen im Berichtszeitraum

Promotionen Habilitationen

FB 1 4 1

FB 2 2

F3 3 4

F3 4

FB 5 3 1

FB 6 3

FB 1 0 13

FB 1 3 10 1

FB 14 6 1

FD 17 - 1
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